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Eeteetallehse Wulkankatastrerhe aur avs ————————..— 

i * Masvgani 700 Totẽ beim Ausbruch des Merapi 
Kilometerweit ein Flammenmeer — Ein ganzes Land verwüſtet 

Die Ausbrüche des Vulkans Merapi auf Java, die ſeit zwei 
Tagen belonders heftig ſind, haben nun zur Kataſtrophe geführt 
Ungeheure Rauchſäulen ſteinen aus dem Krater auf, und die 
Dörfer und Wälder an ſeinen Abhängen ſtehen in Flammen. 
Selbſt in grotßer Entfernung von dem Vulkan fällt Aſche 
nieber, die ſich mit dem Regen zu einer ſchlammartigen 
Maſfe vermiſcht. Die Einwohner der Dörfer wurden von 
einer Panik erfaßt und flohen in die Städte. Im Umbreiſe 
des Vulkanes gehen Gewitter nieber. 

Nach den letzten qus Java eingetroffeuen Meldungen iſt 
die Jahl der beim Merapi⸗Ausbruch zu berlagenden Todes⸗ 
opfer inzwiſchen auf rund 700 geſtlegen. Man befürchtet, 
bdaß ach diele Züſer uoch nichi endaultig iſt und daß noch 
zablreicht Menſchen dem alllhenden Lavaſtrom zum Opfer 
gelallen ſind. Acht Eingeborenendörfer ſind aänzlich zerſtört 
worden, während ein ansgedehntes Gebie en * 
irnqtbare Vanbſtriche beiauben, von d. rot gli 
Sand, den der Lavaſtrom mit,ſich flihrt, in eine Stätte des 
Gruuens verwandelt worden iſt. 

Da der Lavaſtrom noch immer nicht zum Stehen gekom⸗ 
men iſt, werden 

weitere menſchliche Niederlaſſungen bedroht. 
Tauſende von Fliichtlingen, auf deren Geſichtern ſich die ans⸗ 
geſtandene Todesangſt deutlich widerſpiegelt, ſind bereits in 
den Stäbten Mittelſavas zuſammengeſtrömt, und noch im⸗ 
mer treffen weitere Flüchtlinge ein. 

Der ganze Bezirk von Stroenboeng iſt in einen großen 
brennenden Trümmerhaufen verwandelt worden. Der Me⸗ 
ratzi iſt in poller Tätigkeit und ſtößt ſtändig große Rauch⸗ 
und Feuerſänlen aus. Das unterirdiſche Grollen hat in⸗ 
zwiſchen ſtark nachgelaſſen. öů 

Die Lage der Bevölkbrung hat ſich dadurch verſchürft, daß 
die Gebirssflüſſe Hochwaffer führen und zahlreiche Brülcken 
weggeriſſen worden ſind. In der Stadt Pjokjakarta, in der 
mehr als 100 000 Menſchen wohnen, zerſtörte ein kalter 
Lavaſtrom das Waſſerwerk, ſo daß empfindlicher Waſſer⸗ 
mangel herrſcht. 
„Dic Unterſuchungslommiſſion des vom Wultkanausbruch 
betroffenen Gebietes hat bei den Nachfurſchunſen nach dem 
Umfang der augerichteten Verhcerungen eine Anzahl von 
Häufſern angetroffen, deren Bewohner aus Todesanßſt Selbſt⸗ 
mord verübt haben. Der gewaltige Vullanausbruch lann als 
bie gröſte Vullanlataſtrophe gelten, von der Java jemals 
betroffen worden iſt. 

Der Tod des Profeſſors Borcharpt 

Meldungen aus Batavia zufolge iſt der deutſche Gelehrte 
Profeſſor Dr. Werner Borchardt nicht, wie gemeldet wurde, 
dem Kusbruch des in Mittel⸗Java liegenden Vulkans Merapi 
zum Opfer geſallen, ſondern wahrſcheinlich mehrere Tage 
vorher auf Sumatra umgekommen. Profeſſor Borchardt, der 

    

  

   
    

       

  

  

ſich an der Weſtküſte Sumatras auſhielt, unternahm vor etwa 
zehn Tagen trotz der Warnungen der holländiſchen Behörden 
eine Exbedition nach dem Krater eines in Weſt⸗Sumatra lie⸗ 
aenden Vulkans, der gleichfalls den Ramen Merapi trägt. Von 
dieſer Expedition, anf die er nur zwei eingeborene Führer 
mitnahm, kehrte er nicht zurück. 

Ulcich Mauſchers Beiſfetzung 
„Am Sonnabeudnachmiitag wurde in Gegenwart zahl⸗ 

reicher Behördenvertreter aus Deulſchland und Polen“ die 
ſterbliche Hülle des deutſchen Geſaudten in Warſchau, Uilrich 
Rauſcher, auf dem Bergfriedhof von St. Blaſien beigeſetzt. 

Der Sarg, mit der Relchsfiange geſchmuckt, verſchwand 
unter einer Fülle pon Kranzſpeuden. Der Reichskanzler, die 
Relchsreßterung, die polniſche. Regierung, der polniſche 
Außenmtutſter, der polniſche Geſandte in Berlin u. a. hatten 
toſibare Kranzſpenden geſchickt. 

Um die Zeit des Leichenbegangniſſes fand auch in der 
Warſchauer dentſchen Geſandtſchaßt eine Trauerfeier für 
den Geſandten Rauſcher ſtatt, an der außer den Veamten und 
Angeſteilten her Gefandtſchaft auch Mitgalkeder der Warſchauer 
nahmbn Kolonie und Vertreter der deutſchen Preſſe teil⸗ 
nahnien. 
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Ein Abrüſtuugsaufruf Lord Cecils 
Das Jahr 1931 verfpricht kritiſch zu werden 

..In einem von der engliſchen Völterbundsvereinigung ver⸗ 
öſſentlichten Auſruf, zur Abrüſtung ertlärt Viscvunt Cecil: 
Das Jahr 1931 verſpricht ſür den Völkerbund kritiſch zu wer⸗ 
den, denn von der Geſtaltung der öfſentlichen Meinung wäh⸗ 
rend des kommenden Jahres wird es abhängen, ob die erſte 
Weltabrüſtungskonferenz, deren Einberufung wahrſcheinlich 
auſ den Veginn des Jahres 1932 ſeſtgelegt werden wird, zur 
Farer wird, oder greiſbare Ergebniſſe zeitigt. Den von der 
Vorberellenden Kommiſſion verſaßten Verfragseuiwurf be⸗ 
zeichnet Lord Cecil als nicht vollkommen. Er könne aber die 
Grundlage für einen wirkſamen Abrüſtungsvertrag bilden. 
Von dem größten Wert wäre es, wenn bis zur Eröffnung der 
Konferenz die öfſfentliche Meinung unterrichtet und von der 
Notwendigteit einer aligemeinen Rüſtungsherabſetzung über⸗ 
zeugt werden lönne, ſo daß ſie von den Regierungen erwarlel, 
daß dieſe ſich für die Einſetzung ſo niedriger Ziſſern wie nur 
irgend möglich in den Vertragsentwurf bemühen. 

  

Lorfantz aus dem Gefängnis entlaſſen 2iiY Alt 

Die Renierung gab nach 

Am Sonnabendnachmittaß iſt der Senat 
Seijmabßrordücte Korfanth aus dem (ʃ 
ſchau freigelaſſen worden. Die Vefreinng er be⸗ 
kanntlich mit zu den Opſern von Vreſt Litowſk' gehört hal, iſt 
auf Grund eines diesbezüglichen Veſchluſſes des ſchleſiſchen 
Sejm erſolgt, jedoch erſt uachdem eine aus Kaltowitz gekom⸗ 
mene Delegatton im Juſtizminiſterium interveniert hatte. 
Aebet hat ſich noch am ſelben Tage nach Oberſchleſien be⸗ 
geben. ů 

    

    

Die Senatsbilcune ——. 

Die bürgerlichen, Reglerungsverhandlungen ſchrelten 
zwar fort, aber die Ausſichten auf einen Erfolg ſind immer 
noch höchſt ungewiß. Die „Neueſten Nachrichten“ glauben 
äwar, die Senatswahl für Aufang Jaunar bereits in Aus⸗ 
ſicht ſtellen zu können, doch das deutſchnationale Partetorgan, 
das in dieſem Falle wohl beſſer unterrichtet iſt, macht noch 
erhebliche Vorbehalte. Es ſei zwar eine Hebereinſtimmung 
der zukünftigen Regierungsparteien über das neue Sena⸗ 
torengeſetz erztelt und man werde nunmehr auch die Präſi⸗ 
dentenfrage entſcheiden, dann aber 

„wird mit den anvon Aeßtentlten zu verhandeln ſein, 
von deren Haltung es letzten Endes abhängt, ob die 

birgerliche Regierung zuſtande kommt oder nicht“. 
Alſo die Herren der bürgerlichen Parteien, die ſich ſeit 

Wochen im Schweiße ihres Angeſichts abmühen, um unter 
ſich eine Einigung über die Regicrungsbildung zu erzielen, 
ſind noch ganz im ungewiſſen, ob ihre Bemühungen über⸗ 
baupt nicht völlig über den Haufen geworſen werden. Sie 
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u franzöfiſcher Spion foll ausſagen 
Ob ſie mit franzöſiſchem Geld die Revolution „machten“ — Ein Lügner kroch ſchon zu Kreuze 
Vor dem Amtsgericht Berlin⸗Mitte wurde am Sonnabend 
ein Beleidigungsprozeß verhandelt, der von den ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten Criſpien und 
Dittmann gegen das „Hildburghauſer Kreisblatt“ und die 
Hildburghauſer „Dorfzeitung“ angeſtrengt worden war. Beide 
Blätter hatten im Juni einen Bericht über eine nationalſozia⸗ 
liſtiſche Verſammlung in Hildburghauſen veröffentlicht, nach 
dem ein Studienrat Hille im Verlaufe der Veranſtaltung 
erklärt hätte, 

daß die Abgeordneten Criſpien und Dittmann während 
des Krieges in engſten Beziehungen zu dem franzöſiſchen 
Offiziersſvxion Crozier⸗Desgrauges geſtanden und 
beide Abgeordnete mit franzöſiſchem Geld die Revolution 

gefördert hätten. 

Die betreffenden Behanptungen waren von der Hildburghauſer 
„Dorfzeitung“ in Fettdruck wiedergegeben worden. 

Vor Gericht nahm der Rechtsbeiſtand des „Hildburgbauſer 
Kreisblattes“ die Bebauptungen gegen die beiden ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Abgeordneten zurück. Er gab für ſeinen 
Mandanten, der ſich verpflichtete, die Koſten des Verfahrens 
zu tragen, folgende Erklärung ab: 

„Ich bedauere, durch die Wiedergabe der Rede des 
Studienrats Hile in Nr. 136 des „Hildburghauſer L 
blattes“ vom 13. Juni d. J. eine Verleumdung der Re 
tugsabgeordneten Criſpien und Dittmann weiter verbreitet 
zu haben. 

Ich habe mich überzeugt, daß in dem Artikel des 
franzöſiſchen Spionagevffiziers Crozier alias Desgranges 
im „Matin“, auf den Studienrat Hille ſich in ſeiner Rede 
berufen hat, nir gends behauptet wird, daß die Ab⸗ 
geurdneten Criſpien und Ditimann mit ihm während 
des Krieges in irgendwelchen Beziehungen geſtanden hätten. 
Ich habe mich ferner überzeugt, daß in dieſen Artikeln des 
„Matin“ und in dem inzwiſchen erſchienenen Buche von 
Crozier „En mission chea l'ennemi“ die Namen der 
Abgeordneten Criſpien und Dittmann über⸗ 
kaupt nichtgenanntwerden. — 

   

  

Da auch Studienrat Hille auf wieverholte Anfrage mir 
keinerlei Beweis dafür erbringen lkonnte, daß er die Be⸗ 
ſchuldigungen gegen die beiden Abgeordneten zu Recht er⸗ 
hoben hat, nehme ich die in meinem Bericht enthaltenen 
Verleumdungen gegen die Abgeorpdneten Criſpien und Ditt⸗ 
mann mit dem Ausdruck des Bedauerns zurütk 
und verpflichte mich, diefe Erklärung auf meine Koſten 
innerhalb 14 Tagen in meinem Blatte, ferner in der „Dorf⸗ 
zeitung“ und dem in Hildburghauſen erſcheinenden „Lreis⸗ 
beobachter“ zu veröffentlichen. Paul Otts George.“ 

Im Gegenſatz zu dem vorſtehenden Rückzug beſtand der 
Rechtsvertreter⸗ der „Dorfzeitung“ auf die Durchführung des 
Verfahrens, Das Gericht beſchloß entſprechend dem Antrag des 
Rechtsvertreters der beiden Privatkläger, Rechtsanwalt 
Lanpsberg, zum nächſten Termin den früheren franzöſiſchen 
Spion Desgranges als Zeugen zu laden. Außer⸗ 
dem ſoll der kommuniſtiſche Reichstagsabgeordnete Pieck als 
Zeuge geladen werden. Dieſe ſo entſtehende Verzögerung des 
Prozeſſes ändert nichts daran, daß die Verleumdung bereits 
zuſammengebrochen iſt! 

  

Die Sache mit dem Gerger Reichsbanner 
Fricks „Material“ reicht nicht aus 

Der Reichsminiſter des Innern, Dx. Wirth, vertritt 
nach Empfang der Antwort der thüringiſchen Regierung auf 
ſein letztes Schreiben nach wie vor den Standpunkr, daß das 
bisher von Thüringen zwecks Auflöſung der Ortsgruppe 
Gera des Reichsbanners mitgeteilte Material zu einem Ein⸗ 
grcifen auf Grund des Verſailler Friedensvertrages keines⸗ 
wegs ausreicht. Der Reichsinnenminiſter hat das Material 
inäwiſchendem Reichswehrminiſterium überweiſen laſſen. 
Dort ſoll geprüft werden, ob das Reichsbanner ſich tatſächlich 
eines Verſtoßes gegen den Friedensvertrag durch militä⸗ 
riſche Uebungen ſchuldig gemacht hat. —.—   

Die endgültige Entſcheidung liegt noch bei den Nazis — Auch die Präſidentenfrage noch offen 

wiffen noch gar nicht, wie ſich die Nationalſozlaliſten end⸗ 
gültig zu dem Ergevnis ihrer Arbeit ſtellen, ob das Regie⸗ 
rungsprogramm, die Sanierungsvorſchläge und die Sena— 
torenliſte überhaupt Gnade vor den Augen der Haken⸗ 
Freſtzler ſinden werden. Hinzukommt, daß die Greiſerleute 
wahrſcheinlich gar nicht ſelbſtändig darüber werden entſchei⸗ 
den dürſen, ob ſie auf Grund dieſer Vorſchläae eine bürger⸗ 
liche Regierung wohlwollend behandeln dürfen oder nicht. 
Es iſt uicht ausgeſchloſſen, daß auf Grund eines Macht⸗ 
ſpruches des „aroßen“ Adolf die Vorſchläge des „ſtinkenden 
Miſthaufens verweſender Bürgerparteien“ — wie ſein Par⸗ 
teifreund Göbbels die zukünftinen Koalitionsfreunde oſſen⸗ 
herzig bezeichnete — eben als „großen Miſt“ bezeichnet wer⸗ 
den. Was daun? Daun wird das Theater wochenlangen 
Feilſchens, das wir nun ſchon ſeit dem 16. November er⸗ 
leben, wieder von vorne anfangen. Mau iſt zwar mit dem 
Ruf „Fort mit der Linksregierung“ ſehr ſchnell bei der Hand 
geweſen, aber das Kopſzerbrecheu, wie man nun aus der 
ſelbſtgeſchaffenen Sackgaſſe wieder herauskommt, wird immer 
größer, Wenn jetzt erſt die Kuhhandelei mit den National⸗ 
ſozigliſten losgeht, wird man noch mauncherlei erleben können. 

Aber auch im engeren bürgerlichen Lager iſt man noth 
nicht um die Klippen herum. Gegenüber der Meldung der 
„Neneſten“, daß das Sanierungsprogramm fertiggeſtellt iſt, 
ertlärt die „Allgemeine“, daß die Beratungen darüber noch 
nicht abgeſchloſſen ſind. Die „Neueſte“ hat auch auszuſetzen, 
daß das Programm viel zu umfangreich iſt und ſchreibt 
wörtlich: 

„Die gegenwärtige Situation erſordert nach unſerer Be⸗ 
urteilung mehr ein zuſammengedrängtes, knapp auf die 
Durchführung einiger Forderungen beſchranktes Programm, 

das der vorausſichtlichen Lebensdauer dieſer Regierung 
angepaßt iſt“. 

Dieſe Auslaſſung läßt ertennen, daß man in bürgerlichen 
Kreiſen kaum mit der längeren Exiſtenz einer bürgerlichen 
Regierung rechnet. 

Zunächſt wird auch noch abgewartet werden müſſen, wie 

  

die noch offenſtehende Verteilung der Senatorenſitze auf die 
einzelnen Parteien erfolat. An der bürgerlichen Koalition 
ſind mindeſtens 6 Gruppen beteiligt, ſo daß es nicht ſo ein⸗ 
jach ſein wird, ihre Anſprüche auf die jetzt nur noch zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden 6 beſoldeten Senatorenſitze zu verteilen. 
Anſcheinend iſt auch 

die Präſidentenfrage noch nicht endgültig entſchieden. 

Wie zu hören iſt, ſollen die Mittelparteien durchaus noch an 
der Kandidatur Sahm feſthalten, ſo daß es noch ungewiß iſt, 
wie eine Einigung mit den Rechtsparteien, die auf Ziehm be⸗ 
ſtehen, erzielt werden ſoll. Auch die Reſſortverteilung wird 
noch manthe Schwierigkeit mathen, zumal die bisher in 7 De⸗ 
zernate aufgeteilten Arbeiten zukünſtig auf 4 Senatoren zu⸗ 
ſammengelegt werden müſſen. 

Aber über all bdieſen Dingen hängt auch noch das natio⸗ 
nalſozialiſtiſche „Damoklesſchwerk“, das jedes Ergebnis 
dieſer Regierungsverhandlungen völlig in Frage ſtellt. Dic 
bürgerlichen Wähler erfahren mit jedem Tag mehr, daß die 
Unfähigkeit, die man den Sozialdemokraten nachreden wollte, 
in Wirklichkeit bei ihren eigenen Parteien zu ſuchen iſt. 

Sie glaubten nicht an die Rote Hewernſchaftsoppofition 
Die drei kommuniſtiſchen Gewerkſchaftsangeſtellten des 

Schuhmacherverbandes, Ortsgruppe Erfurt, Möckel, Ullrich und 
Metzner, ſind aus der Kommuniſtiſchen Partei ausgeſchloſſen 
worden. Sie hatten ſich geweigert, die „Politik“ der Gewerk⸗ 
ſchaftsoppoſition zum Leilſtern ihrer gewerkſchaftlichen Tätig⸗ 

keit zn min en. —— 

    

   



Eim neuas Pelgument! ———— 

Oaß iſt jn eine ſchöne „Arbeiter“⸗Partei! 
Die „Arbeiter“, die ein Hakenkreuzler⸗Volksbegehren wilnſchen 

Die Natlanal,ſaslallflen“ haben in Lippe einen, Antrag 
auf Einleitung eines Volkobegehrens mit dem giel der 
Landlagsauflöfung eingerelcht. Eine Durchſicht der Unter⸗ 
ſchriften unler dem Antrag führte zu der, allerdings nicht 

überraſchenden, Feſtſtellung, daß eine große Anzahl der Un⸗ 

ierzeichner höhere Oſflztiere, Fabritanten und 

ſonſtige Mitglieder der „extluſiven“ Geſellſchaft von Detmold 

ſind. Ja, felbft eine lippiſche Prinzeſſin und eine Hof⸗ 
V e ſehlen nicht. Da die Nazis beſonderen Wert darauf 
legen, ni „Arb er“⸗ Partei zu gelten, ſei bier eine 

kleine Auslefe ihrer „Arbeiter“ aufgeführt, die den Volks⸗ 
verlangens⸗Antrag unterzeichnet haben: ů 

Prinzefin Dr. v. L. Meiningen, Prinzeſſin zur 

Lippe, Frieda von Beuabem, Hofdbame, Fran vun 
Deughem, Majorswitwe, Hans von Donop, Maſor a. D., 
Julius Schönian, Oberſt a. D. Heinrich Berner, Gene⸗ 

ralmaſor uà. D., Ollo Bieſenbach, Fabrtkant, Cor⸗ 

nelins Wittenſtein, Oberſtleutnant a. D. Otto Vel⸗ 
hagen, Oberſtleutnant a. D., Dr. Manfred Fuhrmann, 

Sanatorlumsbeſiber, Karl Strobel, Malor und 
Fabrikbeftber, Arwed vo'n Beſcherer, Oberſt a. D., 
Herdlnand von Olberg, Major a. D. (gehört noch zum 

   
  

  

  

Hoſſtaat bdes lippiſchen Fürſten, Guſtav Schmibimann, 
Oberſtleutnant a. D., Hans Meuer, Major a. D., 

Hans Xhümmel, Oberſta, D., Paul Dinger, Holopern⸗ 
regtſleur. 

Sowelt dle Herrſchaſten verhelratet ſind, haben natürlich 

ihre Ehefrauen mitunterzeichnet, eine ganze Anzahl von 

Unterſchriften ſtammt vom Dienſtperſonal der Naztherr⸗ 
ſchaften. Dieſe Unterſchriſten wurden wobl nur geleiſtet, 

well die Unterzeichner ſich in cir Abhängigkeltsverhältnis 

von ihren Arbeitgebern befinden. Recht intereſſant iſt es, 
daf auch die Kellner aus fenen Lokalen unterzeichnet 

haben, in denen die Offtzlere und Fabrikanten ihren, Durſt 

zu ſtillen pflegen. Der Auſforderung der Stammgäſte, zu 

unterſchreiben, alaubten die Kellner ſich wohl nicht wider⸗ 
ſetzen zu können. Was ſonſt an Unterſchriften (im ganzen 
114) auf der Liſte ſteht, ſtammt von ſelbſtändigen Kaufleuten, 
Wirten, Handwerlksmeiſtern. Nur eine ganz kleine Zahl An⸗ 
geſtellter und Arbelter hat unterſchrieben. 

Das lippiſche Vollsbegehren der Nazis zelat die Haken⸗ 
Lreuzparkei in ihrer wahren Geſtalt als bie Partei der Fur⸗ 
ſten, Prinzen, der höheren Oſffisiere und Kapitaliſten! 

  

  

    

Oberstes braunsenwelglaches Gerlehnt Eestüätl2st 
S—2—2—2—————————————————— 

Nazi⸗Franzen hat die Unwahrheit geſagt 
Ein Miniſter ohne moraliſche Qualiſikation — Mit Silfe des Bürgertums bleibt er im Amt 

Der bekannle Vorſall am Tage der Reichstagseröſſunng 

in Verlin, bei dem der braunſchweigiſche nativnalſozlkaliſtiſche 

Miniſter Franzen verſucht hat, einen Parteigenoſſen, den 

Landwirt Guth, als Aba. Lohſe auszugeben, obwohl er 

wußle, daß er es nicht war, ſondern bloß Lohſe Ausweis 
jälſchlich bei ſich hatte, hat für Herrn Fräanzen eine che 

Nachwirkung. ů‚ 

Das braunſchweigiſche Oberlandesgericht hat im weſenk⸗ 
lichen die einſtweilige Verfügung aufgehoben, die dem ſozial⸗ 

    
   

     

     

   

  

      

  
demokratiſchen Braunſchweiger „Volksfreund“ verboten 

hütte, d Wahrhett über den Fall 1 Das 

0 fentgeſtellt, daß J freund 

  

0 reu 
Guth gegenüber der Berliner Polizei utatſächlich ſalſch 

reklamiert hat und daß er die Berliner Polizei tatſäch⸗ 

lich irregeführt hat. Der braunſchweigiſche Miniſter 

mußte ſich vom höthſten braunſchweigiſchen Gericht ſagen 
laſien. daß er wiſſentlich die Unwahrheit geſagt hat, daß er 
wiſſentlich einen Nationalſozialiſten durch falſche Leattimie⸗ 
rung der Beſtrafung zu entziehen geſucht hat! 

Der Nationalſozialiſt Franzen mag in der Zeſt⸗ 
ſtellung, daß er ſeinen Parteifreund Guth begüuſtigt hat, ein 

Ruhmesblatt ſehen, ſür den Miniſer Franzen aber be⸗ 
deuket das Urteil des brannſchweigiſchen Oberlandesgerichts 
eine ſchwere moraliſche Niederlage. Franzen hat 
ſich ſelbſt charakteriſiert. Wer ſo handelt wie er, der beſibt 
nicht jenen ſtarken Rechtsſiuu, den ein Richter beſitzen 

muß und noch viel mehr der verantwortliche Führer einer 
Länderverwaltung. 

Franzen hat ſich ſo verhalten, als ob das Polizelrepier 

in Berlin eine Schulſtube geweſen ſei, 

er hat gehandelt wie ein Pennäler, der einen Kameraden vor 
dem Lehrer herauszulügen verſucht. Was bei einem Schul⸗ 
buben begreiflich und entſchuldbar iſt, wirkt bei einem Mi⸗ 
niſter diskreditierend. Man kann vun Schulbuben nicht die⸗ 
jelbe Würde, denſelben ſittlichen Ernſt und denſelben Cha⸗ 
rakter verlangen wie von dem Miniſter eines vandes. Wenn 
aber der Miniſter eines Landes ſich wie ein Schulbube ver⸗ 
hält, dann iſt er am falſchen Platz! 

Wenn das Bürgertum von Braunſchweig dieſen Mann 
troß ſeiner ſchweren moraliſchen Niederlage noch weiterhin 
als Miniſterpräſident und als Chei der brauuſchweigiſchen 

Juſtizpflege dulden will, ſo wird es damit ebenjalls nur 
ſeine mangelnde Reife und ſeinen mangelnden Rechtsſinn 
dokumentieren! 

  

  

  

   

  

Wie das Bürgertum über Sranzen dbenht 
Das Verliner Zentrumsblaätt, bdie „Germanic“, ſchreibt 

zu dem Urteil des Oberlandesgerichts Braunſchweig gegen den 
Nazi⸗Miniſter Franzen folgendes: 

„Man darf alſo nun auch in Vraunſchweig öffentlich ſagen 
und ſchreiben, daß der braunſchweigiſche Miniſter Dr. Franzen 

einen nationalſozialiſtiſchen paſhnend durch falſche An⸗ 
gapen über deſſen Perſon in ſtrafbarer Weiſe aus der Hand 

er Polizei zu befreien ſuchte. Das höchſte braunſchweigiſche 

Gericht ſieht dieſe Tatſache als erwieſen an. Man follſie 
meinen, daß Miniſter Franzen ſelbſt aus dieſem Urteil die 

notwendigen politiſchen Konſequenzen ziehen würde.“ 
Das „Berüner Tageblatt“ iſt allerdings ſteptiſcher. Es 

ſchreibt: 
„Ob der Miniſter Franzen die Konſequenz ziehen und 

zurücktreten wird? Das ſcheint uns ſehr zweiſelhaft, denn 
gegen die Grundſäte der Partei, die er im Mintſterium ver⸗ 

ſtritt. und gegen die Grundſätze des Parteiführers Hitler, der 
ihn perſöunlich für die hohe Stellung beſtimmte, hat er zweifel⸗ 
los nicht verſtoßen... Die Sozialdemokratiſche Partei, wie 

wohl jede andere Partei, würde einen Repräſentanten, ver 
eine ſolche moraliſche Nieverlage erlitten hat, nicht an verant⸗ 

wortlicher Stelle belaſſen. Solche Sitten in, das politiſche 
Leben der deutſchen Nation elnzuführen, das blieb der Natio⸗ 

nalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei vorbehalten. .. Das 

Vild zeigt einen fittlichen Tiefſtand, wie ihn die 

deulſche Geſchichte noch nicht verzeichnet. Aber wer will ve⸗ 

haupten, daß wir ſchon den tiefſten Stand erreicht haben? 

Mit G0 Stimme, um die Franzens Partei zunimmt, iſt die 

Geſahr gegeben zum weiteren Abgleiten.“ 

Guth zu 300 Mark Geldſtrafe verurteilt 
Zu gleicher Stunde fand in Berlin die Verbandlung gegen 

den Landwirt Guth ſtatt. Nach etwa ſiebenſtündiger Ver⸗ 
bandlung verurteilte das Schöffengericht Berlin⸗Mitte den 

Landwirt Guth aus St.⸗Annen⸗Oeſterſel (Holſtein) zu 300 
Mark Geldſtraſe. Der Antrag des Staatsanwalts, der 
gegen das Urteil ſoſort Berufung einlegte, lautete auf drei 
Monate Gefängnis. 

Freie Beleuchtung für Erwerbsloſe. Eine neue Form der 
Erwerbslofenhilfe hat die Stadt Bernau bei Berlin gefunden. 
Ab 1. Januar erhalten alle Erwerbsloſen monatlich bis zu 
10 Kilowattſtunden Lichtſtrom und bis zu 3 Kubikmeter Gas 
von den ſtädtiſchen Werken koſtenlos geliefert. 

Spanien nach dem Auſſtand 
Die Negierung beginnt Nache zu nehmen 

Döwoßhl bie Ruhe in Spanien allmählich wieber zurückge⸗ 

kehrt iſt, ſoll der Belagerungszuſtand noch bis Ende De⸗ 
zember aufrech alten werden. Die Regierung hat die 

Parlamen wahlen nunmehr auf den 8. M z ſeſt⸗ 

geſetzt. Ein weiterer Teil der am Aufſtand beteiligten und 

flüchtigen Flieger iſt am Sonntag im Auto über die portu⸗ 

gieitſche Grenze nach bynne Die Wi! 12 

ſich bei der vortugieſiſchen Regierung gemeldet un 

politiſche Flüchtlinge interniert worden. Es ſteht ihnen 

jedoch frei, in Portugal zu bletben oder das Land zu ver⸗ 

laſſen. Major Franco und Kavitän Rada. die bei ihrem 

Amerlkaflug im Jahre 19025 zu Ehrenbürgern der 

Republik Uüruguapſernannt worden waren, haben von 
dort Bürgerpäſſe ausgeſtellt bekommen mit einem franzöſi⸗ 
ſch chen und deutſchen Viſum. 

Nachdem die ſpaniſche Regterung den republikaniſchen 

Auſſtand niedergeſchlagen hat, beginnt ſie, ihre Rache aus⸗ 

zu ülben. Aus dem ganzen Lande werden zahlloſe Verhaf⸗ 
jungen gemeldet, die gleichzeitig die Größe und den 

Umfang der revolukionären Bewegung aufzelgen. In 

Bilbao ſind 81 Sozialiſten und Republikaner ins Gefäng⸗ 
nis geſetzt worden. In dem Dorſe Puebla de Guzman, wo 

die Bevölkerung die Republikausgerufen hatte, ſind 
16 Perſonen verhaftet worden. In Gijon hat der Gouver⸗ 

neur 24 Kaufleute mit Meſetas Gelditraſe veſträft, weil 
diele Geſchäſtsbeſitzer ſich während des Geueralſtreiks gve⸗ 
weigert hatten ihre Läden zu öffnen. 

3215 Aie Aymes 2 
Anb die Armer. . 

Der Pariſer „Temps“ läßt ſich aus Madrid Einzelheiten 
tiber die ſpaniſche Revolte drahten, wobei er u. a. ſagt: 
Wenn nun aber die Rêgierung Berenguer behaupte, daß die 

Urmee treu hinter ihr geſtanden habe, ſo ſei dieſe Verſiche⸗ 
rung mit größter Stepſis aufzunehmen. Gewit habe die Ar⸗ 
tillerie ſich diesmal nicht auf die Seite der Regierungsgegner 
geſchlagen, aber ſie habe den Revolutionären doch große 
Sympathien gezeigt. Sowohl bei dem Zuſammenſtoß im Tal 
von Ayerbe als auch bei der Beſchießung des Mabrider 
Flugplatzes habe die Artillerie ihr Ziel mit bloßem Auge 
erkennen können und doch habe ſie 

mit ihren Hunderten von Granaten den Revolntionären 
nicht den geringſten Schaden zugefügt. 

Weiter ſei es ein beängſtigendes Sympton für die Regie⸗ 
rüllg, daß die Fliegerwaffe trot3z wiederholtem Befehl nicht 
cinen Finger gerührt habe, um gegen Franco oder die übri⸗ 
gen Revolutionäre anzulämpfen. Nicht minder verbächtig ſei 
es ſchließlich, daß die Revolutionäre in allen größeren 
Städten Spantens Komplotte hätten ſchmieden können, ohne 
daß angeblich die Polizei ſie habe entdecken können. 

Die in Madrid erſcheinende ſozialiſtiſche Zeitung „El So⸗ 
zlaliſta“ kündigt am Sonnabend an, daß ſie ſofort nach der 
Aujhebung der Militärzenſur eine eingehende Erklärung 
daſur geben werde, warum die revolutionäre Bewegung in 
Madrid geſcheitert und warum vor allem der Genecralſtreik 
nicht in der ſpaniſchen Hauptſtadt verkündet worden ſei. 

            

   
    

       

   

  

   
  

  

Das machen ſelbſt die Offizlere nicht mit 
Boykuttbewegung gegen die Schergen von Breſt⸗Litowſt 

Nachdem die Interpellalionen der polniſchen Oppoſitions⸗ 
parteien die grauſame und unwürdige Behandlung der ver⸗ 
hafteten Abgeordneten in der Feſtung Breſt⸗Litowft an den 
Tag gebracht haben, werden von verſchiedener Seite Stimmen 
laut, welche eine moraliſche Aechiung der Offiziere verlangen, 
die ſich an den Mißhandlungen beteiligt haben. Die national⸗ 
demokratiſche „Gazeia Warfzawſta“ bringt die anonyme Zu⸗ 
ſchriſt einer Gruppe aktiver Oſſiziere, die darauf hinweiſen, 
daß die Namen der belaſteten Offiziere zum Teil bereits be⸗ 
kannt ſind, zum Teil in nächſter Zeit feſtgeſtellt werden wür⸗ 
den. Es ſei zweifellos, fie, früher vder ſpäter durch Be⸗ 
ſchlüſſe von Militärgerichten bzw. Offiziersehrengerichten aus 
dem Heer entfernt werden würden. Solange das nicht ge⸗ 

ſchehen ſel, müßten die Schuldigen und alle, die ſich mit ihnen 
ſolivariſch erklären, einem Boykott von ſeiten der Kameraden 
in der Armee verſallen. 

Das weit verzweigte Geſchlecht der Biernacki erklärt in der 
Preſſe, daß der Kommandant von Breſt⸗Litowſk Oberſt Koſtek⸗ 
Biernacki zu der in Polens Geſchichte berühmten Familie der 
Biernacli in keiner verwandtſchaftlichen Beziehung ſteht; die 
Unterzeichner dieſer Erklärung bedauern, daß der Sberſt dieſen 
„bisher niemals geſchändeten Namen“ trägt. 

  

  

Liebe und Verbrechen 
Von Eugene Françvis Vidocg 

Es handelie ſich darum, ciner in der Rue de la Féronnerie 
wohnenden, für reich geltenden Dame einen Beſuch abzuſtat⸗ 
ien. Die Schlüſſel waren ſertig; man brauchte nur noch den 
gũ̃ ten Augenblick abzuwarten, um von ihnen Gebrauch zu 
machen. Das Zimmermädchen, das völlig im Banne Adelens 
ſtand, hatte verſprochen, den erſten längeren Ausgang der 
Alien rechtzeitig zu melden. Es hielt Wort. Daraufhin ent⸗ 
warf Adelc, ihren Schlachplan und ermunterte ihren Schüler 
mit einer kleinen Anſprache, in der ſie ihn auj die Bedeutung 
der erſten gemeinſamen Arbeit hinwics und ſagte: 

„Fetzt aibt es kein Bedenten mehr. Du kommſt mit mir. 
Es ſoll drin Meiſterſtück werden. Das Geſchäft iſt gut. Du 
lannſt dir deine Sporen verdienen und noch etwas mehr.“ 

Rigottier zuckte nicht mit der Wimper. Er war zu allem 
bereit und begab ſich ſojert mit Adelt aus Werk. Als ſie be⸗ 
obachtet hatten. daß die Dame das Haus verließ, ſchlichen ſie 
ſich binein, buſchten die Treppe binauf, öfineten die Tür und 
verſchloſſen ſie, um ſich für alle Fälle vor Ueberraſchungen zu 
ſchützen, von innen mit einem Kiegel. Dann machten ſie ſich 
daran, alle Möbelſtücke aufzubrechen. in denen ſie Geld oder 
Wertſachen vermuteten. Sie öffneten einen Sekretär, zwei 
Kommoden, einen Schrank, einen Nähtiſch, mehrere Truhen, 
doch nirgends entdeckten ſie die Schätze, mit denen das Haus⸗ 
mädchen ihre Augen geblendet batie. Aus einer Quittung, die 
im Schreibtiſchiaften obenauf lag. erſahen ſie, daß eine große 
Summe baren Geldes tags zuvor zum Notar gewandert war. 
Was blieb ihnen übrig, als den Verluſt mit Gleichmut zu er⸗ 
tragen und ſich, ſoweit als möglich, an anderen Dingen ſchad⸗ 

Schmuck⸗ und Eilberſachen. Spitzen, Wäſche 
'end vorhanden. Adele wählte mit 

ie beüien Stücke aus, und Rigottier war ihr mit 
ſolcher Hingabe behilflich, kleine, unauffällige Palete zu 
nlachen, daß ſie ihm gerührt zuſah und ſich ſchlichlüch nicht 
enthalten konnte, ihm zur Belohnung cinen Kuß auf die Lip⸗ 
pen zu drücken. Rigottier war ein viel zu ſeiner Käavalier, als 
daß er den Kuß unerwidert liez. Adcle eine viel zu gute 
Kameradin, ihm die Revanche ſchuldig zu bleiben, und ſo er⸗ 
gab ſich ein Austauſch von Zärilichteiten, der an Glut nichts, 

an Rückſicht auf Ort und Stunde viel. wenn nicht alles zu 

wünſchen übrig ließ. Es war jedenfalls das erſtemal. daß 
Adele vergaß, wo ſie ſich befand. und welchem Zwecke -ihre An⸗ 
weſenheit an dieſem Orte galt. Kigortier, der, wie geſaat, ein 
Anfäanger war, konnte dieſe Enegleiſung ſchon eher verziehen 
werden. Kurzum, die beiden ſahen ſich in Sphären, in denen 

es Weder Gendarmen noch Geheime noch Gerichte gab. Ja. ſie 

Pachten nicht cinmal daran, daß in Paris die Straßen zwei 

        

    
      

     
  

     

      

  

  
Seiten haben, und daß es ſich zuweilen empfieblt, an die an⸗ 
dere Seite zu denken. Da ſie es nicht taten, hatte die Dame 
des Hauſes, die zufällig nicht weiter war als im gegenüber⸗ 
liegenden Haufe, wo ſie mit einer Bekannten eine harmloſe 
Partie Boſton ſpielte, Gelegenheit, einen ſeltſamen Spul in 
ihrer Wohnung zu beobachten. Der Zufall wollte, daß ſie ibren 
Blick auf die andere Straßenſecitie richtete, als Adeles und 
Rigottiers paradieſiſche Verfuntenheit ein kritiſches Stadium 
erreicht zu baben ſchien. 

„Was iſt denn das?“ rief ſie, die Karten auf den Tiſch 
legend. n meinem Schlafzimmer ſcheint es zu ſpuken.“ 

„Was⸗ , was ſehen Sie, was haben Sie, Verehrteſte?“ 
fragte die zu Tode erſchrockene Partnerin. 

„Sehen Sie nicht das Licht?“ 
„Sie täuſchen ſich. Es iſt eine Spiegelung.“ 
„Was ſagen Sie? Spiegelung? Ich bin doch nicht blind. 

Sehen Sie denn nicht, daß ſich jemand bewegt?“ 
„Sie ſeben Gelpenſter.“ 
„Mein Bett o Gott .“ 
„Alfo, gebe. ür hin r!“ ſagte die Dame, die ſich für die 

Vorgänge p zu intereſſieren ſchien. 
Man klopfte, ſching, trommelte an das Guckfenſterchen des 

Portiers: „Mein Licht, ſchnell!“ ſchrie die Alte, „es ſind Diebe 

    

  

     

      

Ja, Diebe.“ 3 
„Wo ſollen ſie ſein?“ 
„Bei mir.“ 
„Dei Ihnen, Madame VBourgepis? Sie ſpaßen wohl.“ 
„Kujfen Sie den Witrti! Schleunigft.“ 
Der Poriier lief. Er lief zum Wirt. Er lief auf die Wache. 

Er lief zu mir. Zufällig bielt ich mich in meinem Büro auf 
und konnte dem vor Aufregung Atemloſen gleich folgen. Als 
wir ankamen, ſtand eine förmli⸗ Streitmacht, gebildet aus 
Den Auis⸗ *des Haujes. rt von dem mit einer 
Bratengabel bewaffneten Hauswirt, vor der ominöſen Türe 
und hielt Kriegsrat. Ich kümmcrte mich nicht um die gefaßten 
Beſchlüffe. ſondern ging auf die Türe zu, ſchod cinen Sperr⸗ 
haken ins Schloß, öfin . 

Welcher Anblick! Die Damen bedecklen ihre Augen mit den 
Händen, ſo daß ſie ihr Schamgefühl ſchützen und zugleich, 
durch einen Spalt zwiſchen den Fingern, ihre Neugier einiger⸗ 
maßen befriedigen konnten. Porttier und Hauswirt glosten 
unverhohlen, und während allen das Wort im Munde erſtarb, 
jorderte ich das im üſten Schäferſpiel geßtörte Pärchen auf, 
ſich in einen geſellſchaktsſähigen Aufzug zu verſetzen und mir 
zur Wache zu folgen. 

„Adele. die zuerſt vernommen wurde, war ſchnell geſaßt. 
Sie behauptete, den Mann, in deſien Armen man ſie über⸗ 
raſcht baitc. gar nicht zu kennen Er babe ſie auf der Straße 
angejprochen, und ſie jei ihm in die Wohnung gejolgt, die ſie 

  

  

        

   

  

  
für ſeine Wohnung gehalten habe. Wenn ein Diebſtahl verübt 
Kinmden ſei, ſo wiſſe ſie davon ſo wenig wie ein neugeborenes 

ind. 
Leider ſtieß Rigottier, mit dem ſich Adele nicht hatte ver⸗ 

ſtändigen können, nicht in dasſelbe Horn. Und die Folge war, 
aß beide zu 16 FJahren Zwangsarbeit verurteilt wurden. 

Rigottier traf ich. zehn Jahre ſpäter, zufällig in Paris. Er 
war ausgebrochen. Ich nahm ihn wieder feſt. Er iſt im Bagno 
geſtorben. ů 

(Aus „Vom Galeerenſträfling zum Polizeicheſ“, Verlag 
„Der Bücherkreis“, Berlin.) 

„Viktoria uend ihr Heſur“ 
Stadttheater 

Das iſt ein ganz ausgewachſener Reißer! Mit allem 
Kaliber wird auf den Freund der leichten Muſe ein Trom⸗ 
melfener exöffnet, bei dbem weniger die Lach⸗ als die Trä⸗ 
nen⸗ und Geſchlechtsdrüſen aufs Ziel genommen werden. 
Es geht ziemlich heiß hber an dieſem Abend, der in ſeiner 
Ausbehnung eine ungeſtrichene „Götterdämmerung“ von 
R. Wagner erreicht. 

Dafür ſind wir aber auch in drei Lündern zu Gaſte: 
zuexſt im ſibiriſchen Wald, dann in Japan, dann in Petro⸗ 
grad und zuletzt in Ungarn. Demeuntſprechend zieht an uns 
vorüber eine Kaualkade von Diplomaten. Attaches und 
Ofizieren mit ihren Damen. Dienern und Zofen, von 
japaniſchen Bonzen und Oberbonzen, von Würdenträgern 
aller Gattungen, von Koſaken, Kulis und ungariſchem Land⸗ 
volk. Man ſieht einen von den Ruſſen zum Tode verurteil⸗ 
ten ungariſchen Offizier aus der Gefangenſchaft eutfliehen, 
allwo er ſich 15 Minuten vor der Hinrichtung bei ſeinem 
Burſchen ein Violinſolo beſtellt. Man ſieht die beiden tadel⸗ 
los uniſormierten Muſikfreunde nach kanger Flucht in dem 
Palaſt des amerikaniſchen Geſandten in Japan landen und 
dort ihrem militäriſchen Range gemäß teils über die 
Mauer. teils durch das Hauptportal eindringen. er findet 
der Rittmeiſter ſeine frühere Braut, die ſich über ſeinen 
irrtümlich gemeldeten Heldentod als Gattin jenes U. S. A.⸗ 
Votſchafters getröſtet hat, und der Burſche findet eine ſeſche 
Kammerzofe, die ihre etwas gewagte Vergangenheit mit 
reizendem Freimut vor dem Hörer ausbreitet. Mit derſel⸗ 
ben ſchönen Ofjfenheit ſingt ein zweites Liebespaar von den 
Freuden der Hochzeitsnacht, woran ſich ein Chor junger 
Japanmädchen in hellblauen Seidenbeinkleidern zu einem 
Tauzlied mit gleicher Gefühlsunterlage eutzündet. Hierauf 
geht es nach Petrograd., wo der Botſchafter endlich den Ex⸗ 

E n u eutdeckt, ihn aber edelmütig wie es 
ikaner gelört, über die Greuze ſchieben 
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7 eisree 29 ＋6 Was Danzig antwortete 
Zurückweiſung der polniſchen Anträge — Die polniſche Minderheit wird nicht nachteilig behandelt 

Als vor einigen Monaten die Freie Stadt Danzig vor 
dem Hobßen Kommiſſar in der Sache Goingen den Ankrag 
auf Entſcheidung geſtellt hatte, ſuchte die polhiſche Regierung 
U. a. ihre Verteidigung gegen dieſen Antrag in der Be⸗ 
bauptung, daß ſowohl die polniſchen Staatsaugehsrigen wie 
die polniſche Minderheit in Danzig von Danziger Behörden 
ſo ſehr in ihren Intereſſen zurückgeſetzt würden, daß man 
es dem polni rlichaftsleben nicht verarnen könne, 
ſich anderer S. Danzig ſir ver Häfe; äu beblenen. Nunmehr hat 
die polniſche Regierung ihre v 

Beſchwerde über das Verhalten Danzias 

    

  

     gegenüber den polniſchen Staatsaugehtriaen und der vol⸗ 
niſchen Minderh⸗ einer Reihe von Ankrägen zuſammen⸗ 
gefaßt über die Rechte der polniſchen Stagtsangehörigen und 
der polniſchen Minderheit in Danzig, die ſie dem Hohen 
Kommiſfar zur Entſcheidung unterbreitet hat. Man darf 
in dieſem Vorgehen das Beſtreben der polniſchen Regierung 
erblicken, ihre Berteidtgung gegen die Anträge Danzigs in 
Sachen Gdingen möglichſt zu verſtärken und die öffenktliche 
Meinung ungünſtig hegen Danzig zu beeinfluffen. 

Die an den Hohen Kommiſſar geſtellten Auträge ent⸗ 
halten betanntlich Forderungen über die Ansgeſtaliung des 
Schulweſens für die polniſche Minderheit in Danzig, For⸗ 
derungen betreffend die polniſche Sprache., die Anerkennung 
polniſcher Zeuaniſſe. Forderungen über Gewährung be⸗ 
ſtimmter Rechte der polniſchen Staatsangehörigen bezüglich 
der Techniſchen Hochſchule, Forderungen auf dem Gebiete des 
Arbeitsmarktes, der Zwangsbewirtſchaftung der Wohnun⸗ 
gen, der Niederlaſſung polniſcher Gefellſchaften in Danzig. 
der Behandlung von Anträgen der volniſchen Staatsange⸗ 
hörigen auf Verleihung der Danziger Staatsangehörigkett, 
Abänderung der Maßnahmen der Fremdenpolizei bezüglich 
der polniſchen Staatsangehörigen, ſowie Kordernngen be⸗ 
ztlalich des ungehinderten Erwerbs von Grundſtücken durch 
polntſche Staatsangehörige und zugunſten polniſcher kul⸗ 
tureller Einrichtungen. 

Beſonders hervorzuheben iſt die in den Anträgen geſtellte 
Forderung der vpolniſchen Regierung, daß die polniſchen 
Staatsangehörigen in Dauzia in jeder Welſe, abgeſehen vom 
politiſchen Wahlrecht mit den Danziger Staatsangehörigen 
gleichzubehandeln ſeien. 

Die Regierung der Freien Stadt Danzig hat, wie wir 
bereits kurz mitteilten, in einer umfangreichen Note nachge⸗ 
wieſen, daß 

die von der vpolniſchen Regieruna aeſtellten Anträge 
fämtlich unbegrünbet 

oder aber dadurch gegenſtandslos ſind, dan Forderungen er⸗ 

hoben werden, dene die Freie Stadt Danzin bereiks von 
jeber im Rahmen der beſtehenden Verträge nachgekommen 
iſt. Weſentlich iſt in der Antwort Danzigs der Hinweis, daß 
für die Gewährung von Rechten an die polniſche Minderheit 
in Danzig nach dem Artikel 33 des Pariſer Vertrages maß⸗ 
gebend iſt, weiche Rechte und Vergünſtigungen Polen auſ 

ſeinem Gebiet in Ausführung eines von ihm 1019 geſchloſſe⸗ 

nen Minderheitsabkommens den Minderheiten tatſächlich 

gewährt. „ ů 

Danzig hat gerade dieie Frage mit beſonderer ß Mal 
geprüft und in ſeiner Antwort zu jedem einzelnen die in⸗ 

derheit betreffenden Anträge die von Polen ſeinen Min⸗ 
derheiten gegenüber geübte Praxis geſchildert und im An⸗ 

ſchluß daran dargelegt, wie auf dem betreffenden Gebiet die 
Regierung der Freien Stadt Danzia bisher gegenüber, der 

polnſchen Minderheit in Danzig verſahren iſt und ſodann 

feſtgeſtellt, daß in ſehr vielen Fällen die Freie Stadt Danzig 

den polniſchen Minderheiten in Danzig tatſächlich ein größe⸗ 
res Maß von Vergünſtigungen gewährt hat, als es die pol⸗ 

niſche Regierung den Minderheiken in Polen tatfächlich zu 
geſtanden hat. 

In einer anderen Reihe von Fällen decken ſich die von 
Polen und Danzig an die Minderheiten gewährten, Ver⸗ 
günſtigungen. Soweit Danzig mehr geleiſtet hat als Polen 

gegenüber den Minderheiten, hat Danzig in der Note zum 

Ausdruck gebracht, daß es für dieſes Mehr, zu dem es nicht 
verpflichtet iſt, ſich für die Zukunft ſeine freien Entſchlie⸗ 

ßungen vorbehält. Es gilt dies beſonders von der Jrage 
der Konzeſſionserteilung für Schulen an eine jnriſtiſche Per⸗ 

ſon, den polniſchen Schulverein in Danzia, während Polen 

derartige Konzefſionen nicht an juriſtiſche, ſondern nur an 
einzelne und phyſiſche Perſonen erteilt. Ebenſo liegt es bei 

der Angelegenheit von Kinderhorten, da Polen, Konzeſſio⸗ 

nen für Kinderhorte an Minderheiten nicht erteilt— 

Die grundiätzliche Forderung Polens auf 

gleiche Behandlung der polniſchen Staatsangehörigen 

mit den Danziger Staatsangehörigen hat Danzig 

abgelehni, 

weil ſich aus den Beſtimmungen des Artikels 33 eine ſolche 

Forderung Polens in keiner Weiſe begründen läßt⸗ da in 

dem Artikel 33 in Verbinedung mit dem Minderheitsabkom⸗ 
men vom Juli 1919 die polniſchen Staatsangehörigen über 
den Rahmen des Schutzes des Lebens, der Freiheit und der 
freien Religionsübung hinaus weitere Rechte, insbeſondere 

Rechte auf Gleichbehandlung mit den Danziger Staats⸗ 

angehörigen nicht erhalten haben. 

Was die Forderung Poleus zuaunſten der volniſchen 

Staatsangehörigen auf dem Gebiete der Staatsangehörig⸗ 

keit, den Fragen des Grun serwerbs, der Fremden⸗ 

polizei und der Erwerbsgeſellſchaften anlangt, ſo hat Danzig 

hier im einzelnen dargelegt, daß dieſe Forderungen ſämtlich 

urnbegründet ſind, wie ſich dies ja auch ſchon aus der obiaen 

Erklärung ergibt daß den polniſchen Staatsangehörigen ein 

Recht auf Gleichbehandlung mit den Danziger Staats⸗ 

angehörigen nicht zuſteht. Was den Grundſtückserwerb durch 

den polniſchen Fiskus in Danzig anlangt, ſo, hat Danzia 
darauf verwienſen, daß in den Verträgen zwiſchen Danzig 

und Polen beſtimmte Rechte über den Grundſtückserwerb 

vorgejehen ſind, ſoweit es ſich handelt um den Haſen, die 

Eiſenbahn⸗ und den volniſchen Poſtdienſt im Hafen von 
Danzig. Ueber dieſen Rahmen hinaus ſtehen del polniſchen 
Staat 

keine Rechte auf Grundſtückserwerb 

zu und Danzig hat bei ſeiner freien Entſchließung, ob es 

derartige Grundſtückserwerbe des polniſchen Staates zu⸗ 

laſſen will, in erſter Linie davon auszugehen- daß es die 

Lebensintereeiſſn jedes Staates auf das höchſte berührt in 
welchem Maße ein anderer Staat in jeinem Gebiet Grund⸗ 
ſtückserwerbe voarnimmt und dadurch ſich einen ſchwer⸗ 
wiegenden Einiluß auſ das Wirtſchaftsleben und ſonſtige 

Intereſſengebiete verſchafft. ů‚ 

Die jetzt von Polen erhobenen Forderungen ſind für 

das Wohl und Wehe Danzigs von nicht minder arößerer 

Bedentung. wie die gleichfalls vor dem Hohen Kom tiſar 
jchwebenden Angelegenheit des Hafens Gdingen. Denn die 

  

  

1. Veiblatt der VDeuziger Bolhksſtinne 

polniſchen Forderungen bedeuten nichts weniger, als daß 
Danzias Grundlage als deutſche Stadt und als ſelbſtändiges 
Staatsweſen angetaſtet wird. 

  

Tüblicher Sturg von der Treppe 
Der 51 Jahre alte Arbeiter Rudolf Treichlor, wohnhaft 

Tobiasgaſfe 16, ſtürzte am Sonnabend gegen 22,30 uyr die 
Trepye hinunter und blieb in einer großen Blutlacht regungs⸗ 
Ios liegen. Der hinzugeruſene Arzt ſtellte den Tod durch 

Sthädelhruch feß. Der ködlich Verungtücktc wurde nach dem 
Leichenſchauhaus gebracht. 

  

Sigaretten aus Automaten 
Das Danziger Tabal⸗Monopol hat in dieſen Tagen 

gegenüber dem Bahnhof einen Automaten auſgeſtellt, der 
zu Driginalpreiſen Zigaretten und Zigarren abgibt. Das 

— 

    

    

  

Tabalmonopol hat zunächit nur einen Aultomaten aufge⸗ 
ſtellt, um zu prüſen, ob ſich dieſe neue Einrichtung für Dan⸗ 
zig bewähren wird.   

Montag, den 22 Dezember 1930 
       

Verſchärſte Zollkontrolle 
Um Weihnachtseinkäuſe im Reiche zu verhindern 

Es iſt ſchon an ſich keine reine Freude, durch den orrt⸗ 
dor von Marienburg nach Danzig zu fahren, und während 
der zwei⸗ bis dreiſtündigen Vahnfahrt zwei, bis dreimal 
lontrolllert zu werden. Jettt aber in der Weihnachts)zeit iſt 
es beſonders ſchlimm, An ſämtlichen Grenzpaſſierſiellen 
berrſcht Hochbetrieb. Ein ſtarkes Auſgebot von Zollbeamten 
zuncht darüber, danß nur ja nicht ein Reiſender irgendeine 
ollpflichtige Ware unverzollt in den Freiſtaat bringt. Alle 
Füge, die aus Deutſchland kommen, werden aufs ſchärſſte 
kontrolllert. Mehr als ſonſt werden Leilbesviſttatlonen vor⸗ 
genommen. Man geht dabel ſehr gründlich zu Werke. Viele 
Reiſende mußten ſoͤgar die Strümpfe ausziehen, da man 
vermutete, daß auch dort Konuterbande nerſteckt ſei. Daſt der 
Inhalt der Koſſer und Taſchen von unten nach oben gekehrt 
wird, iſt ja bekaunt und gehört ſchon zu den beſonderen 

en“ der Reiſenden, die nach Danzig wollen. Daran 
ſich aber ſchon gewönt. Daß man ſich aber, ſämiliche 

Taſchen und ſogar die Unterhoſen durchfuchen laſſen mußz, 
gehört zu den „Annehmlitchkeiten“, auf die man herzlich gern 
verzichtet. 

Es verſteht ſich, daß der geſtrige Goldene Sonntag, wo 
alle Geſchäfte, auch in Deutſchland, geöffuet waren, Anlaß 
zu noch ſchärferer Kontrolle gab. Aus alien Zügen, ödie aus 
Marienburg kamen, wurden in Simonsdorf zumindeſt 
ßo Prozent aller Frauen herausgeholt und zur Leibes⸗ 

viſitation gebracht. Hinter den Männern war man weniger 
ſcharf her. Dafür wurde in Abteilen äar geſücht. Ninier 
den Bänken mürde geleuchtet und die ů tze der zwei⸗ 
ten Wagenklaſſe aufgehoben, Auch die Autoreiſenden wur— 
den ebeufalls ſehr ſcharf kontrolltert. 

Viel fand man nirgends. Hin, und wleder wurde aller⸗ 
dings ein kleiner Uebeltäter erwiſcht. Was man aber fand, 
waren kleinere Gebrauchsgegenſtände: wie 1 Paar Strümpfe, 
eine Krawatte, ein Schal, alles Gegenſtände, wobei höchſtens 
Pfennige erſpart werden. Es fragt ſich nur, ob der Nutzen 
der verſchärften Zollkontrolle das große Auſgebol von Zoll⸗ 
beamten rechtfertiat. Die aroßen Schmugaler gehen andere 
Und ſichere Wege. Man ſollte dem an ſich ſchon geplagten 
Reiſenden, der nach Danzig will, das Leben nicht noch ſchwe⸗ 
rer machen, als es ohnehlin ſchon iſt. Stichproben würden 
voll und ganz genligen. 

       

  

     
      

     

  

  

  

Zuem Meſſer gegoiffen 
Der Täter will in Notwehr gehandelt haben und ſtellt ſich ſelbſt 

Geſtern nacht um 1.05 Uhr erſchien auf der Poligeiwache in 
Heubude der 26 Jahre alte Haſenarbeiter Bruno Sch. aus 
Heubude und erklärte, daß er mit mehreren Arbeilern in einer 
Reſlauration in Heubude gezecht halte, wobei es zu Meinungs⸗= 
verſchievenheiten kam, die in Tätlichleiten ausarteten. Als um 
1 Uhr das Lokal geſchloſſen wurde, ſetzte man den Streit im 
Vorgarten fort. Hier ſei er von deu anderen Arbeilern ge⸗ 
ſchlagen worden. Da der 23 Jahre alte Arbeiter Karl B. ihn 
beſonders angegriſſen habe, habe re ſich mit dem Meſſer zur 
Wehr geſetzt. B. erhielt dabei einen 4 entimeter langen Stich 
in den Unterleib. Der Verletzte wurde zunächſt zur Polizei⸗ 
waͤche geſchafft, wo ihn ein Arzt verband. Sch. hatte das 
Meſſer ſorigeworſen, das im Garten des Lokals gefunden 
wurde, Nach Ausſagen des Schutzpolizeibeamten machte Sch. 
einen vollkommen nüchternen Eindruck. Sch. wurde zuerſt in 
die Arreſtzelle in Heubude gebracht und dann der Kriminal⸗ 
polizei übergeben. 

  

Herren der Straßze / un oncande 
Genau Einhundertundfünfzig Gulden ſind auf den Wagen 

angezahlt. Für den Reſt gab man Wechſel. Das geht ja 
ſchlleßlich, außer den Autohändler, niemand etwas au. Die 
Hauptſache, der Wagen iſt da und ſieht ſchmun aus. Groß 
iſt er nicht und auch nicht ſehr komſortabel, aber wenn man 
ihn kitzelt, bringt er es glatt auf ſeine 60 Kilometer Stun⸗ 
degeſchwindigkeit. Das iſt nicht viel, aber es genügt. Man 
will ia keine Länderfahrten und Rennen mitmachen. Später, 
wiſſen Sie, da kann man ſich vielleicht ſo 'ne große Karre 
zllegen, jo mit 80 (5. S., Schwingachſen und elektriſchem 
Zigarrenanzünder. Mal ſehen ... 

Vorläuſig genügt das Wägelchen. Man nimmt die Frau 
mit, und hinten auf dem Notſitz hat auch noch einer Platz., 
Gewiß, die Frau, die Gattin iſt ꝛin wenig ſehr garoß und ein 
bißchen allzu dick und macht ſich beinahe komiſch in dem 
Liliputwägelchen, aber wer darüber lacht, aus dem grinſt 
ja nur der blaſſe Neid. Wie ſagte doch der Rollſchuhläufer 
als er ein Rad am Abſatz verlor? Macht nichts, lieber 
ſchlecht fahren, als gut gehen! Und er rollte auf ſieben 
Nädern vonhinnen. 

In derx Fahrſchule hatte man ein Auto lenken und be⸗ 
dienen gelernt. Man hat ſich dabei nicht ſehr geſchickt und 
intelligent gezeigt, aber man hat bezahlt, und wer bezahlt, 
gut bezahlt, hat das Recht, dämlich zu ſein. Die Fahr⸗ 
prüfung wurde gemacht, den Führerſchein gab die Polizei: 
Steuerkarte und Zulaſſunasnummer wurden beſorgt, Auto⸗ 
brillen, Lederzeug gekauft. Alles in Oroͤnung. Nun kann 
es losgehen. 

Die erite Ausfahrt war eine denkwürdige Angelegen⸗ 
heit. Es ging alles ſo leidlich. Zwar nahm man die Ecken 
und Kurven etwas ſehr umſtändlith, aber auf der Geraden 
— hei, was das eine Freude! Fünzig hatte man drauf und 
die Gattin hielt den Atem an. Man wird ſagen, fünfzig 
Kilometer Stundentempo iſt nicht viel, nun, für einen An⸗ 
fänger und in einer belebten Stadt iſt es genug. Und wie 
ſtolz war die Frau auf, ihren Mann. „Du biſt ia ein ganz 
Toller biſt du, Eduard.,“ ſagte ſie mit heißem Seitenblick als 
er mieder auf 30 Kilometer abfiel. Er trat auf den Gas⸗ 
hebel. lehnte ſich über das Stenerrad und meinte: „Tja, 
Mariechen., ich glaube, ich bin direkt zum Autofahren ge⸗ 
boren.“ Und dann ließ er den Motor brummen und ſie 
hauten ab. Eine peſtilenzartige Wolke war alles, was ſie 
zurückließen. 

Bald lernte er die Bedeutung der Hupe kennen. Beide 
ſreuten ſich wie glückliche naive Kinder, wenn die lauſigen 
Fußgänger vor ſeiner Hupe auseinanderſpritzten und ein⸗ 
zeine hüpften wie Flöhe im Sand. 

„Hahaha! Haſt du geſehen, Eduard, wie das alte Weib 
geſprungen iſt?“ konnte ſie fröblich ausrufen, wenn ihr 
Mann wieder einmal jemand mit feiner Hupe erſchreckte. 

Es iſt wirklich furchtbar: Fußgänger ſind das größte Uebel 
der Antoſahrer. Wie die Menſchen auf der Straße ſchlafen, 
wie blöd ſie dahinlatſchen! Und noch dasen in einer Stadt, 
in einer Großſtadt, wo dex Verkehr von Tag zu Tag, man 
kann beinaße jagen, von Stunde zu Stunde wächſt, ſtärker, 
größer wird. 

Es geſchah. daß ſich langſam in die Herzen des Ehepaare. 
jen unverſöhnlicher Haß gegen Fußgänger einniſtete. Er 
war Herr der Straße und wenn ſeine Hupe erſchallte, hatten 
Fußtgänger zu ſpringen. Aber nicht genug damit. mußte er 

mal ſeinen Wagen abbremſen. um einem FußlatiHer ſein 
letzten Endes doch überflüſſiges Leben su ret'en ſo beanügte 
er ſich nicht mit der Freude., ein Unglück verhütet zu haben, 
nein, er machte von ſeinem Herrenrecht Gebrauch und be⸗ 

  

  

ſchimpfte den ſoeben dem Tode Enkronnenen in öbſzönſter 
Weiſe und ſandte ihm Blicle zu, die Schanerliches an⸗ 
deuteten, 

Nur einmal kam er an den Falſchen. Das war in der 
Langgaſſe. Ein Mann wollte die Skraße überqueren, ſah 
lints und rechts, und betrat den Fahrdamm. Der Verkehrs⸗ 
poſten hatte eines Beſoffenen wegen ſeinen Stand verlaſſen 
müſſen und der berühmte Großſtaotverkehr regelte ſich äallein. 
Einen Fuß hatte der Mann auf dem Damm, da kam Eduard 
mit ſeiner Nuckelpinne angeflitzt. Auf eiln Haar wäre ein 
Unglück geſchehen. Der Mann ſprang zurück, Eduard 
bremſte. Gut, alles verlief glücklich, aber jetzt brach bei 
Eduard das Herrenbewußtſein durch: 

„Sie Lümmel, Sie Eſel ſperren Sie die Augen auf. 
Sie ... Muß das immer auf der Straße ſchlafen ...“ 

Der Mann blickt Eduard nachdenklich an. Dann geht er 
Lußſen, Wagen, ſaßt Eduard an den Schlips und ſpricht ge⸗ 
aſſen: 

„Hör mal zu, mein Junge, du kanuſt Autofahren, bu 
kannſt hupen, denn kannſt von mir aus mathen was du 
willſt, aber Straßenpaſſanten beſchimpfen darfſt du nicht. 
Wenn du noch ein Wort ſaͤſt, dun ſchiebe ich dir ein Ding 
vor'e Latz, daß du ſamt ſeinem Rennwagen wegfliegſt.“ 

„Sie haben geſchlafen ...“ ſchreit Eduard. 

„Dort ſteht ein Schupo, wenn du was willſt, hole ihn, 
aber kein Autofahrer hat das Recht, nach einem ſoeben ver⸗ 
hüteten Unglück die Freſſe aufzureißen. Keinem Fußgänger 
macht es Spaß, beinahe unter ein Auto zu kommen ...“ 

„Ebduard hat ſich die gute Lehre nicht gemerkt. Er be⸗ 
ſchimpft nach wie vor Straßenpaſfanten, die nicht ſchnell 
genug vor ſeiner Hupe ſpringen. 

Der Mann hätte ihm doch vor'e Lat hauen ſollen... 

Falſche 20⸗Iloty⸗Scheine 
An der Wechſelkaſſe auf dem Hauptbahnhof wurde am Sonn⸗ 

abend ein faljcher 20⸗Zloty⸗Schein zum Wechſeln vorgelegt. Die 
Angeſtellte der Wechſelkaſſe erkannte jſofort die Fälſchung und ließ 
den Beſitzer des falſchen 20⸗Zloty⸗Scheines durch einen Schupo ver⸗ 
haften. Es ſtellte ſich heraus, daß der Beſizer des Scheines, ein 
junger Mann aus Gdingen, den falſchen Geidſchein bei der Lohn⸗ 
zahlung erhalten hatte. Der Verhaftete wurde deshalb wieder auf 
freien Fuß geietzi. 

Die Tagesordnung der nächſten Volkstagsſitzung iſt noch durch 
einen Nachtrag mit den Vorlagen des Rumpfſfenats über die Sanie⸗ 
rung erweitert worden. Urſprünglich war man der Meinung. daß 
es zweckmäßiger ſei, die Beratung dieſer Vorlagen bis zur Bil⸗ 
dung der neuen Regierung zurückzuſtellen, da vorher eine Mehrheit 
für ihre Verabſchiedung doch nicht zu erreichen ſein würde. Auf 
Grund eines Schreibens der Regierung, die die Aufnahme der Be⸗ 
ratungen der Sanierungsentwürfe für unerläßlich hält, hat ſie der 
Präſident noch auf die Tagesordnung geſtellt. Aus der urſprüng⸗ 
lich erfolgten Zurüclſtellung glaubt die „Allgemeine“ dem Volkstags⸗ 
präſidenten Gen. Gehl ſchwere Vorwürſe machen zu können, weil 
er angeblich damit die Staatsintereſſen vernachläſſigt habe. Es 
muß ſonderbar anmuten, daß ausgerechnet die Parteien, die durch 
ihre wochenlangen ergebnisloſen Regierungsverhandlungen die 
Sanierungsfrage außerordentlich ſtark verzönert haben, die Schuld 
jetzt auf andere abſchieben möchten. 
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Nullbmord im Norden Berlius 
Ein Ehepaar als Opfer — Die Täter entkommen 

   Ein Kapitalverbrechen rief Sonntag vormittan die Mord⸗ 
kemmiffion nach bem Norben Verlins. Dort war die 
60 Fahre alte Ehefran des Kaufmanns Miekmann überfal⸗ 
len und niedergeſchlagen worden. Ehe man der Schwer⸗ 
perletzten Hille bringen lonnte, verſtarb ſie. Auch der Mann 
iſt ſchher verletzt unb l(legt in bedenklichem Zuſtande im 
Krankenhaus. Die Feſtſtellungen am Tatort ergaben, daß 
es ſich um einen, Ranbmord handelt. Das Ehcpaar Riek⸗ 
mann betrieb nicht nur ein gant gehendes Zigarrengeſchäft, 
ſonbern verwaltete auch eine Zahlſtelle der Bank für Ar⸗ 
beiter und Ungeſteute, und der Volksbühne. 

Die Tat muß ſich ſo zugetragen haben, daß ber Mörber, 
nachdem ihm auf ſein Klingeln geöffnet worden war, einen 
Einkauj vorſpiegelte. rau Hliekmann wies ihm nach dem 
Laden voraus, von dem durch ein Regal eine Art Vorrats⸗ 
raum abgetrennt iſt. Dort muß es zu einem ſchweren 
Kampf gekommen ſein, denn überall ſieht man zahlreiche 
Blulforiher. Niekmann war auf die gellenden Hilſerufe 
ſeiner Frau aus dem nebenan liegenden Schlaſzimmer zum 
Hinterausganga aceilt. Dort ſah er ſich plöhlich einem frem⸗ 
den Mann gegenüber, der ihm mit einem ſchweren Genen⸗ 
ſtand üiber den Kopf ſchlug, ſo daß er bewußtlas cbeufalls 
zuſammenbrach. Von den Tätern ſehlt bisher ſede Spur. 

  

Die Naſe mit Fernwirkung 
Sie gefällt ihm nicht 

Der Düſſeldorfer Arzt Dr. Joſeph hat eine Reihe von Heil⸗ 
erfolgen bei Hexewichuß, Isthias und anderen rheumatiſchen Leiden 
durch eine neue Methode der Behandlung zu verzeichnen. Durch 
eine Bepinſelung der Naßenſchleimhäute mit einer Kolainlöſung hai 
er eine ſoſortige Beieitigung der Kranlheit erreicht. Man könnte 
im erſten Augenblick annehmen, es handelte ſich dabei um eine 
ſuggeſtive Beeinfluſſung. Aber weun man auf die Entdeckungen 
des Mediziners Wikhelm Fließ zurückgreift, die der meunſchlichen 
Naſe eine ſogonannle Fernwirkung auf innere Organe zuſprachen, 
ſo verſteht man die Methode Dr. Joſephs. der die Naje als Refler⸗ 
organ des Nervenſyiems bezrichnet und die erwähnten Leiden als 
Teilerſcheinungen einer Allgemeinneuroſe anſöeht, die durch ieeliſche 
Eiuflüſſe hervorgeruſen würden. 

    

Der ſteinerne Gaſt kommi nach Berlin 
Für die Mepiziner ein intereſſanter Fall 

Die grauſige Erkranlung des Mannes, der in einem Prager 
Krankeuhaus wie der Prinz im Fiſchermärchen von „100l Nacht“ — 
langiam bei lebendigem Leib verſteinert, iſt für die mediziniſche 
Wſſenſchaft nichts anderes mie ein beſonders intereſſanter „Fall“. 
Jeht hat die interne Klinik der Verliner Univerſilät die Prager 
Kollegen erſucht, ihr den einzigartigen Patienten zu überlaſſen, um 
an ihm die neueſten Methoden und Theropien gugen Muslelver⸗ 
lalkung ausprobieren zu lönnen— 

  

Immer friſches Brot 
Heliumgas lonſerviert Lebensmittel 

Nach einem Bericht der American Chemical Society haben 
die Chemiter Supder und Bottoms aus Louisville (Amerika) 
entdeckt, daß Heliumigas ein vortreffliches Mittel zum Kon⸗ 
ſervieren von Lebensmitteln darſtellt. Früchte und ſogar Brot 
und Backwaren hielten ſich in Heliumgas monatelang friſch. 

  

Verwegenaer Barkraub in 5 Minuten 
Bei hellichtem Tag 

Drei verwegene Burſchen draugen in der oberen Stadt 
von Neuyorf bei hellichtem Tage in die Kaſſenräume der 
Seward National Bank and Truſt Compann ein. ent⸗ 
waffneten den Wächter und zwangen mit vorgehaltenem 
Revolver das Perſonal ſowie dic auweſenden Kunden, ins⸗ 
geſamt 16 Perſonen, ſich mit dem Geſicht an die Wand zu 

Das LEEEN 
DER ARIE SZArIETrar 
Eι HZesasEE MAEIA Faan 

Copyricht by „Der Rücherkreis G. m. b. H.“, Berlin Sw 61 

1. Fortſetzung 

Auch Großvater war ruhig geworden. Sein ausgemergelter 
Schädel, verängſtigt zwiſchen die mageren Schultern geflüchtei, 
zuckte aufgeregt von lints nach rechts und wieder zurück, ruck⸗ 
artig hin und her. Die vertrockneten Lippen bewegten ſich über 
den zahnlofen Kieſern. Doch tonlos, unhörbare Worte for⸗ 
mend, nur fürchterliches Lippenſpiel, totes Reden voöne leben⸗ 
digen Lau—. 
Der Vater batte der Mutter cine tieſe Wunde auf bder Ober⸗ 
lippe geſchlagen, dic von da ab eine häßliche Narbe trug. Und 
Sernas hatte zugeſehen. Dieſem Schrecklichen, das ſie nic mehr 
ergaß. 

Erſt als der Vater ganz ſeſt ſchlief und das Lauterwerden 
der Geräuſche in d be — Paters kuarrender Atem, 
Mutters Heulen. das beinahe tickende Tropfen ihres Blutes, 
das ſchmalzende Saugen von Großvaters Lippen — wedte, 
ſchrie Marie auf. Unheimlichen. einmaligen Schrei, der ſchon 
Jange wie unlbsbar in der Kehle geichnürt hatte. Ebenjo plõtz 
lich ſchwieg Marie, als Mutiers blutige Hand ihr den Mund 
verſchloß. 

Am anderen Tage fieberte Marie. Geweckt, hatte ſie ſchon 
das Bewußtſein verloren. Auf Wochen hinaus lag ſie zwiſchen 
Tod und Leben in dem engen Betichen und ſah über ſich nur 
eins, das ihr deutlich dewußt wurde: Die häßliche Narbe auf 
Mutters Oberlippe. 

Nur die Mutter ſorgte ſich um Marie. Die anderen nahmen 
ihre Krantheit nicht wichtig, dachten: Eine Kinderkrantheit wie 
zede andere. Man kommt darüber hinweg oder man ſtirbt 
darau. Weiß n, Wir es aunsgeht? Das iſt nun einmal ſo. 
Und wer früh ſtirbt, bat viel getvennen. Warum alfo ſich 
jorgen? — Doch Marie überſtand cs. 

  

    
      

  

Seit dieſer Zeit haßte und fürchtete Marie den Vater. Nur 
e» 85 iter Wutexploſion ‚nnloſer Trunkenheit. durch Schläge war ſie zu bewegen, mit ihm zu ſprechen. Und 

auch dann waren es nur wenige Worte, erzwungene, gleich⸗ 
gültig klingende, nichis verratende, in Wahrheit aber böſe und 
haſſende Worte. — 

Macie verſchloß ſich. Sie liebte es immer mehr, ftin in 
einer Ecke zu ſtzen und wie Großvater tonlos mit den Lippen 
zu ſpielen. Die anderen begannen. Marie ſtörriſch und tückiſch 
zu nennen. Nur die Mutiex, die unbewußt vielleicht das gtind 

doch zu plump, Gesgenliebe zu     
  

wollie Marie auch wiſſen, was dieſes Wort bedeutete. Es war 

ſtellen. Die Räuber entnahmen dann der Kaſſe 15 000 
Dollar, überſahen jedoch bei ihrem haſtigen Rückzug weitere 
25 00/ Dollar. Der ganze lleberfall nahm nur 5 Minuten 
in Anſpruch. Die Räuber entkamen in einem Automobil. 

  

Franzöſiſches Milltürflugzeug abgeſtürzt 
Zwei Tote 

Ein in Met aufgeſliegenes Militärklugzeug mit zwei Sergeanten 

an Vord, in der Nähe von Reims abgeſtürzt und in Brand 
geraten. Die beiden Unleroffiziere lamen ums Leben. 

  

  

Großer Juwelendiebſtahl eniderkt 
Im Verliner Weſten 

In einem Berliner Juwelengeichäft des Weſtens wurde am 
Sonntag ein Tichbſtahl rurdeckt, der jur die Spitzzuben insgefamt 
einen Betrug von rund 10½%0 Marl ergeben hat. Außer Wert⸗ 
jachen in Hohe von 100 % Mart ſind den Weldichranktuackern rund 
10 000 Mart Barneld in die Finger geßallen. 

Kukſenzucherſabrit in Slammen 
Millionenwerte vernichtet 

uckerfabrit in Bockenem (Harz) brach in der letzten 

Racht en Heuer us das ſich mit rasenter Scchnelligteit, Per⸗ 

breitete. Die auf dem Zuckerboden beſchäftigten Arbeiter 

konnten nur mit knapper Not ihr Leben reiten. Die geſamten 

Inneneinrichtungen der Fabrit ſind verbrannt. ů 

altige Großfeuer hat das geſamte Maſchinenhaus 

mit ven Wertvelen Moſchnen und Herſtellungsanlagen, den 

Werkſtätten, dem Zuckerboden und einen Teil des Lagers ver⸗ 

nichtet. Von dem du Meter longen und 50 Wieter breiten, Ge⸗ 

bäude ſtehen nur noch die Mauern. die teilweiſe auch ſchon 
eingeſtürzi find. Zur Zeit ſteht noch ein Zuckerlager mit beſtem, 

ferligen Zucker in Brand. Vernichtet ſind nethen rieſigen Roh⸗ 
vorräten 20 %00 Zentner Zucker, die einen Wert von 40⁰0 000 

Marl darſtellen. Der Gebäude⸗ und Maſchinenſchaden geht in 

die Millionen, iſt aber durch Verſicherung gedeckt. Die Branv⸗ 

urſache konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt werden. Man 

nimmt an, daß das Feuer im Laboratorium ausgebrochen iſt. 

E 

Großfeuer an der franzöſtſchen Rivieta 

In einer teret in Antibes an der Riviera, brach 
Größfetter aus. vulch bes 30 000 Blumenkörbe vernichtet wur⸗ 

den. Auch die Nachbarhäuſer wurden in Mitleidenſchaft ge⸗ 

zogen. Die Feuerwehren von NI za und Cannes beteiligten 

ich an den Löſcharbelten. Drei? euerwehrleute ſind infolge 

auchvorgiftung ertrankt, drei weitere ſtürzten aus drei Meter 

  

  

  

Höhe ab Und erlitten leichtere Verlehungen. 

eeeSS esssse SrsSSS, 

    

Poſftbeammter vom Mude geſchoſſen 
Schwerer Raubüberlall bei Wetzlar 

In der Nähe der Lungenheilſtätte Waldhut⸗Elgershauſen 
ci lar wurde Sonnabend morgen ein ſchwerer Nauv⸗ 

ll perübt. Der 37fährige Poſtbeamte Weber aus 
Kaßtenfurt wurde, als er ſich mit dem Motorrade auf einer 
Dienſtfahrt für das Poſtamt Ehringshanſen befand, unter⸗ 
wegs von zwei Männern zum Halten aufgefordert. Weber 
gab jedoch Vollgas und fuhr weiter. In dieſem Augenblick 
zog einer der Männer einen Reuvolver und gab auf Weber 
einen Schuß ab. Die Kugel drang dieſem in den Kopf. 
Weber ſtürzte in voller Fahrt vom Nade und blieb beſin⸗ 
nungslos liegen. Die Täter raubten ihm die Geldtaſche mit 
101 Mark Inhalt und verſchwanden. Infaſſen der Heil⸗ 
anſtalt, die den Schuß gehört hatten, fanden ihn ſchwer ve 
letzt in ſeinem Blute liegend. Webers Zuſtand iſt leben 
gefährlich. Zwei Perſonen, die der Tat verdächtig erſch 
neu, wurden verhaftet. 

   

  

   

  

Notlandung der Fliegerin von Esdorl. 
Fliegerin v. Etzdorf mußte an der iſte von Sizilien 
notlanden. Die italieniſchen Luftfalrtsbehörden haben be⸗ 
reits Hilfe zugeſagt. Das beſchädigte Flugzeug wird nach 
Catania gebracht. 

Ein deutſcher Taucher ertrunken. Der Schiff rmermann und 
Rettungstaucher des deutſchen Schleppdampfers „ Seefalle“, der ſich 
in den frühen Morgenſtunden vor Qucenstomn vefand, verlor das 
Gleichgewicht und fiel ins Waſſer. Anicheinend muß er bei dem 

Die deutſche 

    

  

  

    

Das Spielen börte auf. Mit ſieben Jahren mußte Marie 
auf die kleineren Geſchwiſter auſpaſſen, bald darauf auch ſchon 
mit leichten Handhabungen der Mutter helfen beim Vieh⸗ 
füttern, auf dem Felde und bei anderen Ärbeiten. 

Die Tage. Wochen, Monate und mit ihnen die Jabre ver⸗ 
aingen wie im Flugc. Es war immer dasſelbe. Es ſchi i 
ein ewiger Eleichlauj. Und doch: Marie. anpaſſungsſä 
ſchnell begreiſend, ſah und erlebte vieles, das ihr früher wohl 
ieſelr vor Augen, jetzt erſt bewußt und klarer wurde und ſie 
jeffelte. 

Das ewig gleiche und dürftige Eſſen ließ Marie nur wenig 
wachſen. So blieb ſie, wenn auch nicht klein und ſchmächtig, 
doch in einem für Inſtleutkinder verwunderlichen Maße zier⸗ 
lich, keinesfalls aber zart. Deun niemand auf dem Gute kam 
ia auf den Gedanken, Marie zu verzärteln. 

Ein um dieſe Zeit herum in ihr entwickelter ſtarker Trieb, 
ſich nicht allein auffallend rein und ſauber zu halten, ſogar ſich 
ſchön zu machen mit erbetteltem oder gefundenem Bänderkram 
und auch mit manchmal heimlich geſtoblenen bunten Tuchreſten, 
förderte und erhöhte Maries ſonderliche Wirkſamkeit. 

So wurde Marie, merkwürdig genug für ihresgleichen, ein 
ſchönes. ſaſt puppenhaft anmutendes Mädchen. Doch das iſt 
Ungewohntes unter Inp̃leuten. 

Die Folge war, daß Marie um ihres Aeußeren willen oft 
unwillig prüfenden und manchmal mißgünſtig fauernden, 
jeindlichen Blicken der Aelteren und namentlich der Gleich⸗ 
alterigen begegnen mußte. Auch der Vater — während die 
Mutter mählich ſtol; zu werden begann — lies Marie oft 
wegen ihrer Zierlichkeit und ihrer ihm fremden Schönheit 
ſeinen ausjalleuden Haß ſpüren 

Er glaubte nicht an Marie als an ſein Kind. Wie in 
Wolluft quälte er mit ſeinem Mitztrauen Maries Mutter. Se 
daß darum maunchmal in dieſer — trotz ihrer immer ſichtbarer 
werdenden Vorliebe für Marie — ſpaltender Haß gegen ſie zu 
leimen begann. 

Marie wußte nicht, was ein „Bankert“ iſt. So ſie zu rufen. 
Hatte der Vater ſich angewöhnt. Beſonders dann tat er das, 
wenn er betrunken nach Hauje kam. Wenn er von Marie eine 
Handreichung wollte urd dieſe ihm nicht ichnell genng zu gehen 
ſchien, brüllte er dies rätſelhafte Wort. Einmal, zweimal, drei⸗ 
mal. manchmal ein Dutzend Male bintereinander in entfeſſel⸗ 

  

       

Marie grübeltc. Ihre Neugier wollte mußte wiſſen. Tage⸗ 
lang trug ſie ſich herum mit dieſer Wißgier. Das unbekannte 
Wort qualie. Wenn ein Wort ſie beſchimpfen durfte, dann 

fürchterlich, das nicht zu wiſſen. 
„„ Untlare Schen bielt ab. die Mutter zu fragen. Marie ahnte 
daß dies Wort der Mutter weh tat. Was konnte es nur ſein? 

Tas kleine und doch ſchon ſo erfinverijche Gebirn mußte   

SSeeee- rrrrrrreereeee 

  

  alio andere Wege juchen, um zu erfahren. Da liel Marie 

     
Gengen Feuer in der Luſt 
Eine Vorrichtung zur augenblicklichen Löſchung 
eines Venzinbrandes in der Luft, welche anläß⸗ 
lich der Luft⸗Ausſtellung in Paris gezeigt wird 

nüd dori großes Auffehen erregie. 
E 

   

Fall gegen die Seitenmand des Schiffes geſtoßen ſein, denn er lam 
micht mehr zur Oberhläche. Ein Bürgergardiſt ſprang in voller 
Ausrütſtung, mit ſchwerem Mantel berleidet, nach, konnte aber trotz 
wiederholten Tauchens den Zimmermann nicht retten. 

  

Brückenmeuban ftürat mit Banzug ein 
Ein Totrr, zwei Verletzte 

Ein ſchwerer Arbeitsunfall hat ſich am Sonntag in der 
Nähe von Grenoble auf dem Bauplatz der neuen Talſperre- 
non Chambon ereignet. Durch ein falſches Manöver am 
Kran wurde ein mit Baugrund beladener Eiſenbahnwagen 

gegen einen hölzernen Pfeiler einer Verladebräcke geſchleu⸗ 
dert. Die Brücke ſtürzte in die Tieſfe und riß einen mit 
zwei Lokomotiven beſpannten Bauzug mit ſich. Von den 
zahlreichen, bei der Verladung beſchäftigten Arveitern wur⸗ 
den einer getötet und zwei verletzt. 

Gemäldediebſtahl eines Vrofeſſors. Der Pariſer Archäo⸗ 
loge De Fontaine iſt am Sonnabend wegen Diebſtahls von 
der Polizei verhaftet worden. Der Gelehrte hatte aus dem 
Loupre⸗Muſeum ein kleines, aus dem 18. Jahrhundert ſtam⸗ 
mendes Gemälde geſtohlen und es an einen Althändler ver⸗ 
kauft. Vor der Polizei erklärte der Schuldige, aus bitter⸗ 
ſter Not gehandelt zu haben. 

    

Anne ein. Anne, die immer ſo gut zu ihr war, die alte Stall⸗ 
magd Anne. Marie nickte ſich aufgeregt zu, die würde ihr 
wohl ſchon helſen. 

Am Abend, als Marie die Milchkannen aus dem Stall her⸗ 
austragen ſollte, ſrug ſie mutig Mit einer gleichgültig, faſt 
gelangweilt geſpielten Stimme, die nur Marie ſelber unſicher 
und verräteriſch klang. Schnell und laut klopfte ihr kleines 
Herz gegen die Milchkannen, deren ſchweres Gewicht ſie mit 
beiden Armen an ſich preßte. So laut war es, daß Marie 
glaubte, Anne müßte es hören. Nur mehr dies Tick⸗Tack war, 
ſonft war alles ganz ſtill geworden im Stall. Nur das dumme 
Herz da klopfte. Sogar die Kühe ſtanden, wie es Marie ſchien, 
auf einmal ſtill. Sie riſſen nicht an den Ketten, zerrieben kein 
Heu zwiſchen den Zähnen und klatſchten auch nicht mit den 
Schwänzen. Marie ſpürte voll Schreck das ganz genau: Auch 
die Kühe waren ſtill geworden. Sie glotzten nur. Aus großen, 
konderbaren Augen. 

„So wie Anne. Und auch ſo wie neben ihr der hollandſche 
Piet, der Schweizer. Es war furchtbar für Marie. Der ganze 
Stall ſchien zu glotzen, auf irgend etwas zu warten. Wie 
Marie auf die Antwort wartete 

Marie gab ſich einen Ruck und fr 
tlingende Frage: „Anne, was iſt das, 8 

Als plötzlich Piets aufwicherndes Lachen in die Siille zer⸗ 
platzte. Piet pruſtete und bog ſich vabei rückwärts, daß der 
Melkeimer zwiſchen den Knien herausrutſchte und die Milch 
iörbt die Kacheln floß in den braunen Unrat, der ſich hellgelb 
järbte. 

Der Stall wurde lebendig. Die Kuhzähne malmten wieder 
und haſtig als ob ſie Verſäumtes nachbolen wollten. Immer 
noch wieherte Piet. Klatſchte ſich auf die Knie, drehte ſich um, 
zog Marie am Zopf und ſchrie auiekend: Wart nur, Marie, 
Bis du Marjell biſt. Dann werd' ich dir einen machen. Weil 
du's biſt, Marie.“ Und blinzelte verſchmitzt der Verſtändnis⸗ 
loſen zu ind brauchſt nicht mal Daukſchön zu ſagen, Marie, 
dir mäch ich's ſp.“ Und wieherte wieder und ſchlug ſich klat⸗ 
ſchend auf die Knie. 

Marie beariff das alles nicht. Was wollte Piet nur, was 
meinte er damit? Sie ſtarrte in den Stall und ſtand über⸗ 
rumpelt. Warum lachte nur Piet, warum? Und warum ſah 
Annc ihn ſo bös an? Und warum ſchlug ſie ihn jetzt ins Ge⸗ 
ſicht und ſchrie ihn an: „Halts Maul. du Lorbaß, Schwein du, 
verfluchtes:“ 

Nein. Marie begriff das alles nicht. Auch nicht, warum 
Anne ſie jetzt io bös und überſchnell aus dem Stall herausſtieß. 

Ma iie ſtand draußen. Im Dunkeln vor dem Stall. Und 
ſie tarpte da wieder im Dunkeln wie vorher und war nur 
Fragen. 

Fortſetzung folgt) 
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le Saneatten ven Meuvern 

2 Beiblett der Larziger Völtsſtinne 

  

Die Tat des Schlafwandlers 
Ein ſomnambuler Mord — Anſtatt vor die Richter ins Sanatorium 

Hier hanbelr es ſich um eine Tragödie, die in ber Kriminal⸗ 
geſchichte ziemlich vereinzelt daſtehen dürfte: um den Mord 
eines Schlafwandlers. 

Die Eltern des jetzt Wiährigen Michel Filoſa waren aus 
Spanien in Amerika cinaewandert, als Michel noch ein Kind 
geweſen war. Der Vater batie aute Geſchäfte gemacht: Filoſas 
waren wohlhabend geworden und bewohnten eine geräumige 
Wohnung in einer quten Stratße Neuvorks. Der junge Michel 
war ein guter Schüter geweſen und ſpäter eine füchlige Hilfe 
ſeines Vaters, und 

man hatte nie irgendwelche Abſonderlichteiten an ihm 
bemertt. 

Da ſein Schlaſzimmer ziemlich abjeits lag, hatte man lange 
teine Ahnung von den Dingen, die ſich ereignelen. 

Ein Zuſall erſt bracht: bie Entdeckung, daß Michel Filoſa 
nachtwandelte. Im oberſten Stockwert des aetßenüberliegenden 
Hauſes hatte ſich ein Laboratorium inſtalllert, in dem bäufig 
des Nachts gcarbeitet wurde Die Laboranſen ſahen nun in 
einer lolchen Nacht., daß auf dem Dache des ſcheu icheriei ein 
Mann fpazierenaing und mit nachtwandleriſcher Sicherheit an    der äußerſien Kanie des Daches balaucierte, ſo daß man jeden 
Au Plie hten mußte. der Schlaſwandler kännte in die 

  

grauſige Tieſe ſtürten. Man alarmierte ſofort die Polizei und 
88 gelana, den Nachtwandler mit der geboteuen Vorſicht vom 
Dach berunterzuholen und jeiner Familie SachebiDuerg 

Michel Filoſa wurde nun ſtändig beobachtet und ärztlich 
behandelt. 

ſo lange, bis man annchmen durſte, daß er geheilt war. 
Dann ereignete lirß eln neuer Zwiſchenſall. Michel wurde auf⸗ 
gegriffen, mitten in der Nacht, als er in ſommambulem Zu⸗ 
ſtand auf einer verkehrsreichen Straße milten zwiſchen den 
Automobilen herumlief, nur mil einem Pyſama bekleidet. Die 
Polizei draug darauf, den jungen Menſchen in einer Irren⸗ 
anſtalt auf ſeinen Geiſteszuflaud hin unterſuchen zu laſſen. 
Die Unterſuchung ergab, daß Michet Filoſa geiſlig vollkommen 
geſund war; er wurde entlaffen und ſeinen Eltern zurück · 
gegeben. 
Wieder kam er in ärziliche Behanplung, wieder wurde er 

viele Monate langa überwacht. Endlich erklärten die Aerzte, 
daß eine weitere Ueberwachung nicht mehr notwendig wäre, 
daß aͤlles in Ordnung ſei. 

        ů„ að gu 

Bis der böſe Rückfoll kam, der ein Menſchenleben koſten ſollie, 
In dieler Unglücksnacht ſtand Michel Flloſa auf. Ehe er ſein 
Zimmer verließ, nahm er ſein Raſiermeſſer mit ſich Sein 
komnambuler Weg füührte ihn diesmat nicht auf das Dach, 
ſonbern unglücklicherweiſe in das Schlafzimmer ſeines Adop⸗ 
tivbruders, des 16jährigen Salvator de Hall. 

Der Junge ſcheint durch das plötzliche Erſcheinen des 
Nachtwandlers aus dem Schlaf geweckt worden zu ſein; er 
richtete ſich im Bett empor und warf ſich auf den Pflegebruder, 
Es entſtand ein heſtiger Kampf, in deſſen Verlauf Michel dem 
Jungen gefährliche Verletzungen mit dem Raſiermeſſer bei⸗ 
brachte. Endlich hörte man die Hilferuſe des Verletzten. Die 
Mutter und die Schweſter Michels eilten herbei und der 
Schlafwandler, der in leinem Zuſtand niemand erkannte, 
richtete auch ſie mit vem Raſiermeſſer übel zu. 

Erſt dem Vater gelang es, den Tobenven zu überwinden. 

Bei der polizeilichen Unterſuchung erklärte der zu vollem 
Bewußtſein erwachte Michel, daf er keine Ahnung mehr habe, 
wie ſich das alles ereignen lonnte. Nichts von alledem, was 
vorgegangen war, hatte ſich in ſeinem Gedächtnis erhalten. 
Michel Filoſa wurde zwar feſigenommen, aber es iſt unwahr⸗ 
ſcheinlich. daß ihm der Proienß gemacht wird obwohl er zum 
jomnambulen Mörder geworden war, Salvator de Hall iſt 
inzwiſchen ſeinen ſchweren Verltetzungen erlegen. Die Aerztle 
und die Kriminaliſten ſind ſich einig darüber, daß der Schlaſ⸗ 
wandler in eine Nervenbeilanſtalt übergefübrt werdgn muß 

St. F. 

  

Zwei Witwen hinterlaſſen 
Was ein Unkfall ans Tageslicht brachte 

In Nancup verunglückte der Maurermeiſter Francois Gre⸗ 
abrio bei einem Strafenbahnzuſammenſtoß tödlich, worauf 
ſeine Eheſrau., die ſich kurz vorher in Nancy mit ihm ver⸗ 
heiratet batic, eine Entſchäd'gungsſumme von 150 000 Fraucs 
von der Straßenbah jũ Gleichzeitig machte 
ober auch e Spa ne 2 35, e 
ſchädigung von 250 00%0 Francs geltend, mit der Begründung, 
daß Giregorio der früher in Spant'en aelebt hatte, mit ihr in 
Capablanca von einem marokkaniichen Prieſter getraut worden 
ici. Die Straßenbahnacicllichaft weigerte ſich natürlich, beiden 
Frauen die verlangten SZummen zu zahlen. Es kam zu einer 
Gerichtvorhandlung, deren Enlicheidung nur der franzöſiſchen 
Frau des Verſtorbenen das Recht auf die Entſchädiaung zu⸗ 
jprach. Die erſte Ehe mit der Spanierin erklärte das Gericht 
nicht für rechtsgültig, da das Paar nur von einem marokla⸗ 
niſchen Prieſter getraut worden ſei— 

          
         

  

Der Eiffelturen wird augepiuſelt 
40 000 Arbeitsſtunden erforderlich 

    

   

    
     

  

ſches Wunderwert 
en Funkbehörden benutzen ihn 

Ze't erhält der moderne 

  

geieten zu werden. Die jſrar 
will; ammene Antenne Von Zeit v 

»' Eiienturm ein ichützendes Kleid aus Oelfarbe Das iſt 
»Spaß fjür die Parijer: ihr Liebling frißt bei einem 

ich an die 35 4 Kilogramm Farbe, die nicht etwa 
erbrunze vieler Sendetürme. nach dem modernen Spritz⸗ 

veriehren endern mit großen Handpen'eln aujgetragen wird. Hier⸗ 
au ſind nicht weniger als rund 10000 Arseitsſtunden erforderlich. 

          

    

  

Darf man.. . 2 
Seine eigene Frau angeſprochen 

umen ebenio unerwarteten wic unangenehmen Verlauf nahm ein 
Fliri, deu ein ianner Kaufmann in Nizza angeknüpft hatte. 
Er war zuen zer Stunde aufi der Promeuade des Anglais einer 
entzückend me nachgcſtiegen und auch dann nicht von ſeinem 
Opfer g— ais die Verfolgie eine immer ſchnellere Gangart 
euuahm. Vei dierem Wettrennen hatte er ichlisßlich gewonnen und 
der Bedauernswerten allerlei pilaute Anträge und Komplimente 
gemacht. um vlötzlich die überraſchende Feſtſtellung machen zu 

  

  

    
    

  

  

  

    
  

müſſen daß er — je'ne eigene Frau beläſtigt hatte. 
Während er begrriklicherneiie veriuchte, die ganze Affüre als 

  

Wißz binzuſtellen, reichte die humorloſe Gattin prompt die Schei⸗ 

  
ů 

  

dungskluge ein. Ueberdies verlongt ſie noch Beſtrafung und Scha⸗ 
denerſab. Das Ebepnar war erſt ſeit einem Jahr verheiratat ge⸗ 
weſen und ſogar recht harmoniſch. Jent werden ſich die Richter von 
Laußanne über die merkwürdige Fryye zu entſcheiden haben: „Darß 
man jeine eigene Frau auſprechen?“ 

  

Frunhreich bant das größte Schiff der Welt 
Konkurrenz für „Bremen“ und „Europa“ 

Die Compagnuie Geuerale Trausattantigue in Paris beabſüchtigt, 
mit den deulichen Ucherſerdampiern emen“ und „Curopa“ in 
ichãriſie Konkurr 2 hts der Tatſache, daß die 
beiden deutſchen ſe im vemangenen Johre durchichuittlich zu 
72 Prozent ih abaren Plätt beietzt geweien leien während 
die rinen Schi mien zwiichen Neuyork und Europo nur höch⸗ 
ſtens 0 Prozeut ihrer vollen Veietzung erreicht bälten, hat die Com⸗ 
pagnic einen neuen grußen 2 (00⸗Tounen⸗Dampfer in Anftrag ge⸗ 
geben. Dus neue Schiff, dus das größte Motorſchiff im trans⸗ 
atlautijchen, Paſſagierverlohr werden joll auf, den Namen 
„Cantptain“ getauft werden. e iſt ſür Anfang 1932 
vurgeſehen. 

   

    

    

    

  

    

    

  

Noniag, dben 22 Dezenber 1950 

  

  

Goüßtes Koebsitsſtitut im Wien? 
Ein Prolekt ber lozialbemefratiſchen Gemeinbeverwaltung 

Der Wiener Gemeinderat befaßte ſich in ſeiner letzten 
Sionng mit einem neuen Prolekt des ſozialdemokratiſchen 
Stadtrates Mrofeſtor Dr. Tandler. Es handelt ſich um die 
Gründung eines Krebsinſtitutetz der Hemeinde Wilen, das 
vermutlich das gröbßte Krebsinſtitut Curopas werden wird. 
Proſeſſor Tandier hat im Stochoimer Madzuminſtitur die 
modernen Bebandlungsmethoden des Krebſes ſtudiert und 
hat auch den klnjtinen Leiter des nenen Inſlittuites, den 
Chirurgen Dr. Maier, auf ſechs Monate zum Sludium nach 
Stockhulm gejandt. Das jür die Krebsbehandlung notwen⸗ 
diae Radium, das in einem ſehr koſtipieligen Verfahren aus 
der vorzugswelſe in Belaiſch⸗Kongo gelörderten Pechbleude 
gemonnen wird, iſt das teuerſte mineraliſche Heilmittel. 

Da das neue Wiener Krebsinſtitut mit fünt Gramm Ra⸗ 
dium ausgeſtattet werden foll, lo wird es das arößte Krebs⸗ 
inſtitut Europas werden. In Paris aibt es nicht ſo viel 
Radium und auch das weltberühmtc Radiuminſtitut des 
Mrofeſſors Morſell in Stockholm, an dem der zuklinftige 
Leiter des Wiener Inſtitutes zur szeit ſtudlert, beſitzt nur 
etwa drei Gramm Radium. Uebrigens iſt ſtatiſtijch er⸗ 
wieſen, daß der Krebs in Wien häufiger auftritt als dte 
Tuberkulofſe. 

Selbſtmord des Amokläufers von Nerpignan. Nach einer 
Meldung aus Perpignan hat ſich der Senegalſchütze, der in 
einem Anfall von Verſolgungswahn dret Perſonen getbtet 
und mehrere verletzt und ſich ſodann in einer Kaſematte 
nverbarrikadiert hatte, heute früb durch einen Koylſchuß ſelbſt 
getöie:. 

rrrrrrrrrrrrrrrrrrrre 
  

  

  

   

      

   

  

   

  

    
   

      

Wettecſiuggeugs 
Die Luftkataſtrophe bei 

Königsberg 

Das Welterflugzeug der Kö⸗ 
ninsberger Wetterdienttſtelte, 

das jeden Morgen unt e8 Uhr 

aujſſteigt, um metereologiſche 

Unteriuchungen vorzunehmen, 
iſt wie gemeldet, bei Wichbold, 

nahe Königsberg, abgeſtürzt 

(Bild). Beide Jujſaſſen, der 

Flugzeugführer Schwabe und 

der wiſſenichaftliche Mitarbei⸗ 

ter Dr. Steiner, wurden ge⸗ 
tölet.   

    

Wie Gdle Sberen verleren gins 
  

    

Die Schrerkensnacht im Kattegatt 
Opfer des Nebels — Augeunzeugen berichten 

In der Nacht zum Sonnabend ſticßen, wie wir bereits 
ö am Sonnabend meldeten, die finniſchen Schweſterſchifje 
„beron“ und „Arkturus“ in der Nähe von Laeſow im 
Kattegatt mit ſolcher Kraft zuſammen, daß die „Oberon“ 
in wenigen Minnten in den Fluten verſchwand. Von den 
du Perſonen, die ſich zur Zeit des Zuſammenſtoßes an Bord 
des finkenden Schiffes bejanden, kamen ‚7 Paffagiere und 
24 Mann der Beſatzung ums Leben. 42 Perſonen wurden 
gerettet. Die ertrunkenen Perſonen wareu faſt ansſchließlich 
——— „Oberon“ wat auf der Reiſe von Helſingſors 
na⸗ UlI. 

Der ſchottiſche Dampfer „Hengiſt“, der die regelmäßige 
Verbindung zwiſchen Kopenhagen und Leith aufrecht erhält, 
lief Sonntag mittag in Kopenhagen ein. Der Dampfer hatte 
in der Nähe der Stelle, wo die „Oberon“ ſank, ein Net⸗ 
tungsboot angetroffen, in dem ſich vier Mitglieder der Be⸗ 
ſatzung der „Oberon“ befanden. Die Geretteten berichten, 
daß ſie von der „Oberon“ über Bord geſprungen ſeien, als 
das Schiff unterging. Sie hätten zufällig ein leeres Ret⸗ 
tungsboot angetroffen, das aus ſeiner Beſeſtigung geriſſen 
worden war. 

Schiffbrüchiger erzühlt vom Untergang 
Einer der vier Seeleute, die von bem engliſchen Dampfer 

„Hengiſt“ gerettet wurden, erzählte, daß das Unglück gegen 
5% Ulhr abends erfolgte und dak die „Arcturus“ bie 
„Oberon“ mittelſchiffs rammte. Der Kapitän war im Angen⸗ 
blick des Zuſammenſtoßes auf der Brücke. Es wurden ſofort 
alle Maßnaßmen getroffen, um die Rettungsbooie flott zu 
matchen und die Schwimmweſten auszugeben. Das Schiff 
ſank jedoch ſo ſchnell, daß ſoweit bekannt, nur zwei von den 
acht Rettungsbooten des Schiffes losgemacht werden konn⸗ 
ten. Man hatte nicht einmal Zeit, die waſſerdichten Schut⸗ 
decken der Boote abannehmen, bevor das Schiff wegſank. 
Der gerettete Matroſe glaubt nicht. daß es jemanden geglü'?t 

iſt, vom Schiff in die Boote zu gelangen. Viele ſorangen. 
mit Schwimmweſten verſehen. ſofort über Bord. Der Ge⸗ 
rettete und ſeine Kameraden ſpranaen aleichfalls über Bord. 
Sie ſchwammén etwa 30 Moeter, als ſie auf das Rettungs⸗ 
bovt ſtießen. In dieſent trieben ſie ca. zwei Stunden. bis ſi⸗ 
von dem engliſchen Dampfer geſichtet wurden, der ſic ſaaleich 
an Rord nahm nud ihnen die nötice Pflege angedeihen 
Ließ. 

  

    

Schreckensſzene beim Untergang 

Der in Kopenhagen liegende Dampfer „Arcturus“ murde 
Sonntag einer amtlichen Beſichtigung unterzogen, deren 
Ergebnis den finniſchen Behörden für die Gerichtsverhand⸗ 
lung übermittelt werden wird, die wahrſcheinlich in Finn⸗ 
land ſtattfinden wird. Kapitän Sjelt von der „Oberon“ be⸗ 
findet ſich noch immer an Bord der „Arcturus“. Er iſt tief 
erſchüttert und will mit niemanden ſprechen. Die Nachſor⸗ 
ſchungen der Marineflieger an der Unfallſtelle mußten wieder 
wegen Nebels aufgegeben werden. Auf Veranlaſſung der 

Reederei wurde heute von Gotenburg ein Schlepper an die 
Unſallſtelle geſandt, der jedoch nichts aufgefunden hat. Heute 
früh wurden außerhalb von Gotenburg örei leere Rettungs⸗ 
boote von der „Oberon“ aufgeſunden. Auch cinige Rettungs⸗ 
ringe wurden aufgeliſcht. 
„Der gerettete Engländer Martin hat ausgeſagt, daß er 
im Augenblick des Zuſammenſtoßes die Hand ſeiner Frau 
ergriſſen hat, um mit ihr zuſammen ins Waſſer zu ſpringen. 
Der Fuß der Frau Martin verwickelte ſich jedoch im Tau⸗ 
werk. Marxtin verſuchte den Fuß ſeiner Frau zu befreien. 
aber das Schiff lank im gleichen Angenblick. Die Frau wurde 
mit in die Tiefe geriſſen, mährend Martin ſelbſt gerettet 
wurde. Auch das Kind der Eheleute Martin iſt umgekom⸗ 
men. 

Dampferzuſanmenſtoß auf der Unterelbe 
„George Waſhington“ und „Malaya“ ſchwer beſchävigt 

Von den Anwohnern der Unterelbe wurde Sonntag nach⸗ 
mittag kurz nach 16 Uhr der gewaltige Krach eines Schiffs⸗ 
zuſammenſtoßes vernommen. In dem dichten Nebel war zu⸗ 
erſt nichts zu erkennen. Wie ſich ſpäter herausſtellte, handelt 
es ſich um eine ſchwere Schifſskolliſion zwiſchen dem 25 000 
Bruttoregtſtertonnen großen amerikäaniſchen Paſſagierdampfer 
„George Waſhington“ und dem däniſchen Molorſchiff „Ma⸗ 
laya“, das ſchon Sonnabend bei Cuxhaven beide Anker ver⸗ 
loren hatte, Der „George Waſhington“ wuürde mit großer 
Gewalt am Achterſteven getroffen. Der Steven der „Malaya“ 
hatte ſich tief in die Schiffswand gebohrt. 

Bei dem Zuſammenſtoß iſt das ganze Vorſchiff der „Ma⸗ 
laya“ ſchwer beſchädigt worden, ſo daß 

ein Teil des Schifſes ſofurt voll Waſſer lief. 

Die Schifſsleitung ſah ſich daher gezwungen, den Dampfer auf 
Strand zu ſetzen, um größeres Unglück zu verhindern. Die 
Lage der „Malaya“ iſt inſoſern gefährlich als das Schiff eine 
größere Ladung Sojabohnen an Bord hat, deren Ausdehnung 
das Schiff auseinanderzutreiben droht. Bergungsfahrzeuge 
befinden ſich bei dem geſtrandeten Schiff 

Die Beſchädigungen des „George Waſhington“ ſind natur⸗ 
gemäß weniger ſchwer, wenn auch erheblich. Mit Hilfe einiger 
Schlepper gelang es, den Dampfer wieder flott zu machen, um 
ihn in den Hamburger Hafen einzuſchleppen. 

** 

In dem ſchweren Nebel, der ſeit Sonnabend auf der U. 
terelbe und Nordſee die Schiffahrt behindert, hat ſich Son 
tag nacht auf der Höhe von Blankeneſe ein Dampferzuſam⸗ 
menſtoß ereignet. Die beiden vom Hamburg ausgegangenen 
Dampfer „Phoenix“ und „Aunemari ſtieben zuſammen⸗ 
Beide Schiffe erlitten ſchwere Beſchädigungen. Die „Anne⸗ 
marie“ wurde mit einem großen Leck unter der Wafferlinie 
bei Blankeneſe auf den Strand geſetzt. Die „Phoenix“ fuhr 
nach Hamburg zur Werft zurück, ankerte aber des unſichtigen 

  

      Wetters wegen geſtern mittag noch an der Unfallſtelle.



  

22. Foriſetzune 

Einige Minnten, ſaß er ſchlaff, untällg da; ſeine erloſche⸗ 
nen Augen irrten über die Schachbrelter Er zuckle die Achſein, 
als begriſſe er nichts oder als verachte er die unſichlbaren 
Spieler, die nun umſonſt auf ben Pariner warten würden. 

Dann erhob er ſich mühſam und aing zum Geldſchrant: er 
holte Mapiere heraus, dann ein dickes Vuch, das einen kunſt⸗ 
volſen, Verſchluß hatte, Er betrachtete es lange., vor ſich hin. 
grübelnd, olme es zu öfſnen. 

Endlich drückte er auj einen in der Lederpreſſung verborge 
nen Knopf — es war gerade das Auge eines Adlers und 
blätterte haſtig herum, bis er auf ein loſes Vlalt ſließ, das er 
ſorgfältia aufnahm. 

Es war ein dünnes, bedrucktes Blalt, leicht angegilbt, und 
zrtknittert: die Konzertanzeige von Carlotta van Tühren mit 
ihrem Bildnis und dem Programm. 

Er belrachlele ſes lange unter zuſammengeknifſenen Lidern: 
Dann zerriß er es ſorgfältig uud ſah ſich unwillkürtich nach 
eilnem Oſen um. Er lächette faſt verlegen als et die Metail 
ſchlange der Warntwafferhelzung enldeckte, dann zündete er 
Das Licht auf dem Rauchtiſchchen an und vertrannte das Blatt 
über dem Aſchenbecher; lange ſtöberte er in der Aſche herum—. 

eſicht ſah welt und verſallen aus, als er ſein Ver— 
inaswert übte. Mit laugſamen müden Bewegungen⸗ 

ſchloß er das Buch ſorgſältig und blieb eine Weile un— 
tätig mitten im, czimmer ſiehen. 

Drübenſim Machbarhanje — man ſah hier ja alles — um⸗ 
halſte ſich ein junges Paar; deutlich war der bärtige, ge⸗ 
bräunte Mann zu erkeunnen, der, in Hut und Mauiel, die 
junge Fruu an ſich zog— 

Ueber Altheyſſens Geſicht flog ein grünlicher Sthatten. 

  

    

  

  

   
       

   
Die da llebten einander ... die ganze Welt war voll von 
dieier unvernünftigen Liebe Mit einem bitteren Lachen     

wandte er dem Vild den Mſüicten. 
Er griff zur Whistuflaſche und krauk die ſcharke Ftüſſig⸗ 

Leit wie Waſſer, ohne eine Wirkung zu verſpüren. Die 
Flaſche glitt aus ſeinen zikternden Händen und zerſplitterte. 

Das Geränſch weckte ihn aus ſeinem Brüten. Faſt ver⸗ 
wundert blickte er um ſich, al's ſähe er dles alles zum erſten⸗ 
mal; dieſeßgeſlricheunen Wände mit den merfwürdigen Bil⸗ 
dern, dieſe Stilmööbel, dieſe vielen, vielen Schachfianren auf 
den Tiſchen. Er knickte, wie unter einer ungeheutren Laſt, 
ein und mußte ſich an dem Geldſchrank halten, um nicht um— 
zuſinken. 

„Schachmatt ...“ flüſterte er mit einem verzweifelten 
Lachen. 

  

     

   

  

  

     

XII. 

Carlotta. 

    

Carlotia van Dühren nippte vorſichtig den heiſen Tee; 
ihre Haud zitterte, als ſic die Ta erſetzte. 

„Du biſt neru Mädchen“, ſtellte Karin 
lächelnd ſeſt. 

„Jit es ein Wünder 
„Nun, wührend des 

geſungen wie ein Eugel.“ 
„Ach habe nie ſchlechter geſuugen, glaube mir. O Gott, 

nun ſäugt die Kapelle wieder an! Kann man ſie nicht zum 
Schweigen bringen oder flüchten?“ 

„Flüchten?“ wiederholir Karin mit hochgezogenen Augen— 
Dranen. „Wir müſſen doch warken.“ 

„Ich weiß nict, ob wir es mü 
ohne die Freundin anzujeben. e blickte auf den Platz 
Draußen, als ob es etwas Neues für ſie wäre, das Wagen⸗ 
und Menichengetriebe vor einem Bahnhof zu ſehen. 

Sie ſäaßen im unteren Raum des d öctigen Ca in 
ciner Feuſteruiſche. Galerien ſchwanngen ſich um den Saal, 
non der oberſten klang die Mufik des ſtarten Orcheſters. Ein 
Wagner-⸗Potpourri erſtickte ſür eine Wrile den Lärm der 
Beſucher, das Schwatzen und Lathen, die Beſtellungen und 
das Klirren der Taſſen und Gläſer. 

Als die Muſik und der tofende Beiſall verebbt waren, 
ſaate Karin vyrſichtig: dauert reichlich lange: in einer 
Stunde fährt der Zug. Wird er dich überhaupt ſinden?“ 
»Ich wußte doch nicht, daß dieſes Cais ſo ſchrecklich groß 

iſt“, antwortete Carlotta kleinlaut. „Souſt — —“ 
Harin ſtreichelte mit li Augenzwinkern ihre Hand. 

„Schade für ihn, daß er deine rte nicht hören kann und 
den Ton, in dem du ſprachſt!“ 

Carlotta errötete. „Meinſt du, daß mir ſehr ſcherzhaſt zu⸗ 
mute iſt?“ 

„Nein. Dazu ſiehit du vi u klüglich aus. Mach nun 
kein böſes Geficht. Dieſer ſchüchterue Herr im Rundfunk iſt 
ichuldig daran. Er hätte uns ſchon Geſcheiteres vorichlanen 
können als dieſe Bolksverſammkung hier. Aber ich 
dein Anblick macht ihn ſo verlegen, das er auf nich 
ſcheites kam. In 

  
  

Mortenſen 

  

eſanges warſt du es nicht. Du haſt 

  

    

    

    

n, ſante Carlotta keiſe, 
    

     
    

     
     

        

        

   

    

  

     
  

  

     

    

   
   

Carlotta mutzte lachen. „Darüber pabe ich noch nie nach 
gedacht⸗ ich habe ja auch ſo wenig Erfahrung. Jedenfa 
finde ich, daß meine Situation mir auf die Nerven geht. 
Hätte ich mir je träumen laſſen, daß ich auf einen Mann 
warten würde — — und noch dazu auf einen, der mich hier 
unmöglich finden kann? Du wirit mich noch austrompeten 
laſſen müſſen.“ 

„Gott ſei Dank, du kannſt lachen! Die Lachenden hat 
Gott lieb.“ 

Carlottas Blick verdunkelte ſich. „Ich zweifle manchmal, 
ob er mich lieb hat.“ 

„O, Mädchen, wie kannſt du ſo reden! Iſt nichts, daß 
ſich alle Männer aller Raſſen nach dir umſehen 

„Das iſt mir fehr alei wie du wohl weißt. Ich 
dürſte eigentlich gar nicht auf einen Mann warten, der mir 
einen ſolchen ef geſchrieben hat.“ 

„Ich finde es ſebr romantiſch, daß er dich hier finden will. 
veleilte haſt du ihn denn nicht einfach zum Rundfunkraum 

eſtellt2“ 
Carlotta lehnte ſich zurück. „Ich konnte es nicht. Und 

dann es joll ein Sumbol ſein, Kariu.“ 
b· „Ich begreife: wenn er dich liebt, findet er dich auch 

ler. 

„Ob er mich liebts“ fragte Carlotta lächelnd. „Ach, Karin, 
man merkt., daß du ſeinen Brief nicht geleſen haſt.“ 

„Und du hait mich nicht belogen? Du kennſt ihn würklich 
und wahrpaftig nur non damals? Du biſt ihm nie wieder 
begegnet?? 

„Nein. Ich belüge meine einzige Freundin nicht.“ 
„Dann muß er aber doch in der Gloriole des Reiters 

vor dir ſtehen?“ 
„Und deshalb iit mir dieſer nüchterne Tr 

recht“, ermiderte Carlotta ſeßt. „Ja, 

        
  

    

   

    
  

  

     

  

    

ipunkt gerade 
ſoll es fei ſoll es ſein. 

  

  

     

  Ich muß ihn im Tageslicht jehen, das alle Romantik un⸗ 
barmherzig zerſchlägt.“ 

Karin kräuſelte die Lippen. „Unvorſichtig:“ 
„Tu vergißt, daß ich kein Backftſch bin.“ 
„Olaln! Man ſoll ſich Jlluſionen wahren. 

daß er dich enttäuſchen wird?“ 
„Nein. Ich wette nicht.“ 

Carlottas Stimme war ſo abweiſend, daß Karin das 
Weplänkel anfnab. „Es iſt wieder ein Angebot zum Probe⸗ 
ſingen gekommen. Nom Thrater hier, Ter Rundfunk⸗ 
mann hat es mir triumphierend erzählt: ſie ſind itolz, daß 
ſie dich „entdeclt“ haben.“ 

Wetten wir, 

    

„Wenn Sie Carlotta van Dühren ſuchen, — dort iſt ſie.“ 

„Ich lann nicht,“, wehrie Cartotta ab. „Warunm auälſt 
du mich damit? Du weifit doch, daß ich nicht kann. Seit 
damals kann ich nicht vor einem Pablikum ſingen, das ich 
ſehe. Ich ſele dann immer wjeder die Klammen und rieche 
den Mauch, ja, àu, ith rieche ihn wirklich. Und dann ver⸗ 
ſchlägt es mir die Stimme und ich kann keinen Takt weiter 
ſingen. Aus dieſem (ürunde habe ich ina auch den Namens⸗ 
wechſel vorgenommen — nicht nur, um nan Cunpens Nach⸗ 
ſtellnngen beſſer entgehen zu können —, ich wollte eine voll⸗ 
lommen andere Künſtlerin ſein, eben die Rundfunkſängerin 
Erilg Mortenjen, nicht Carlotta van Dühren mohr — —“ 

„Nicht weinen. Mädchen! Du biſt doch ſonſt ſo tapfer.“ 
„Ich weine ja gar nicht — ich alaube, ich kann überhaupt. 

nicht mehr weinen. Ich glaube, weil ich früher zu viel —“ 
ebrach ab und blickte die Treune, die zu den oberen Gale— 

rien führte. Ihre Wangen glüßtten auf. 
Karin ſolgte ihrem Blick. „Iſt er das?“ 

  

  

Charlotia nickte. „Ich glaube .., ich welß nicht .. es 
iſt ſo lange her . .. Und es war ſo kurze Zeit ... ich 
laube doch . 

v „Dann rufe ihn doch an!“ —— 
„Du biſt närriſch, Karin. Pudelnärriſch. 
Karin erhob ihr Lorgnon. „Er exiſtiert alſo doch?“ 

„Haſt du denn gezweifelt?“ fragte Carlotta böſe. ‚ 
„lUinter uns, ja. Es klang wie ein Mädchentraum. Wir 

f., 

möchten doch alle einmal gerettet ſein, nicht wahr? Wenn 
auch nicht gerade auk einem brennenden Konzertſaal. 
Uebrinens — er gejällt mir. Gute Haltung. Und wie dis⸗ 
Tret er ſucht! Und daß er keine Blumen mitbringt, iſt 

birett taktvotl. Aber, wenn du ihn nicht anrufſft, verſchwin⸗ 
det er wie ein Geipenſt.“ ů‚ 

„Tann iſt es Schictſal,“ ſaate Carlotta leiſe. 
„Aber ich bin dafür, dem Schickſal nachzuhelfen; es iſt 

oft recht to bite-3 5— eihub ſichj. 
Karin, ich bitte dich — — 

Die Freundin ließ ihren Schal in Caxlottas Händen 
und aing ruhigen Schrittes durch die Tiſchreihen zur 
Treppe. ö ů‚ fe caree 

Jürgen (Oraſ hatte ſchon ein paarmal das rieſige Lokal 
durchwandert, treppauf, treppab. Er hatte — anfanas ge⸗ 
niert, dann immer ungenierter — die Frauen hier ge⸗ 
muſtert, dieſe vielen, vielen Frauen, die die Stadt hier aus⸗ 
geſplen hatte; er hatte unwillige und aufmunternde Blicke 
empfangen und war allmählich zu der lieberäzengung ge⸗ 

iommen, daß Carlotta van Dühren nicht hier war. Viel⸗ 
leicht hatte der gaute Hein! Ottenbacher ſie mißyerſtanden. 

Er fuchte nach einem freien Tiſch am Rande dieſer Ga⸗ 
lerie, der einen Ueberblick über das ganze Lokal erlaubte, 
Ta alles beient war, entſchloß er ſich, Ottenbacher anzutele⸗ 
phonieren. In dieiem Augenblick nannte eine helle, wie⸗ 
gende Stimme ſeinen Nanten. 

Vermwundert ſah er auf die elegante blonde Dame, dle 
ihn mit einem leichten Lächeln muſterte. — 

„Wenn e, Carlotta van Dühren ſuchen, dort iſt ſie. 
Kommen Sie!“ öů — 

Er vergaß zu Danken. ſtolperte über ein paar Stufen 
und eilte zur Fenſterniſche. 

Er beariff ſich nicht. Wie hatte er nur Carlotta über⸗ 
ſeben können! Es gab doch keine andere Frau aner ihr, 
Er erkannte ſie glücklich wieder. Sie war es, ſthön wie da⸗ 
mals, etwas fremder in dem Reiſekoſtüm, aber all ſeinen 
Sinnen vertraut, ü „ 

„Wie habe ich Sie nur nicht aleich erkennen könnent 
ſtammelte er und wurde ſich im gleichen Augenblick bewußt, 
daß es eine zu vertrauliche Anrede war. „Fräulein van 
Dühren?“ 

Ihre dunklen Augen ſchimmerten warm. „Jür Sie und 
für dieſe Stunde bin ich es, ja. Und dies iſt Karin Mor⸗ 
tenſen.“ 

Er ſah ihren Namen, „Erika, Mortenſen“ im Rundfunk⸗ 
programm vor ſich und fraate cifrig: „Ihre Schweſter?“ Er 
war entſchloffen. dieſe Schweſter zu verehren. und merkte 
erſt an dem veranüogten Lachen der beiden, daß er eine 
Dummheit geſagt hatte— 

rettete, die 

    

   

   

  

ation. „Sie haben da etwas 
ſehr Hübſches geſaat. Wir leben wie zwei Schweſtern zu⸗ 
ſammen. obwohl wir uur zwei Freundinnen ſind, freilich 
von Kind auf. Aber nehmen Sie doch Platz.“ 

„Meine Freundin.“ ſiel Carlotta ein, „hat für mich mehr 
getan, als je eine Schweſter tun würde. Ich weiß nitht, 
was aus mir gewarden wäre, menn ſie nicht aeweſen wäre.“ 

lrgen Mrat ſah ait die Frauenhäude die ſich gefaßt 

hatten. Er ſühlte ſich bedrückt' von dieſer Frenndſchaft, die 
ihn auszuſchalten ſchlen. Dieſe Karin Mortenſen hatte 
alles für Carlolta getan — und er? Eiferſucht auf dieſe 
Frau ſtieg auf. die ſich die Dankbarkeit der Geliebten hatte 
erwerben dürſen. 

„»Ich bätte es mir natürlich denken können, daß Sie keine 
Schweſtern ſind,“ meinte er verlegen. „Sie ſind einander 
ſo unähnlich wie möälich. 

„Das bedeutet ſicher kein Kompliment für mich,“ ſagte 
Karin, vergnügt in ſein verwirrtes Geſicht lachend. 

Seine Verlegenheit ſchwand. als Carlotta ihm die Hand 
reichte. „Iſt es nicht funderbar. daß ich noch nie Gelegen⸗ 
heit hatte. Ihnen zu danken. Sie haben ſich damals wie ein 
Held benommen.“ ů 

„Danken? Aber ich danke meinem eſchick dar ich Ihnen 
zeinen konnte ... daß ich Jänen meine Verehrung beweiſen 
konnte.“ 

    

          

  

Eln Huster für Panzis 
  

Man reißt den alten Krempel nieder 
Das ſterbende Alt⸗Amſterdam — Romantik oder Maſſenhygiene? 

Mancher Dichter, mancher Maler hat im Lauſe der Zeiten 
Alt-Amiterdam mit ſeinen bohen Giebelhäuſern. ſein ve: ů 
irüumien Grachten, feinen ſchmalen Gaſſen zu verewigen a⸗ 
trachtet, und noch jede neue Künſtlergeneration jah bier neue 
Schönbeit, unerſchäpfliche Romantik. Als pietätlos ſchalt 

traßendurchbrüche, verbunden mit Trockenlegung 
rochten oder Binnenſtadikanäle wozu ſich Amſter⸗ 

dams Stadtväter in der zweiten Hälfte des vorigen Jahr⸗ 
bunder verantaßt ſaben. um in der alten ſchönen Stadt 
überbaupt erſt einen modernen Großſtadtverkehr zu ermö, 
lichen. Damals konnte man den aufkommenden Automo 
verkebr noch nicht cntfernt ahnen. nud doch ſind gerade die 

caten Grachten jener Zeit beute Amſterdams größte 
adern und vorzüͤglichſte Autoſtraßen. 
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    Sieder einmal ſoll der alten Stadt ein Schlag zugefügt 
werden, der den Romantiker 

ſchwer in ſeinem Empfinden fränken wird. 
er Fordaan ſoll verichwinden, jenes Gewirr von Gaſſen und 
öchen. das zwiſchen den alten zentralen Gürtelgrachten und 

dem weſtlichen Ende des heutigen Stadtzentrums licat. Der 
Fordaan. der eine Welt für ſich mit eigenem Dialekt uny 
eigener Bevölkerung bildet. und deſſen unruhige Bevölkerung. 
jchon im 12. und 18. Jabrbundert dem bochwohlweiſen Magi⸗ 
ſtrat manchmal ſchwere Kopfichmerzen verurſachte, wird nach 
einem wohlerwogenen Plan in eiwa 20 Jahren, alſo um die 
Mitte dieſes Jahrhunderts. für immer der Vergangenbeit an⸗ 

ören. Als eine Art Herz der Stadt wurde der Jordaan 
it laugem betrachtet: f Name mit von dem franzöñſchen 

Vardin aus der Zeit. als vdie Hugenotten aus Frankreich bi 
ber flüchteten und bier ihre von Gärten umſäumten Wohn 
aen anlegten. Namen wie Liliengracht und Koſengracht er⸗ 
innern noch beuie an dieſe Glanztage des Jordaan. Bald 
baben dieſe wohlgeſtellten Familien das damalige Garienland 
wieder verlaffen, und ſchon am Ende des 17. Jahrbunderts 
ſtanden hier die boben, ſchmalen Mietshäuſer mit den engen 
Treppen, während von den einſtigen Gürten keine Spur mehr 
zu entdecken war. 

Da hielt das Amſterdamer Proletariat hier ſeinen Einzug. 
Die Gegenwart läßt ſich von der Scheinromantik der Ver⸗ 

nbeit nicht betrügen. Der Romantiker mag ſich durch den 
altigen Plan der Sanierung des Jordaan, deſſen Geſami⸗ 

loften mehr al⸗ Millionen Gulden erfordern, verletzt jühlen, 
aber dieſer Komantiker wohnt ſelbß nicn mehr hier in dieſen 
Elendshohlen, ſondern weit draußen in den Villenftädten 
Silverſum und Buſſum. und wenn er im Auto hier vorbeiraſt. ü 
feht er nur di e Romantik der Faſſaden, aber nicht 

deren Fußböden durch 

  

  

  

        

     
  

    

  

  

    
  

dic ungciunden S bint 
die Jahrhunderte ausgeireten ſind, und zu denen man auf! 

teilweiſe lebensgefährlichen Treppen gelangt. Selbſt die Keller 
haben hier ebedem allgemein als Wohnung gedient, und erſt 
dem Einareiſen der Amſterdamer Sozialdemokratie iſt es zu 
danken geweſen. daß man zur Beſoitigung der ſchlimmſten 
Schäden ſeit Jahren ſyſtematiſch übergegangen iſt. 

Das Ergebnis ſieht man bei einer Wanderung durch den 
Jordaan auf zahlreichen Taſeln, die die Aufſchrift tragen, 

daß die betreffenve Wohnung für unbewohnbar erklärt 
worden iſt. 

Wurde aber die Kellerwohnung von ihren Bewohnern ver⸗ 
laſſen. dann hatten hier die Ratten freies Spiel, und den 
Bewohnern der um nichts beſſeren oberen Stockwerie war doch 

  

nicht geholfen. So kam man zu dem großzügigen Plan, den; 
ganzen Jordaan in mebreren Etappen niederzulegen und hier 
eine neue Wohn⸗ und Geſchäftsſtadt erſtehen zu laſſen. 
Vier Abbruch⸗ und Aufbauperioden von je fünf Jahren 
ſind für die Durchführung dieſes Planes vorgeſehen. In jedem 

    

dieſer vier Jahrfünfte wird ein Teil des Jordaan unter Un⸗ 
bewohnbarerklärung aller noch vorhandenen Wohnungen ent⸗ 
eignet und niedergelegt, worauf neue Straßen gezogen. Plätze 
angelegt und die ſo entſtandenen Grundſtücke wieder verkauft 
werden. Da dieſe Gelände inmitten des modernen Amſterdam 
liegen, ſo wird der Verkauf des neuen Baugeländes keine 
Mühe bereiten und für die Stadt wahrſcheinlich noch finan⸗ 
zielle Vorteile mit ſich bringen. Die Scheidung zwiſchen Ge⸗ 
ſchäfts⸗, Induſtrie⸗ und Wohn teln wird ſtraffer durch⸗ 
geführt werden, und ſchon heute ſteht feſt. daß der Jordaan 
von 1950 weit dünner als der Alt⸗Jordaan von 1930 bevölkert 
jein wird. Hand in Hand mit dieſem Plane geht die all⸗ 
mähliche Durchführung des großen Vorhabens der ii 

Schaffung von 10 000 Arbeiterwohnungen an der 
Peripherie der Stadt, 

ſo paß nicht eine wirkliche Romantik, ſondern nur die roman⸗ 
tiſche Verbrämung eines ebenſo unhygieniſchen wie unſozialen 
Elends verſchwinden wird. 

Alt⸗Amſterdam ſtirbt, nicht das wirklich ſchöne Amſterdam 
der hiſtoriſchen Gürtelgrachten, die auch heute noch ſtändig 
von Käbnen und kleinen Schiffen belebt ſind. ſondern jenes 
Alt⸗Amſterdam, das eine der dunlelſten Epochen der früh⸗ 
nenzeirlichen Geſchichte verkörpert. Wenn um die Jahrhundert⸗ 
mitte bier in modernen, lichtdurchfluteten Straßen der ge⸗ 
waltige Strom modernen Lebens dahinbrauſt. wird der 
Jordaan mit aller Not und Sorge, die er in ſich barg. nur 
noch wie ei Legende aus finſteren, halbmittelalterlichen 
Tagen in der Erinnerung fortleben. 

Oito Burgemeiſter (Amſterdam). 
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Elii Heil— Hell— Srei Heil 
Wo ſich Skiläufer auf ihren Fahrten begegnen, begrüßen ſie ſich. 

Die Mannigjakligkeit der Winterſportabzeichen und die Schelligkeit, 
mit denen die Are ihre Fahrer davontragen, geben in ſehr vielen 
Fällen nicht die Möglichkeit, die Organijationszugehörigkeit der ſich 

„Begrüßenden auf dem erßen Miick zu erlennen. Grüße zu er⸗ 
widern iſt eine Anſtandspflicht, die nicht aukgeſchoben 
werden kanu. Groß iſt auch die Zahl der Sliläufer, die keiner Orga⸗ 
nifation angehören, es aber für zunftgemüß halten, mit einem Ski⸗ 
gruß zu begrüßen oder zu danken. „Sli Heil“ hört man ſie rufen 
und damit n ſie — vielfach unbowußt — den bürgerlichen Win⸗ 
terſportorganiſationen Unterſtüßung. Die ihnen begegnenden Fahrer 
müſſen onnehmen, daß ſie den Organiſationen angehören, die „Ski 
Heil“ als ihren Gruß führen. Zu dem am meiſten gohörten „Sli 
Heil“ kommen in verichwindenderem Mäaße die Grüße von Ski⸗ 
läuſern anderer bürgerlicher Verbände, hinzu, wie z. B. das „Gut 

Heil“ der Deutſchen Turnerſchaft, das „Front Heil“ von Wehrver⸗ 
bänden uſw. Di⸗ itgtieder bürgerlicher Verbände ſtellen die größte 
Zahl E rall beßennet mun ihuen, übrran rujen ſie thren 
Gruß, wobei bei der Vetonung das erſte Wort wie „Sli“, „Gut“, 
„Front“ uiw. ſtarl hervortreten laiſen, um ihre Organiſationszuge⸗ 
hörigteit recht deutlich zum Ausdruck zu bringen. 

Von den UArbeiterwinterſportierm iſt der größte Teil 
im Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbund und im To'triſtenvewin, „Die 
Naturfreunde“ orgauiſtert. Die erſteren fühken den Gruß „Frei 
Heil“ und ſind erlenntlich an einem weißen dreiechigen Ab⸗ 
zeichen, die Naturfreunde grüßen mit „Bergfrei“ und tragen 
ihr bekanntes rundes Abzeichen mit dem Edelweiß und dar⸗ 
unter zwei ineinandergeſaßten Hünden. Während der Gruß der 
Naturfreunde aus den vielen Heils klar heraustönt, taucht das 
„Frei Heil“ der Arbeiteriportler in dem allgemeinen Heilgeruße 
Unter, und oft durch eigenes Verſchulden der Winteriportler. Sie 

bekonen mit Vorliche das Wort „Heil“, anſtatt das Wort „Frei“ 
am lauteſten zu ruſon und damit jedem klar und deutlich erkennen 
zu geben, wir ſind Arbeiterſportler! Die ſtark auflommende Winter⸗ 
ſportbewegung der Arbeiterſportler hat es gar nicht nötig, ſich bei 
der Begegnung mit Stifahrern anderer Verbände zu verſiechen, 
darum 

Frei Heil und Berg Frei! 

Nachhlänge zum Kreismeiſterſchaftsſpiel 
Ein Proieſtrecht gibt es nicht 

Der Königsberger Bericht über das Fußball⸗Kreismeiſterſchafts⸗ 

jpiel, das bekannilich am Sonning, dem 14. Dezember, von den 

F. T. Langſuhr 2: 1 gewonnen würde, hat in hieſigen Fußball⸗ 

kreiſen wegen dem in dem Bericht enthaltenen Angriff gegen, die 

Danziger Fußballvertretung erheblichen Wideripruch ausgelöſt. Von 

den vielen Zuichriften erſcheint uns die des Fußballobmanns des 

Danziger Bezirks, Genoſſen Rexin, das Richtige zu treſien. Er 
ſchreibt uns: 

Zu dem Bericht in der „Königsberger Volkszeitung“ über das 

Kreismeiſterſchaftsſpiel in Danzig iſt folgendes zu ſagen: 

    
      

    

      

  

    

  

  

   

      

  

  

  

  

  

Daß die Königsberger Mannſchaft in ihrem Bericht angibt, der 

Ball e zu leicht, muß ich als nicht zutrefſend hinſtellen. Dem⸗ 

nach müßten alle vom Bund gelieferten Välle üpielunfähig ſein. Daß 

der Schiedsrichter erſt Tor pfeift und dann nach Angaben des 

Linienrichters auf „Abieits“ erkonnt, iſt eine ſeſtſtehende Spieltat⸗ 

ſache, die nicht am grünen Tiſch umgeändert werden kann— Es 

müßte denn der Fall ſein, das Sdiel re ſchon mit einem Anſtoß 

fortgeſetzt, was hier aber nicht zutrifft. Daß die Vorwürts⸗Mann⸗ 

jchaft das zweite Tor nicht anerkennen will, iſt mir rätielhaft. Der 

Bali ſprang beim Schuß nicht gegey die Latte, jondern unter 

die Latte. Der Ball ging im rechten Winkel ins Tor und von dort 

wieder hinaus. Daß Vorwärts bei ſolch einem Spiel Proteſt ei 

legt, zeugt von wenig Regellennmis, denn bei einem Kreismieiſte 

jchaftsſpiel gibt es über den Kreis hinaus kein Proteſtrecht. Auch 

hal bei ſolchen Spielen, bei denen Proteſt cingelogt wird, laut 
8 64 der Bundesfußballſatzung der örtliche Proteſtausſchuß dazu 

Stellung zu nehmen. In dieſem Falle iſt eine Vorhandlung unnötig 
geweſen, denn es handelt ſich um eine Tatſachenentſcheidung des 

Schiedsrichters. Der örtliche Spielausichuß vertritt den Standpunkt, 
daß ſolche Sachen nicht durch Proteſt angefochten werden können. 

   

  

   

  

  

Eishockeyturnier auf demn Rieſſerſee 
— Das Eishodeyturnier auf dem Rieſſerſee nahm am Sonnabend 

Vei 15 Grad Kälte ſeinen Anjang. Die Orxford Canadians be⸗ 

hielten über die Mannſchaft des SC. Rieſſerſee 3:1 (1:0, 0:0, 2:1 
die Oberhand und mit dem zweiſtelligen Ergebnis von 21:0 (8:0, 
6:0, 70) ſiegte der LTC. Prag über die Reſerven von Rieſſerſee, 
die den Tichechen natürlich in beiner Hinſicht gewachſen waren. 

Rieſſerſec ſchlägt-L. T. C. Prag 4:3 

Am Sonntag wurde das zweitägige Eishockevturnier auf 
dem Rieſſerſee bei weiter ſchönem Winterwetter fortgeſetzt. 
Der Clou des Tages war das Treffen zwiſchen dem Veran⸗ 
ſtalter S. C. Rieſierſee und dem L. T. C. Prag, das den 
Bayern einen verdient ſchönen Erfolg mit 4: 3, in den Spiel⸗ 
vritteln 0: 3, 3:0. 1: 0 brachte. 

Im anſchließenden Spiel zwiſchen der Univerſität Oxjord 

und den Reſerven von Rieſſerſee konnten die Engländer nur 

nleib. 2 0, in den Epieldritteln 1: 0, 1: 0, 0:0 erfolgreich 

eiben. 

  

  

Die Inder enttüuſchten 

Die indiſjchen Hockeyhgäſte aus England gaben in Hamburg 

gegen Hurveſtehude ihre Antrittsvorſtellung, und enttäuſchten eini⸗ 

germaßen. Mit 4:3 (3:2) blieben die Einheimiſchen ſichere und 
verdiente Sieger. 

Uhlenhorft ſiegt 3:2 

Obwohl die indiſchen Hockeygäſte am Sonntag in ihrem 

zweiten Spiel gegen den Uhlenhorſter Hockeyklub beſſer waren 

als am Vortage und einen erſttlaſſigen Hockey vorführten, wie 

man es felten in Deutſchland geſehen hat, konnten ſie gegen 

den führenden Hamburger Verein keinen Sieg erringen. Die 

Inder hatten diesmal drer Spieler ausgewechſelt und zeigten 

eine ſchöne einheitliche Leiſtung. Die erſte Halbzeit ſtand ganz 

im Zeichen der Gäſte, die durch ihren Mannſchaftsführer 

Nawab of Pataudi zu zwei Toren kamen. Eine Glanzleiſtung 

von Helbing brachte den Uhlenhorſtern noch vor der Pauſe den 

erſten Trefſer ein. Nach dem Wechſel drückten die Hamburger 

ſtart und kamen auch bald wieder durch Helbing zum Aus⸗ 

gleich. Aus einem Gewühl vor dem Tor der Inder fiel dann 

durch Heuſer der Siegestreffer. 

  

Berliner Kunſtlaufmeiſterſchaften 

Am Sonntag brachte der Brandenburgiſche Eisſportver⸗ 
band vor ſpärlichem Beſuch im Berliner Sporkpalaſt jſeine   

Kunſtlaufmeiſterſchaften für Damen, Herren und Paare zur 
Austragung, deren Titel nur bei den, Herren wechſelte, da in 
Abweſenheit des Verteidigers Härtel der talentierte Bayer 

vom Eislauſverein mit aroßer Ueberlegenheit die Meiſter⸗ 
ſchaft an ſich brachte. Bei den Damen erntete die deutſche 

Meiſterin Fräulein Flebbe vom Verliner Schlittſchub⸗Cinb 
ichönen Beiſall für übre ſchwungvol vorgetragenen Leiſtun⸗ 
gen, der auch dem deutſchen Meiſterpaar Ehepaar Gaſte für 
jeinen fehlerloſen Vortrag zuteil wurde. 

Fußball im Baltenverband 
Sportverein Preußen gegen Sportverein Hanſa 8:2 (6:2) 

Das Spiel fand auf dem Viſchofsberg ſtatt. Preußen, 
in ier angekündigten, verjüngten Aufſtellung ſpielend, 
konnte einen einwandfreten Sieg ſeiern. Der Sturm kom⸗ 
binierte flüſſig. Die väuferreihe war ant, nur in der Ver⸗ 
teidigung verjagte der Rechte. Alles in allem kann der Ver⸗ 

ein mit dieſer Mannſchaft getroͤſt der kommenden Runde 
entgegenſehen. Nach der Umſtellung in der zweiten Spiel⸗ 
hälfte verlöyr der Sturm den Zuſammenhang— 
„Hanſa hat von der einſttgen Form viel eingebüßt und 

dürfte, wenn nicht noch im letzten Moment eine nene Auf⸗ 
ſtellung herausgebracht wird, ein wetiteres Jahr in der 
AKlaſſe verbleiben. 

  

  

  

  

  

Eishockey iſt Trumpf 
Die Zeit der Eishockeyſpiele iſt da. Ueberall, wo Elsbahnen 

vorhanden ſind, ſieht man jetzt die Spieler hinter der runden 

ſchwarzen Scheibe herjagen, ein Vild von beſonderer Schön⸗ 
heit, denn Eishockey iſt anerkannt das ſchnellſte. Spiel. Auch 
in Danzig werden, ſobald wieder Froſt einſetzt, die Eishockey⸗ 

    

ſpieler ihrem Sport uachgehen. Die Danziger Arbeiterſportlex 

haben ebenfalls beſchloſſen, das Spiel in ihren Uebungsbetrieb 

aufzunehmen. In der Freien Turnerſchaft Danzig haben ſich 

zwei Mannſchaften gebildet, Es iſt damit zu rechnen, daß auch 

andere Danziger Arbeilerſportvereine dieſen ſchönen, aber 

eiwas teuren Sport aufnehmen werden.   

  

Nach Anſtoß zieht Preußen vors Hanſator. Nach 20 Mi⸗ 

nuten heißt es 3:0. Hanſa kommt jetzt mehrmals gut durth 

und kann durch ſchönen Schuß ein Tor aufholen, dem 

wenige Minnten ſpäter durch verwandelten Elfmeter ein 

zweites Tor folgt. Weitere drei Tore der Preußen beſchlie⸗ 

nen die erſte Halbzeit. In der zweiten Spielhälfte bat 

Hanſa nichts mehr zu beſtellen. Der rechte Verteidiger der 

Preußen verläßt eine halbe Stunde vor Schluß den Platz. 

Mit 10 Mann weiterſpielend, ſchießt Preußen weitere zwei 
Tore. Endreſultat 8:2. 

Das Reſultat veripricht dem Spielverlauf. Der Schieds⸗ 
richter war gut. 

1919 Neufahrwaſſer aegen B. u. E. B. 4:0 

Geſtern ſpielten die Ligamannſchaften der Vereine 1919 

Neufahrwaſſer und B. u. E. V. Neufabrwaſſer wie auch 

Ballſpiel⸗ und Eislauſverein hatten in ihren Reihen mehr⸗ 

ſach Erſatz. Trotz alledem verlief der Kampf äußerſt ſpan⸗ 

nend und ſah ſchließlich bei den beſſeren Leiſtungen Neufahr⸗ 

waſſer mit 4:0 (2:0) in Front. 
  

17: 0 
Handball: Schupo Danzig nengen Preußen 

In der Handball⸗Freiſtaatliga batte die Schutzpolizei ihr 

letztes Spiel der Herbſtjerie gegen Preußen zu beſtreiten. 

Die Schupo war den Gegnern haushoch überlegen und ſiegte 

mit nicht weniger als 17:0 Toren. Ein derartiges Reſullat 

hat es in der Freiſtaatliga noch nicht gegeben. Preußens 

Leiſtungen haben ſehr nachgelaſſen. 

Fußhballcunhſchun in Oftpretißzen 
VHB. ſchlägt KSXW. 14: 0 is: ü0 

Im letzten Spiel der Königsberger Abteilungsliga, und 

zwar zwiſchen KSXV. und VfB. auf dem Wrangelplatz war 

VfB. in glänzender Spiellaune. Er überrannte die Sport⸗ 

turner mit einem Ergebnis, das niemand voransahnen 

konnte. 

ViB. Königsberg gegen Viktoria Elbing 4:2 (2: 2) 

Die Kreisliga des VßB. war am Sonntag bei der 

Elbinger Viktoria zu Gaſt. Dem Spielverlauf entſprechend 
iſt der Sieg der Königsberger etwas hoch ausgefallen. Der 

Elbinger Torwart hätte zwei Tore verhindern müſſen. Zu 

dem Spiel hatten ſich etwa 600 Zuſchaner eingefunden, die 

zum Teil die Entſcheidungen des Schiedsrichterz) lebhaſt 
kritiſterten. 

  

Eröffuung der Eisfportſaiſon in Königsberg 
»Das Froſtwetter der letzten Woche hat die Inbetriebnahme der 
Königsberger Spritzeisbahnen gebracht und geſtern fanden bereits 
die Aſten Cishalenipise der neuen Saiſon ſtatt. 

f. L. 9 3 iß 
ſchlug Asko 1 

  

  

. B. f. B. 1 
llia Samland 1    

werden, ſo werden eine Reihe von Lehrgängen 

Wreisſpielen 1930 entacgenarnommen. Die— 

  
  

1·1(0:1, 120, O:0). 
  

Renes Vehrinſtitut der Arbeiterſportler 
Eine Kreiöſchule für den l2. Kreis 

Am geſtrigen Sonntag, dem 21. Dezember, war der Kreis⸗ 

vorſtand des 12. Kreiſes im Arbeiter-Turn⸗ und Spurthund 

Deutſchlands unter Hinzuziehung der Bezirlsvorſtände in 

Elbing zuſammengelommen, um über die notweudigen 

Tagesfragen zu beraten. Insbeſondere ſtand die Grün⸗ 

dung einer Kreisſchule ſür den 12. Kreis zur Debatte. 

Es wurde beſchloſſen, die Kreisſchule ins Leben, zu rufen. Sie 

hat ihren Sis in Elbingſterhalten. Zum Geſchäftoführer 
wurde der Gen. Emil Pah!⸗Elbinn gewählt. Die techniſche 

Leikung der Schule wurde dem techniſchen Obmann des 

12. Kreiſes, Gen. Thomat-⸗Danzin, übertragen— 

Die Veſirebungen, eine Krei nie wur den 12. Kreis zu. 

gründen, reichen ſchon Jahre zurück. Schon baß wurde auf 

dem Kreistag, in Königsberg beſchlyſſen, die Bezirksjchule 

des 1. Bezirks (Köniaslerg in eine Kreisſchule umauwan⸗ 

deln, Die Königsborger ſebten dieſen Beſtrebungen., begreif⸗ 

lichen Widerſtand entaegen. Trotzdem tauchte ein äbulicher 

Antrag auf dem Kreistag ‚han auſ, nur mit dem Unterſchied, 

daß, wenn Königsberg die Umbenennnng ſeiner, Schule nicht 

zuſtimmt, dann eine Kreisſchule geſondert aufzuztehen iſl. 

Dieſem Autrag iſt nun ſtatigegeven wordeu. Die Grün⸗ 

dungsarbeiten haben ſich umſu leichter geſtaltet, als der 
jetzige Kreisvorſtand ſeinen, Sitz in Danzig und Elbing hat 

und dieſe beiden Bezirke ſeit jeber Vefürworter der Kreis— 

ſchule waren. 
Die Anſgaben der Kreisſchule liegen mehr auſſtechniſchem 

Gebiet, Es ſehlte bisher eine Zeutralſtelle, von wo bie Be⸗ 

zirke und Grunpen bearbeitrt werden konnken. Sollten tu ab⸗ 
ſehbarer Zeit die uolwendigen weldmittel flüffin gemacht 

be rauſtaltet 
Arbeſterfporlbewegnuß 

  

   

  

      

    

  

werden, die ſicher der oſtdeulſchen 
neuen Impuls geben werden. 

Neben der Gründung der;s 
anderer Fragen erledigl und d 

   
    isſchule wurden eine Menge 

Abrechnung von den 
reisſ: Abrech⸗ 

nung der Kreisſpiele ergab, da der Nachmittga der Haupttage 

verregnet war, ein Deſizit von 1ut Mark. Beſchloſien wurde 
noch, den ſür den 19. Julk geplanten Welttindertaa, 

der die Olumpiade eröffnet, auch im 12. Kreis zu ſeiern. 

Es ſoll in Vorſchlag gebracht werden, zumindeſt die Kinder 

des 2. Bezirts [Elbing) und bes 3. Behirto (Tanzin) zuſam⸗ 
menzubringen. Als Treſſpunkt wurde Schuakenburgſam 
Weichſeldurchſtich gewähll. 

  

     

  

Hundbull iin Schnee 
F. T. Danzig III gegen F. T. Danzig Jugend 4 1 (2:1) 

Auſ der verſchneilen Jahukampfbahn trafen ſich obige 
Mannſchaften. Der glalte Plah ſlellle hohe Auforderungen an 
das Stehvermögen der Spieler. Die zahlreichen Stürze ver— 

lieſen aber alle harmlos, Sit war der Vall eine unförmige 

Maſſe. Troßdem bemühten ſich beide Mannſchaften, ein 
ſchnelles, jaires Spiel zu zeigen. 

Die Jugend ſindet ſich zuerſt und geht in Führung. Trotz⸗ 
dem das Spiel vollkommen offen iſt, gelingen Danzig lUIEzwel 
Tore. Nach der Halbgeit wird heiß um den Sieg geſtrikten. 
Oft wird die Grenze des Erlaubten überſchritten, doch der 
Schiedsrichter ahndet jede Härte. Noch zweimal utiuß der 

Jugendtorwart den Vall durchlaſſen. Beim Schlußpliff verläßt 
Danzig III als glücklicher Sieger den Platz. 

  

Meue Tennishalle in Beclin 
Berlins neue Temnishalle wurde am Freitagabend oſſiziell 

durch Dr. Bayer, den Vorſithenden des Verliner Hallentennis-Clubs 
eröffnet. Die erſten Spiele wurden am Sonnabend durchgeführt. 

Der Ungar von Kehrling ſchlug den Humburger Frenz 6:3, (i., 
6:0, PreunKleinſchroth blieben über die Oeſterreicher Artens⸗ 

Maſejkas:6, 6:1 erfolgreich. vei den Tamen ſiente Frl. Krah⸗ 

winlel über die wenig ſrainierte Fr. p. mricet fit, (?, und das 

abſchließende Herreudoppel ſahev hrling Morpurgo über die 

Berliner Hartz-Schwente leicht ſiegr 

In der Berliner Tennisballe wurden die internationalen 
Spiele fortgeſetzt. Einen viel beinbelten Sieg errang Prenn 

mit 6:3, 6:4 über den Ilatiener de Morpurgo, der zum 

Schluß ünter Luftmangel litt. Erwähnenswert war noch der 

Erfolg der jungen Verliner Zander-Eichner, die das öſter⸗ 

reichiſche Spitzendoppel Artens- Matejka 2:6, 6:3, 7:5 

ſchlagen konnten. Morpurgo ſchlug Frenz 6: 1, 8: 10, C:0 und 

Fräulein Krahwintel⸗Prenn blieben über- v. Reznicel⸗Arlens 

6:3, 6:2 ſiegreich. 0 

  

     

  

      
     

  

Iuſterburger Weihnachtsgäſte in Danzig 

Der Danziger Sportklub hat für den 2. Weihnachtsſeier⸗ 

tag den Sportverein Inſterburg zu einem Geſellichafts⸗ 

ſpiel verpflichtet. Den Gäſten geht ein auter Ruf voraus. 

Die letzten Reſultate ſind: Inſterburg gegen Pruſſia⸗Sam⸗ 

land 2:0 und gegen den Valtenmeiſter BiB. unent⸗ 
ſchieden 3:3. 

Die Stärke der Inſterburger Mannſchaft liegt in der 

Hintermannſchaft. Im Sturm iſt neben dem guten Nechts⸗ 

gaußen der Sturmführer Ackermann zu neunen. Da auch die 

Spieler des Danziger Sportklubs in den letzten Spielen 

eine beſtändige Form gezeigt haben, iſt mit einem ſchönen 

Spiel zu rechnen. 

Auch Elbinger Fuhbaclivieler kommen 
S. 1919 Neufahrwaſſer hat für den erſten Weihnachts⸗ 

ſeiertag die Fußball⸗Liga der Elbinger Viktoria zu einem 

Spiel nach Danzig verpflichtet. 

  

Meicher Torſegen in Berlin 

Auf den eisglatten Spielfeldern vermochten ſich am 

Sonntag nur die techniſch reiferen Mannſchaften mit ber 

beſſeren Körperbeherrſchung wirkungsvoll durchzuſetzen. Aus 

dieſem Grunde ſind die boben Siege von Viktvria üb, die 

Kickers, die am letzten Sonntaa noth dem deutſchen, Meiſter. 

Hertha BSC,, ein Unenkſchieden abtrotzten, mit 9:1 und 

Tennis Boruſſia mit 10: 1 über Halley⸗Concordia auch nicht 

weiter verwunderlich. Den größten Publitumszuſpruch hatte 

das Geſellſchaftsſpiel zwiſchen Herkha BSC. und Sücdſtern 

mit 5000 Zuſchanern zu verzeichnen. Die Witwe des ſo 

tragiſch verſtorbenen Südſternſpielers Karl Haſelvif konnte 

dadurch mit einem nennenswerten Betrag unterſtützt wer⸗ 

den. Hertha bewies durch einen glatten 4 0⸗Sieg., daß die 
Mannſchaft die Kriſe überwunden hat. Sobet ſchoß zwei 

Tore, je einen Treffer erzielten Ruch und Appel. 
  

     

  

    

  

 



  

Auf dem Felde überfallen und erſchlagen 
Mord aus Rache 

Amveit von Schrrarzenau (Polen) wurde der ds Jupßre nite 
Suiſonurbriter Johaun Pytiewſti auf einem Felde tot auggefunden. 
Phytlewiti hatte als Kricgsinvalide ſeine Rente in Höhe von 80 Jl. 
ahhchoben und war noch zu einem Volksanwalt gegangen, der ihm 
einen Antrag auf Erhähung der Invalibenrente ausfertigen ſollte, 
Auf dem Heimwege, wozu er einen Feldweg benuhte, ſtieß er auf 
einen Mann, der ſich auf ihn ſtürzte und ihm den Schüdel mit 
einem ſtumpfen, Gegenſtand zerſchmelterle. Als er bereits auf dem 
Boden lan, verſekte ihm der Täter noch mehrere Schlüße, bis fein 
Geſicht volllommen verunſtaltet wur. 

Die Ehefrau des Ueberfallenen war, als bieſer nicht helmkehrte, 
nuchmals in die Stadt gegungen und fand ihren Ehemann auf dem 
Rüchweg als Leiche vor. 

Der Täter konnte bisher noch nicht ermittelt werden, doch iſt 
pie Polizei berrits auf der Spur. Der Verſtorbene hinterläßt außer 
üahelt. au noch vier Kinder. Die Tat wvird als Racheatt B. 

Lokomotivführer überfahren 
12 Meter mitgeſchlelkt 

Amm Donnnerstag gegen 13 ubhr wurde auf dem Ver⸗ 
ſchlebebahnhof Tilſit der Lokomokiyflihrer Wilhelm Voth 
aus Tilftt beim Uleberſchreiten, eines Gleiſes von einer Ran⸗ 
giermaſchine erfaßt und etwa 12 Meter mitgeſchleift, Er er⸗ 
litt ſchwere innere Verletzungen, an denen er nach der Ein⸗ 
lieſerung ins Städtiſche Krankenhaus geſtorben iſt. Der 
Tote war 48 Johre alt und hinterläßt Frau und zwei Kin⸗ 
der im Alter von 16 und 20 Jahren. 

   

  

  

Codesurteil genen Storvſti beſtatint 
„In der Lucker Gegend herrſchte im Februar Empörung 
üüber ein beſtialiſches Verbrechen, das von Verwandten an 
der alten Frau Piotrowſki begangen wurde. Sie hatte 
nneigennüßig einem ihrer entfernteren Verwandten, dem 
Beſitzer Otto Skowſüt, ihr Grundſtück übereignet, und 
ihn noch im Oktober 1929 zum Univerſalerben eingefett. 
Stkowſtki konnte den Zeitpunkt des Ablebens der Pio⸗ 
fromſki nicht abwarten, und ſo beſchloß er, den jugenblichen 
Neffen anzuſtiften, die alte Frau um die Ecke zu bringen. 
Als ſie krank zu Bett lag, kam am 21. Februar ſein ſeuf⸗ 
liſcher Plan zur Durchführung. Der Neſfe Piotromſk! 
ichlug der im Bett Liegenden mit einer Bierflaſche mit ſol⸗ 
cher Kraſt gegen den Kopf, daß die Flaſche zerſprang und 
nun war es Skowſki, der die Aermſte ſo lange am Halſe 
würgte. bis alle Lebenszeichen von ihr gewichen waren. 

Das Schwurgericht Lock verurteilte Skowſki am 3. Sep⸗ 
tember wegen Mordes zum Tode, während der dem 
Nugendgerichtsgeſetz unterſtellte Piotrowſki mit einer mehr⸗ 
jährigen Gejängnisſtraſe davonkam, die in⸗ 
zwiſchen Rechtskraft erlangt hat. 

Das Reichsgericht gelangte bei der Reviſtionsverhandlung 
zur Beſtätigung des Todesurteils. 

Salpeterbünger mit Sand vermiſcht 
Urteil im Prozeh gÿagen bie Leitung der Kulmſerr Zuckerfabril 
Nuch fünftägiger Verhanblung hat das Thorner Amtsgericht ſein 

Urteil gefällt im Prozeß gegen die Leitung der gackerfabriß in Kuhm⸗ 
tee. Es waren angell, Inſpeltor Kaſimir Orlewich Direktor 
Ernſt Lange und Geſchüftsführer Adolf Vuſch. Den Angeklugten 
wurde zur Loſt gelegt, daß ſie von 1920 ab bis April d. J. Sal⸗ 
peterdünger, der zum Zucberrübenbau benötigt wurde, miu Sand 
vermiſchten, um ſich Vermögensvorteile zu verſchafſen. Hierdurch 
ſollen ſowohl die Zuckerfabrik als auch die Abnehmer Verluſte von 
über 200 000 Zloty erlitten haben. 

Dus Gericht verurteilte den Angeklagten Orbewicz zu ſechs Mo⸗ 
nalen und Lange zu zwei Monaten Gefängnis unter Anrechnung 
der Unterſuchungshaft. Ferner haben die Angeklagten die Koſten 
des Verfahrens zu tragen. Der Angeklagte Buſch wurde hi gegen 
ſrrigeſprochen. Sowohl der Staatsamvalt als auch die Verteidigung 
haben Appellation angemeldet. h; 

    

  

  

  

  

  

Wieder ein Ing mit einem Auto zuſammengeſtoßen 
Ein Toter, zuei erletzte 

Auf der Strede zwiſchen Kattowitz und Königshütte wurde ein 
Ante der Firma Schmalenberg in Kuttowitz am Bahnübergang 
vom Zuge erfat. Das Auto wurde etwa 80 Meter mitgeſchleift und 
vollſtändig zertrümmert. Ein Inſaſſe, ein gewifßſer Walach, wurde 
vuf der Stelle getötet, während der Chauffeur und der Kaſſierer 
der Firma Schmalenderg mit leichteren Verleßungen davonkamen. 

Niedergeſchlagen und liegengelaffen 
Naubüberkall in Echwetz 

Wie, uns von einem Anwohner der Culmer Chauſſee 
(Sroſa Cheiminſka) gemeldet wird, ſol um Mitternacht zum 
Dienstag dortſelbſt in der Nühe des Hauſes Nr. 95 ein 
iunger Mann, namens Nagorzycki überfallen worden ſein. 
Es bandle ſich anſcheinend um einen Raubüberfall, da N. 
einen größeren Geldbetrag bei ſich gebabt hbaben ſol. Der 
Bedanernswerte wurde erſt am Morgen durch einen zum 
Dienſt gebenden Poſtbeamten aufzelunden., der die Retrungs⸗ 
bereitſchaft alarmierte und den in ſeinem Blute ſchwim 
den Mann, der mit pöllig zerriſſener Kleidnna bewußtios 
lag. in das ſtädtiſche Krankenbaus transportieren ließ. An 
der Stelle des Ueberfalls war die Straße und der Garten⸗ 
zaun Kark mit Slnt befleckt. Gerüchtweiſe verlautet, daß N. 
an den Folgen der erlittenen Verlesungen bereits verſtor⸗ 
ben ſein fön. 

Andenken aun die „arohye“ Zeit 
Im Friedrichshofer (Kreis Ortelspurg) Lehrerwobngeböft 

wurden bei Aufräumungsarbeiten ein ruſſiſches Schrapnell⸗ 
geſchoß und eine deutſche 75⸗Zertimeter⸗Granate gefunden. 
Auf Veronlaſſung der Poliseibehörde erſchien ein Oberfeuer⸗ 
werker aus Allenſtein, der die beiden Artileriegeſchoße anf 
bruchte. Srlör ſachgemäß durch Dynamit zur Exploſion 

165522 Obdachloſe in Warſchan 
Nach Angaben der öffentlichen Fürſorgeabteilung des 

Warſchauer Magiſtrats waren am 1. Dezember d. J. in den 
ſtäbtiſchen Ajnlen für Obdachloſe insgeſamt 153/2 Perjonen 
vôer 3371 Familien untergebracht. Der Zuwachs der Ob⸗ 
dachloſen in Warichan in den letzien drei Jahren ftellt ſich 
wie folgt dar: Am 1. Januar 1928 waren in den ſtädtiſchen 
Aiglen für Obbachloſje 7880 Perſonen uUntergebracht (1535 
Familien), am 1. Rovember d. J. waren es dereiks 13 

    

  

  

  

   

Nicht mitgezählt ſind die vielen. Perſonen (3720 Famklien). 
die kein Dach über dem Kovſe haben und die von der Sta⸗ 
tiſtik des Magiſtrats nicht eriaßt werden. 

Ueber die Nollage ber Haffijcher 
Eine Anfrage der Sozlaldemokraten 

In einer Kleinen Anfrage ber ſozialdemokratiſchen Fraktion 
im preußiſchen Landtage wird mitgreteilt: 

Die Haff⸗Fiſcher im Kreiſe Niederung und darüber hinaus 
ſind durch widrige Witterungsverhältniſſe und ſchlechte Fang⸗ 
ergebniſſe in eine troſtloſe wirtſchaſtliche Lage geklommen. Die 

Fanggeräte ſind zum größten Teil verbraucht, Mittel zur Be⸗ 

ſchaffung neuer Geräte fehlen. binzukonmmi, daß durch Hoch⸗ 

waſſerſchäden die im allgemeinen geringe Ernte zum Teil ver⸗ 

nichtet iſt. Die Fiſchereibevölkerung am Haff beſindet ſich in 
der größten Notlage, und geſragt: 1. Ift das Staalsminiſte⸗ 

rium bereit, den Fiſchern in ihrer Notlage zu helfen? 2. Kann 

den Fiſchern nicht auch ähnlich wie der Landwirtſchaft mit 

Reichsmilteln oder aus der Oſthilfe geholfen werden? 

  

  

Großßſfener im Kreiſe Stuhm 
Sonnabend morgen gegen 7 Uhr ſtand das Gehöft des Be⸗ 

ſitzers Schaak in Gr.⸗Barlewitz in Flammen. Der Beſitzer war 
abweſend. Er weilte mit ſeiner Frau in Marienburg. Abge⸗ 
brannt iſt die Scheunc, ber Viehſtall und zum Teil das Wohn⸗ 
haus. An Vieh ſind einige Sterken miverbrannt. Das Feuer 
loll durch Unachtiſamkeit des Dienſtperſonals entſtanden ſein, 

  

Ob muan keine anderen Sorgen huat? 
Polniſches Denkmal zur Erinnerung an den Sicg über die 

Schweden bei Oliva 
Auf Koſten des polniſchen Staates wird augenblicklich in 

Warſchau ein Denkmal „zur Erinnerung an den Sieg der 
polniſchen Flotte über die Schived     Schß 
Dieſes Denkmal ſoll im Mai in Gdingen auf dem Platze vor 
dem Hauſe des Flottenkommandos zur Aufſtellung kommen. 
Das Denkmal ſoll flankiert werden von ſchwediſchen Geſchüßzen, 
die man bei Ausbaggerung des Haſens Gdingens auf dem 
Meeresboden ‚and und wieber eiwas herrichtete. 

  

Beim Kohlendiebſtahl getötet 
In der Nacht zum Freilag begab ſich der in den Baracken in der 

Dwernieki⸗Straße in Bromberg wohnende 40 Jahre alte Julian 
Myps mit ſeinen Komplicen nach Karlsdorf, um dort auf Kohlen⸗ 
züge aufzuſpringen, Kohlen abzuwerſen und wieder unweit der 
Städtiſchen Waſſerwerle abzuſpringen. Hierbei fprang er jedoch 
dorart unglücklich ab, daß er mit dem Kopf gegen eine Eiſenbahn⸗ 
iclnrelle ſtieß und auf der Stelle getötet wurde. Seine Komplicen 
ergriſfen darauf die Flucht. h. 

Wirtsch 
Ihnen ſchudet die Kriſe nichts 
In Dentſchland gibt es viertaulnd Millienäre 

Das Reichsfinanzminiſterium hat eine Statiſtik heraus⸗ 
gegeben, aus der die Zahl der in Deutſchland lebenden 
Millionäre hervorgeht. Unter den 4000 deutſchen Millio⸗ 
nären gibt es gegenwärtig 54, deren Vermögen 10 Millionen 
Mark überſteigt. Bei der Verteilung auf die einzelnen 
Städte treffen auf Berlin 325 Millionäre, auf Hamburg 155, 
auf Leipzis 98, auf Frankfurt a. M. 88, auf München 709, 
auf Köln 75 e. Es folgen Düffeldorf mit 68, 
Dresden mit 51, u mit 33, Chemnitz mit 32, Hannover 
mit 20, Bremen und Eſſen mit je 28, Wiesbaden mit 27 Mil⸗ 
Iionären. In Nürnberg leben 22 Millionäre, in Mannheim 
21, in Duisburg 16, in Elberſeld 15, in Aachen 13, in Halle 
und Magdeburg je 12, in Dortmund und Kaſſel je 10, in 
Braunſchweig and Dochum je 3, in Plauen 10, in Stettin 5 
Millionäre. Auf Königsberg, Kiel, Lübeck, Münſter und 
Karlsruhe kommen je 7 Männer, deren Vermögen die erſte 
Million erreicht hat oder überſteigt. 

   

      

  

  

Deniſch-pplniſche Berhandlungen in der Photobranche. Der 
„Polniſche Verband der Händler und Induſtriellen der Photo⸗ 
und Filmbranche“ hat ſeine Tätigkeit aufgenommen und den 
31. Dezember d. J. als Endtermin für die Aufftellung der 
Mitgliederliſte feſtgeſetzt mit der Maßgabe, daß ſpäter bei⸗ 
fretende Firmen einer Ballotage unterliegen und als Neu⸗ 
gründungen behandelt werden ſollen. Der Verbandsgründung 
ſind im November in Bertin Verhandlungen mit dem deut⸗ 
ſchen Verband der Photoinduſtrie vorausgegangen. Da die 
deutſchen Werke den überwiegenden Teil des polniſchen Be⸗ 
darſes an Photoartikeln decken, konnte eine Organiſation des 
innerpolniſchen Handels nur auf Grund der Zuſicherung des 
deutſchen Verbandes erfolgen, daß ſeine Mitgliedsfirmen die 
Lieferung auf Kreditgrundlage nur an ſolche polniſche Firmen 
übernehmen werden, die dem neuerrichteten polniſchen Ver⸗ 
band angehören. Zur Ausarbeitung näherer Beſtimmungen 
wurde der „Gazeta Handlowa“ zufolge in Berlin ein Ausſchmß 
gebildet, dem die Direktoren Blevmüller (Agfa), Oehme (Voiat⸗ 
länder⸗Scherig), Schaper (Zeiß⸗Ilon) und Wiener (Mimofa) 
uangehvren. 

Umgehende Senkung ber dentſchen Poſtgebühren geplant. 
Die Keichspoſt, die in ihrer Vorlage über die Herabſetzung 
der Poſtgebühren den 1. März 1931 als Termin der Herab⸗ 
ſetzung in Ausſicht genommen hat, plant, die Gebühren ſchon 
zu einem früheren Termin berabzuſetzen. Die endgültige 
Entſcheidung über die Gebührenfrage wird der Voſtver⸗ 
waltungsrat treßfen, der im Januar zu einer Tagung zu⸗ 
ſammentritt. 

Schlirßkung der Sperrholzfabrik „Oswa“ in Bromberg. Die 
Sperrholsfabrik „Oswa“ in Bromberg wurde nach ihrem 
ſinanziellen Zuſammenbruch von der engliſchen Firma „Mul⸗ 
tipli in Warſchau durch Hammerſchlag für 788 000 Zloty er⸗ 
worben. Es wird angenommen, daß die neue Beſiserin die 
Bromberger Fabrit aus Konkurrenzgründen jchließen wird. 

Stinegungen in der Lodzer Textilindugrie. Die meiſten 
Textiliabriten in Lodz ſind für die Dauer von 11—18 Tagen 
itillgelegt worden. Die Arbeiter werden in der Zw nzrit       die Ardeitslofenunterftützung erhalten. 

— 

  
  

aft-Handel-Schiffahbrt 

  

  

     

    

2 
Programm arn Montag 

6,20—7: Prfibturnſtunde. Leitung: Spoxklehrer Roul Sohn. —= 
Anichijeßend bie 8: ſran; Wioi, auf, Wuenuſlikiehre — S,—„: Türn⸗ 
ſtunde für,die Sanefrau? Pioigm⸗enmnaſtiklehrerin Minni Vaixe. 
＋ 115, Landwirtſchaftaſunk., 4.e, Bedeutung der, 4½11. He! Wirt⸗ 
(baltstaktoren für die Renta Des fandwirtſchaftl., Vetriebes: 

5 KCuitgzrat Zi- SGotgtteüe —„ . 2 

  

           

                 
raſchaktliche, Freisberſchie. 

       r, 
18,10: Eisberichle, änſchl, Tanbwi 

   
     

   

ais, M. lüicbertraaung aus drr Oſtyr. Provinzial Blindenanltalt: 
U Aaphelt ler.„ — 19.50: Metterdtenſt. — Ael.55: Winter int Pörv. 
Guſiap,Bellin, et Hirh. . — 0,0: Uebertraaung aus, Berlin; 
Tanz⸗-Abrn9. Fred-Virb⸗Tanzo 'er; Nelraingeigna, Naimund 
Getzner. Auſchllehend ca. Metterdienſt! reffengchrichſen, 
Spofſberichte, Bierauf his, Etad., aus Budapeſl: Ziceuner⸗ 
müufik. Kavelle Bela Kißh jun, von Tebrechen. 

Progrmm um Dienstag 

Frübturgſtunde. veitung; Sportlehrer Paul Sohn. — 
Trlüblonzert auf, Schallpigtten. — 8330—9: Turn⸗ 

TFipiom-thin naſtiklehrexin Minni Volse. 
ß alter Bieihnächtslleder und 
Lanaaarten, Leitung:, Mar⸗ 

—, 4—14.0, Hulrr= 
lich⸗muſikakilches 

6.0—7: 
Anſchließend bis K: 
ſtunde, Jür, die Hansfrau: Aipiom 

10.15%, Schulfunkftunde, Ein Strau 
Neujahrswünſche: Bezirtsmüdchenichule 
arete Luntomfft. 11H5 Uu 

Lltun mufik, üSchallplalte      

  

    

   
    

    

  

Kegreiltpiel. ariial, Lisbr 6617•—17,15: lintetbaltunas⸗ 
mulfk. Leituing,, Malter, Kelch. — 17,15. Viicherſtünbe: Gymnaſiol, 
birektor Dr., Malter Avernettv. — 18. Eisberichte: anichlie end 

  

         liche Preiaberichte. — 1 ütnde der Arbrit. Aut⸗ 
. und, Einrichtung von, Bangewerksſchulen: Prof. Tr., Ulbrich.— 
19.75, Elternſtunde. Klalſen⸗Eliernſchaft und Elternbeirat: Lehrer 
Mettelrodt. — 10.20: Mitteilüngen, des Arbeitsamtes Königobera. 
Wetlerdieliſt. 2,,%½ Abendunterbalktuna, (Schallvigtten) 

  

    

  

   
   

25: Ninle- Slalät — Tanbphoeff — Miuke. 2549, „Dir 
Schwsſtern und der Fremde“, Schaufolel in V., Voripiel Und. 2 Aiten 
von Yruno Krank. Aegte; Waliher ttendorff. —, Itebertra⸗ 
ung aus Berlin; änſchex.— Polltiſche Zeitungsſchaun: Tr. Jof. ) 

Ca. 22.50): Allunasmuſtt HBfeſſenachrichten, Spoftſün'. — Hierauf bis 
24: Unterbaltunasmulik. Leitung: Konzertmeiſter Lothar Karau. 

Der vergeſſene GZGeuge 
Während des vor kurzem in Thorn verhandelten Zen⸗ 

trolew⸗Prozeſſes ereianete ſich nachſtehende humorvolle Eyt⸗ 
ſoͤde: Ein Herr aus Graudenz war zum erſten Verhand⸗ 
lungstage (Sonnabend) für 9 Uhr als Zeuge geladen. Er 
verſpätete den Zug., kam dann mit dem nächſten Zuge nach 
Thorn, ſtellte ſich als Jeuge, wurde verhört, entlaſſen und 
konnte nach Haufe zurückkehren. 

Montag früb erſchten bei ihm ein Polizeibeamter mit dem 
Auftrage der zwangsweiſen Vorführung zum Thorner Ge⸗ 
richt zwecks Zeugenausſage. Die Einwendungen vermochten 
angeſichts des höheren Befehls, dem der Pyliziſt folgen 
mußte, keine Wixkung zu erzielen. Es erfolgte alſo der 
Transport nach Thorn zum Gericht. Hier klärte ſich dann, 
als der Polißeibeamte eine Beſcheinigung über die Voll⸗ 
zichung ſeiner Transportpflicht erbat, die Sache auf, Als am 
Sonnabend beim Zeugenaufruf der Betreffende lge der 
Zuaveripätung nicht zur Stelle war batte man naäch Graudenz 
den Vorführnnasbefehl geſandt, Vet der Vernehmung des 
ſpater erſchienenen Herrn war dann überſehen worden, daß 
es ſich hier um den fehlenden Zeugen gehandelt hatte. Selbſt 
bei den geſtrengen Herren Richtern hat dieſer nette Zwiſchen⸗ 
fall verſtändliches Schmunzeln hervorgerufen. 

Mütſelhafter Mord 
h Auf den Feldern des Gutes Pakſchin, Kreis Gneſen, 

wurde die Leiche des *8 Jahre alten Johann Pytlewſki aus 
Cönzewo, Kreis Wreſchen, gefunden. Zahlreiche Verletzun⸗ 
nen am Kopf und Armen weiſen darauf hin, daß der Mann 
ermordet worden iſt. Von dem Täter fehlt bis liet jedo 
gelei Die Polizei hat energiſche Ermittlungen in die Wege 
geleitet. 

  

      

An den Börſen wurben notiert: 
Für Deviſen: 

In Danzig am 20. Dezember. Scheck London 25,00 — 
25,00; Banknoten: 100 Reichsmark 122,62 — 122,86; 100 Zloty 

57,65 — 57,77; 1 amerikaniſcher Dollar 5,1316 — 5/464. 
Telegr. Auszahlungen: Berlin 100 Reichsmark 122,50 — 
122,84; Warſchau 100 Zloty 57,64 — 5/,76; London 1 Pfund 
Sterling 25,00 25,00; Holland Gulden 207,09 — 

ich 100 Franken 99,88 — 100,08, Paris 100 Fran⸗ 
20,25;, Brüſfel 100 Belga 71,86 — 72,02; Neu⸗ 

Dollar 5,1423 — 5,1527; Helſingfors 100 finniſche 
Mark 12,942 — 12,968; Stockholm 100 Kronen 138,01 — 
138,20; Kopenhagen 100 Kronen 137,53 — 137,81; Oslo 
100 Kronen 137,55 — 137,83: Prag 100 Kronen 15,2722 — 
15,3028; Wien 100 Schilling 72,47 — 72,61. 

Warſchau vom 20. Dezember. Budapeſt 156,15 — 156,55 — 
15575: Holland 359,28 — 360,18 — 358,38; Kopenhagen 
2838,62 — 239,12 — 238,02; London 43,33 — 43,44 — 43.22; 
Neuvork 8,923 — 8943 — 8,903; Paris 35,05/ — 35,14 — 
34,07: Prag 26 47½ — 26,54 — 26,41; Schweiz 173 30 — 
178.73 — 172,87;: Wten 125,63 — 125,94 — 125,32: Italien 
46,72 — 46,84 — 46,60. 

Warſchaner Effekten vom 20. Dezember. Bank Handlowy 
108, Bank Polſki 153, Bank Zachodni 70, Sole potaſowe 93, 
Elektrownia w Dabrowie 54, Cukier 31—30,25, Modrzeiow 
9,50 Oſtrowieckie b) 40, Starachowice 13—13,25, Haberbuſch 
i Schiele 105,50—165,25, 3proz. Bauanleihe 50, Inveſtie⸗ 
rungsanleihe 96—97, Serie 101, Dollarprämienanleihe 54,50. 
5proh. Konverſionsanleihe 50, 6proz. Dollaranleihe 68, 
7proz. Stabiliſierungsanleihe 77—78. 

An den Prodiuften⸗Bürſen 
In Danzig am 15. Dezember. Weizen (130 Pfd.) 15,75—16, 

Weizen (128 Pfd.) 15,50—15.75, Roggen 11,75, Gerſte. ſeinſte 
16.50—17, 14—16. Futtergerſte 12,25—13,50, Hafer 12—12,50, 
Viktorigerbſen 14—16. Roggenkleie 750—8,00, Weizenkleie, 

In Berlin am 20. Dezember. Weizen 246—248, Roggen 
151—153, Braugerſte 200—216, Futter⸗ und Induſtriegerſte 

  

    

  

   

188—191. Hafer 140—146, Weizenmehl 28.75—36.75, Roggen⸗ 
mehl 23.50—26.65, Weizenkleie 9.75—10.25, Roggenkleie 9.00 

    

        

  

bis 9.50 Reichsmark ab märk. Stationen. — Handelsrecht⸗ 
liche erungsgeſchäfte: eizen Deze E 261—2825, 
(Vortag 26174), März 272 und Geld (272), Ma —2²2 

  

(—,„Roggen Dezember 167—16774 (16752), März 1814 — 
18175 (1800, Mai 18874—189 Geld (187), Hafer Dezember 
— —0. März 165 und Geld (16574), Mai 1757 (175½]. 

Berliner Buttermarkt. Of ͤſtſtellung der Ber⸗ 
liner Butternotierungskommiſſion vom 20. Dezember: I. 141 
Mark, II. 128 Mark, III. 112 Mark je Zentner. Tendenz jeſt. 

Poſener Effekten vom 20. Dezember. Dollarbriefe 89, 
Poſener konvertierte Landſchaftsbriefe 37,50, Roggenbrieſe 
16 25. Dollarprämienanleihe 5t, Cukrownia Zduny 35. 
Tendenz ruhig. 

Pofener Produkten vom 20. Dezember. Roggen 18—18,50, 
Tendenz ruhia, Weizen 22 50—24, ruhig, Marktgerſte 20 bis 
21,50, ruhig. Braugerſte 25—27, ruhig, Hafer 19 

   

    
          

  

ſtetig, Roggenmehl 20,75, ruhig, Weißzenmehl 5,75, 
ruhig, Roggenkleie 11,25—12.25, eizenkleie 3.50, 
Krobe 14,50—15,0, Rübſen 41—43, Biktoriaerbſen 28—33. 
Alllgcmeiuteudens ruhig. ů 

 



  

Gutsbeſitzer als Brandſtifter 
Feuer ſollte ſeine Finanzen in Oronung bringen — Ein unſchuldiger Gutsarbeiter verdächtigt 

Vor dem Erweiterten Schöfiengericht hatte ſich der Guts⸗ 
beſißzer Erich Doehrina aus Taunſee wegen Braud 
tung zu verantworten. D. beſist in Tannſer ein 141 ha 
großes Gut, das bereits hundert Jahre im Beſitz der Fa⸗ 
milie iſt. Trotz der Größe des Beſitztums wirtſchaftete D. 
keinen Ertrag aus dem Boden heraus. Er geriet immer 
tiefer in Verpflichtungen hinein. Schlienlich wußte er nicht 
mehr ein noch aus. Am 15. September verſuchte er ſeine 
Scheune anzuſtecken. Der Verſuch mißlang, ein in die 
Höckſelkammer geſßtelltes brennendes Licht brachte den Häck⸗ 
ſel nur zum Schwelen; am nächſten Morgen wurde die Kam⸗ 
mer voller Rauch gefunden. D. zeigte dieſen Brand ſelbſt 
bei der Gendarmerie an. Am 17. September unternahm er 
es dann nochmals, 

ſeine Scheune in Flammen aufgehen 

zu laſſen. Diesmal gelang es ſo aründlich, datz ſogar ein 
in der Nähe ſtehender Viehſtall, in dem auch Menſchen 
ſchliefen, voliſtändig herunterbrannte. 

Der Angeklagte hatte nach dem Brand verſucht, einen 

vollkommen ahnungsloſen, unſchuldinen Gutsarbeiter 
der Brandſtijtung zu bezichtigen. 

Die Kriminalpolizei ging den Beteuerungen Doehrings 
nach und ſtellte feſt, daß nicht ein wahres Wort an all den 
Behauptungen und Beteuerungen fei. D. geſtand ſchließlich 
die Brandſtiftung ein und wurde verhaftet. Vor dem Ge⸗ 
richt behauptete D., er habe zwar aus wirtſchaftlicher Not 
und in der Hoffnung auf die Verſicherungsſumme die 
Scheune angeſteckt, dennoch ſei er durch die jahrelangen Sor⸗ 
gen in ſeiner Wirtſchaft ſo zermürbt worden, daß er zuletzt 
mehr einer fixen Idee ſolgte, als der kalten Ueberlegung 
Im Juli dieſes Jahres ſei bei einem Gewitter ein flammen⸗ 
der Se von, Firſt zu Firſt über die Scheune gefolgen. Er 
wurde den Anblick des zuckenden Feuers nicht mehr los, 
anfangs ſpielte er nur mit dem Gedanken, ein Blißſchlag 
könne fülr ihn geradezu die Rettung aus Himmelshöhen ſein, 
ſpäter ſpielte der Gedanke mit ihm, verfolgte ihn im Schlaf 
und ließ ihm keine Ruhe mehr⸗ 

In der Verhandlung wurben drei Pſychiater gehörk: 
Dr. von Holſt, Dr. Beckmann und Dr. Kaufmann. Alle drei 
Gutachter waren der Meinung, daß dem Angeklagten durch⸗ 
aus nicht der Paragraph 51 als Schutz gemwährt werden 
könne, alle drei Sachverſtändigen verkannten aber nicht, daß 
der Angeklagte aus einem pſychiſchen Zwange heraus die 
Tat begangen hat ... Nachdem D. den erſten Brand ge⸗ 
legt hatte, legte er ‚ich zu Beii und ichlief ein. Nächte 
hatte er keinen Schlaf gefunden, jetzt. nachdem er wußte, 

in etwa drei Stunden muß auf deinem Hof ein Feuer aus⸗ 
brechen, jetzt legte er ſich ſeelenruhig nieder und ſchlief wie 
ein Baum. Am 17. Sepiember war 

ein Wechſel in Höhe von 11 Ohb Gulden fällig. 

D. konnte ihn nicht einlöſen, der Wechſel ging zu Proteſt. 

In derſelben Nacht, gegen zwei Uhr, legte er den zweiten 
Brand. Er behauptete von einem Klopfen am Fenſter ge⸗ 
weckt worden zu ſein, Er zog ſich an, um nachzuſehen, wer 
draußen ſei. Beim Hinausgehen ſah er den Leuchter mit 

dem Licht hell auf dem Tiſch im dunklen Zimmer ſtehen; 
ein Lichtſtreif, der durch einen Türjpalt vom Schlafzimmer 
her fiel, erhente ihn auf gebeimuisvolle Weiſe. Er habe 
nun nicht anders können, erklärte D., er mußite das Licht 

      

       

nehmen, er mußte das Feuerzeug und die Schlüſſjel zu⸗ 
Scheune und Stall zu ſich ſtecken. Draußen aber gina er 

nicht etwa durch die Scheunentür, obwohl er die Schlüſſel 

mitnahm. um die Tür zu öffnen. Er kroch durch ein Loch 
in der Bretterwand, — im Sommer hatte er hier einmal 
einen Hirten durchkriechen ſehen. Dann 

ſtellte er das brennende Licht ins Stroh, 

obgleich er ſich ſagen mußte, daß die ganze Schenne in Flam⸗ 

men ſtehen konnte, noch ehe er von der Leiter herunter war 

und auf die Tenne kam .. Eine halbe Stunde ſpäter 
wurde der Brand durch Zufall entdeckt. Die Hausmädchen 

ſtürzten zu D. ins Zimmer und riefen wie verrückt: „Cs 

brennt! Es brennt!“ D, ſagte nichts als blödſinnig „Jaaa!“ 
Schon durch ſeine Gleichgültigkeit machte er ſich verdächtig. 

Dann zog er ſich von Kopf bis Fuß tipptopp an, Plätthemd, 

Stebkragen, Schnallſchlivs, — nichts wurde vergeſſen .. 

Von der Verteidigung wurde darauf hingewieſen, daß D. 

aus einer Familie ſtamme, die innerhalb non drei Gene⸗ 

rationen nicht weniger als zehn Fälle von Idiotie, Irrünn 

aufzuweiſen hat. 
  

  

Der Staatsanwalt beantragte eine Strafe von zwei 
Jabren ſechs Monaten: das Gericht billigte dem Angeklagten   

milbernde Umſtände zu und verurtente ihn zu einem Jahr 
Gefängnis. Der Haftbefehl wurde nicht auſgehoben, In 
der Urteilsbegründung bieß es u. a.: Der Angeklagte ſei 
vom Gericht auch darum ſchärſer anzufaſſen, da er als großer 
Grunbdbeſitzer noch Wege hätte finden können, um aus ſeinem 
wirtſchaftlichen Dilemma herauszukommen. Auch bei einem 
wirtſchaftlichen Ruin wäre ſeine Si ion nicht hoffnungs⸗ 
los beweien, du eine reiche Verwandiſchaft hinter ihm ſtand. 

  

  

   
  

  

Weihnachtsfeier im Artushof 
Beſcherunga bilfsbedüritiger Kinder 

Auf Einladung des ſtädtiſchen Ingendamtes waren Sonn⸗ 
tag nachmittag etwa 300 ſchulpflichtige külfsbedürftige Kinder 
zu einer Meihnachtsſeier verjammelt, nachdem man für 
eiwa 300 Kleinkinder bereits eine Weihnachtsfeier ver⸗ 
anſtaltet hatte. Sowett die Raumverhältniſſe es zulichen, 
nahmen auch Angehörige der Kinder an der Veranſtaltung 
teil. Ein machtiger Weihnachisbaum, Geſang, Muſik, ein 
Märchenſpiel ſorgten für weihnachtliche Stimmung. Herr 
Direktor Dumkomw wies in einer Anſprache auf die Be⸗ 
deutung der Feier hin und daukte allen, die an dem Zu⸗ 
ſtandekommen der Feier Anteil haben. 

Die Haupiſache der Feier war ſelbſtverſtändlich die Be⸗ 
ſcherung, die nach den Bedürfniſſen des einzelnen Kindes 
erfolgte. Praktiſche Gebrauchsgegenſtände und Spielſachen 
uſw. wurden von den Kleinen freudig eingepackt. Ver⸗ 
wunderung muß es jedoch erregen, daß eine Behörde 
zum Feſt der Liebe an Kinder Holzſäbel verteilt. Mit 
dieſem Unſug muß endlich Schluß gemacht werden. 

  

Sarraſani komemnt nuch Danzig 
In 240 Autolaſtzügen 

Auf ſeiner Tournee nach bem Oſten Deutſchlands wirv der 
Zirkus Sarraſani, das größte Unternehmen dieſer Art Eu⸗ 
ropas und ganz unbeſtritten der tultwierteſte Zirkus der Welt, 
im kommenden Jahre ein auf wenige Taße berechnetes Gaſt⸗ 
ſpiel in unſerer Stadt abſolvieren, 

Trotz der ſchwierigen Wirtſchaftslaa 
i ih 

6 
res Aie 2 2 P 

die viele andere 
    
    

      

       
hat, w S un Prog 
haltigteit und künſtleriſcher Volle 
wurde. 

Welchen Umſang dieſes Unternehmen hat, beweiſen wenige 
aber ſchlagende Zahlen: Ueber 80ʃ0 Artiſten und Augeſtellie, 
zirka 600 Tiere; das gigantiſche Material rollt in 240 Auto⸗ 
laſtzügen über die Landſtraße. 

Unfer Wetterberich:t 
Wolkia. vereinzelt Regenſchaner, Abkühluna 

Allgemeine ueberſicht: Das Nordmeertief iſt 
über Skandinavien ſüdoſtwärts gezogen, es liegt heute früh 

über Finnland und dringt nach Nordrußläand vor. Seine 
Randſtörungen'verurſachen im Bereiche der nördlichen Oitſee 
vorübergehend ſtärker auffriſchende weſtliche Winde. Eine 
Welle ſteigenden Druckes drängt über Mittel europa nach. 
mit der ſpäter wieder kalte Luft von Skandinavien her nach 
Süden gelangt. Eine neue Zyklone, deren Randſtörungen 
die britiſchen Inſeln erreichten, dringt ſüdlich von Island 
oſtwärts vor. — 

Vorherſage für morgen: Wechſelude Bewölkung, ver⸗ 
einzelt Regeuſchauer, abflauende nordweſtlicht Winde, kühler, 
Nachtfroſtgefahr. 

Ausſichten für Mittwoch: Wolkig, 
kühler. 

Maximum der beiden letzten Tage: 28 und 38 Grad. — 
Minimum der beiden letzten Nächte: 0,7 und 0,9 Grad. 

  

ſchwachwindig, 

Die zioniſftiſche Organiſation Danzig veranſtaltete am Sonn⸗ 
abend im Schützenhaus ihr kravitionelles Matkabäerſeſt. Im Mittel⸗ 

punkt des Feſtes ſtanden künſtleriſche Darbietungen und Turnvor⸗ 

jührungen des Sportvereins Bar Kochba, die mit großem Beifall 

aufgenommen wurden. Anſchlietzend faud ein Ball ſtatt— 

———————————.
ü— 

will. da die Nuſſen nach ſeinem Leben trachten. Doch dem 
Rittmeiſter gilt das Leben nichts, wenn er es nicht mit der 

Geliebten teilen kann und er liefert ſich jelbſt aus. Das be⸗ 
zwingt die fchöne Frau, ſo daß ſie nach Ungarn geht, wo wir 

ſie nunmehr als Gutsherrin und Protektorin eines fröh⸗ 
lichen Weinbergs wiederfinden. Im Rahmen dieſer volks⸗ 

tümlichen Veranſtaltung, in deren Mittelpunkt ein kuß⸗ 

wiltiger Bürgermeiſter ſteht, treffen, wir alle Beteiligten 

aus Japan und Petrograd wieder. Schliebßlich kommt auch 

noch der amerikaniſche Botſchafter und legt den (wabrſchein⸗ 
lich von den großmütigen Bolſchewiken begnadiaten) Ritt⸗ 

meiſter an das Herz ſeiner einſtigen Frau, worauf er ver⸗ 

duftet. Dann ſingen drei vorſchriftsmäßige Liebespaare ſin⸗ 

nige Lieder, und das ſchöne Stück iſt zu Ende.⸗ 

Das ſchöne Stück ſtammt von Emmerich Földes: A. Grün⸗ 

baum hat es bearbeitet und Beda die Geſangsterte ge⸗ 

ſchrieben. Der Schöpfer der dazugehörenden Muſtk iſt Paul 
Abraham. Er iſt ein Meiſter der Nachempfindung und ſeinem 

Landsmann Kalmän in ſo hohem Maße verpflichtet, daß 

er eigentlich Kalbraham heißen ſollte. Aber, alles, was 

vecht iſt: er hat eine Reihe ſchöner Cſardas geſchrieben. ſo 

in Moll dahinſchluchzend oder mit Champagner aufſpritzend; 

als moderner Ungar iit er der Geige und dem Cymbal un⸗ 

treu geworden und hat dafür den Jazz eingeſetzt. Da ſind 
Lieder wie „Denkſt du noch daran“ und, Meine ſchöne Mama 

und „Ungarland — Heimatland“ und „Mauſie, ſüs warſt du 
heute nacht“ und „Reich mir zum Abſchied noch einmal die 

Hände“ und „Nur ein Mädel gibt es auf der Welt“ und 

„Jedes Mädel in der Stadt“ und ſo weiter mehr, die man 

ſeit Monaten von 7211 Uhr ab im Rundfunk bören kann. 

Ic, dieſer Abraham macht als Muſiker ſeinem auf anderem 

Gebiet produktiven altbibliſchen Namensvetter alle Ehre 

Früher ſoll er übrigens ſeriöſe Muſik gemacht haben, wofür 

er preisgekrönt und Budapeſter Proſefſor geworden iſt. 

Die Regie Adolf Walthers läßt die Overeite in 
einem für die beſcheidenen Danziger Verhältniſſe über⸗ 

raſchenden Rahmen erſcheinen, namentlich die Jananſzene 
mit zwei grünäugigen Rieſenbuddhas und einem wuchern⸗ 

den Bunt iſt ſo recht nach dem Herzen der Theater⸗ 

freunde. ZSur Kritik an den Darſtellern lieat kaum ein 
Anlaß vor, denn das Ganze iſt ſo bezaubernd albern und 

naiv, daß man völlig wehrlos iſt. Wirklich nett und munter 

ſin wieder Betti Küper und Axel Straube, die ſich 

vor dem Rieſen, Walter Zöllner, wie Liliputaner aus⸗ 
nehmen; auch Käte Zeiſel iſt durchaus nicht zimperlich. 

Heinz Weihmann gäbe mehr. wenn er weniger gäbe. 
Mit ſeriöſen Rollen ſind Adolf Walther., Sopbie Char⸗ 
rell und Emil Schroers belaſtet, von denen der zuerſt 

Genannte durch ſein natürlich⸗überlegenes Spiel, die beiden 

anderen durch ſchönen Geſang erfreuten. Im letzten Akt 
    

  
macht auch noch ein neuer Czupan., Georg Nord, viel 

Spaß. Einen reich gemeſſenen Teil an der Beluſtigung für 

die Zuſchauer ſtenert ſchlienhlich noch der ſehr feurige Kapell⸗ 
meiſter Leſſing bei, der an und auf dem Pult beinahe 
halsbrecheriſche Turnübungen veranſtaltete. Dabei ſuchte 

er als muſikaliſcher Leiter wohl zu viele Künſte, um ganz 

an das Ziel, Volkskunſt, zu gelangen. Daß er die hier ver⸗ 
langten Jazzleute nicht zur Verfügung hatte und infolge⸗ 

deſſen das Orcheſter etwas dünn klana, iſt nicht ſeine Schuld, 

wohl aber, daß er als Begleiter den Singſtimmen nicht 
immer die nötige Oberhand ließ. 

Der Beifall rauſchte nach jedem Akt und beſonders am 
Schluß mächtig hernieder, erzwang während der Aufführung 

viele Dacapos, davon das „durchbrochene“ Lachduett zwei⸗ 

mal, und es wird ſich wahrſcheinlich noch oft wiederholen. 
Das Haus war für den letzten Sonntag vor Weihnachten 

verhältnismäßig gut beſucht. 

Willibald Omankowſki. 
  

Staatspreiſe der Preußiſchen Akademie der Künſte. Der 
Wettbewerb um die Großen Staatspreiſe der Preußiſchen 
Akademie der Künſte für Maler und Bildhauer iſt geſtern 
entſchieben worden. Der Große Staatspreis der Maler iſt 

au Hans Feibuſch in Frankfurt a. M. der für Bildhauer an 

Hermann Blumenthal in Berlin verliehen worden. Ferner 

wurden an den Maler E. W. May in Berlin und den Bild⸗ 
hauer Ernſt Kunſt in Berlin Prämien verliehen. 

Einweihung des Salzburger Senders. Der Salzburger 

Sender der Ravag wurde geſtern vom Handelsminiſter 
Heinl feierlich eröffnet. 

Hans Peppler geſtorben. Der Schauſpieler Hans Peypler, 
der im Laufe der letzten Jahre durch ſeine vorzügliche 
Charakteriſierungskunſt zu einem der beſten Mitglieder der 
Berliner Volksbühne wurde, iſt vlötzlich geſtorben. Er 
wurde mit Blinddarmentzündung vor einigen Tagen ins 
Krankenhaus eingeliefert und operiert, doch er war nicht 
mehr zu retten. Peppler wurde etwas mehr als 40 Jahre 
alt. Sein Tod bedenutet für die Volksbühne und auch für 
die Schauſpielkunſt einen ſchweren Verluſt. 

Arbeiterſchaft und Zenſurſkandal. Am 18. Januar hält 
der Arbeiterlichtipielbund in Berlin ſeine erſte Reichs⸗ 
konſerenz ab. Auf der Tagesordnung ſteht u. a. eine Aus⸗ 
ſprache übet die zahlreichen Zenſurfkandale der letzten Zeit, 

Brigitte Helms nächſte Rolle. Im Rahmen der Bloch⸗Rabino⸗ 
witſch⸗Produklion bereitet die Uja zur Zeit einen neuen Tomfilm 
wurde.Set- vor, jür deſſen Hauptrolle Brigitte Helm verpflichtet 
wurde. 

    

    

  

ULELeirte Mauchfriqfen 
Derͤialleniſche Seſchwaderſiug uach Bruſlien 

Rom, 22, 12. Sümtliche Flunzeuge des Geſchwaders, das aul 
dem Transozeanſlug nach Braſilien unterwegs iſt, ſind geſtern in 
Kenitrea (Franzöſiſch⸗Marella), der zweiten Etappe, elugetroſſen. 

Umgeſtürgte Madiotürene 
Folgen des Sturmes in Vraſilien 

Buenos Aires, 22. 12. Die in Buenos Aites erſcheinends 
Zeilung „La Preuſa“ ieilte mit, daß bei einem Sturm von 36 Nilo⸗ 
meier Durchichnitiogeichwindigkeit, der aber von jehr ſiarien Siößen 
bis zu 70 Kilometer und mehr begleitet war, an einem Tage ſol⸗ 
genbe Funktürme einſtürzten: 

Von der Station „L. S. 8 Radion Sarmiento“ beive Tlürme von 

er Höhe; ner Höhe von 15 Meler ab. Ron 

bationen „L. R. ſio Nacional“ und „L. R. 6 Radio 
Mitrey“ je ein Turm von ßh Meter Höhe. Von den Stationen 

„L. S. 3 Radion Mayo“ und „L. R. 1 Radio Cultura“ ebenfalls 

ie ein Turm. 
Alle bieſe Türme waren aus Siahi gevaut. Man ſieht daraus, 

daß es Windkräfte gibt, deren Vorausberechnung beinahe unmöglich) 
ift und daß bei einer abſoluten Sicherheit Dimenſionen angewendet 
werder ießen würden. werden müßten, die jedes ölon 

Bilder vom Arbeitsgericht 
Prokuriſtin ohne Gehalt 

Eine Frau P. verſah in dem Geſchäft ihres Mannes die 
Buchführung. Sie hatle auch die Kaſſenſührung Unter ſich 
und deshalb wurde ihr auch Prukura durch handelsgexicht⸗ 

liche Eintragung erteilt, 1„ Jahre laug verjay ſie ihren 

Dienſt, bis eine durch Vetrug anderer verurfachte Ligui⸗ 
dation zur Auflöſung des Geſchäfts führte. In einem Kon⸗ 
kursverfahren müſſen geſetzlich die Forderungen für Löhne 
und Gehälter erſtrangig aus der vorhandenen Konkursmaſſe 
erfüllt werden, Uim nun zu retten, was zu reiten möglich ijt, 
meldete Frau P. eine Geſamtjorderung von Gulden für 

nicht erhaltenes Gehalt an. Sie uverlang V1 Monale, 
die ſie zuletzt ohne Unterbrechung im Geſchäſt ihres Mannes 

tätig war, pro Monat Gulden. Für die übrige geit 
murde ſtillſchm d Nor geleiſtet. 

Das Gericht hatte nun zu klären, ob die Klägerin als An⸗ 
geſtellte im Siune des Handelsgeirtzbuches anzukehen ſei oder 
ob die geleiſtete Arbellszeit in dem Geſchäſft des Chemauns 
als Hilfe des Inhabers gelten ſoll. Die T eit der Klä⸗ 

gerin ljt jahrelaug ohne Eutſchädiauna, ausgeführt worden. 
Eine itillſchmeigende Nergütung gilt als vereinbart, wenn, 
nach einem regulären Vertragsverhältnis eine Vergütung 

zu erwarten iſt. Dirſen Tatbeſtand hält das Gericht nicht 
für erwieſen und mußß deshalb eine lolenpflichtige Abwei⸗ 
jung der Klage erſolgen. 

Eine verwickelte Geſchichte 

„Wenn der Strafrichter ſich mit dieſer Sache, befaſſen 
wiürde, kümen von jeder Seite welche ins Kittchen“, daß iſt 
die Betrachtung, die der Arbeitsrichter an den Anfaug des 
Prozeſſes ſtellt. 

Ein Konſortium, beſtehend aus zwei Polen und einem 
Engländer, der aleichzeitia der Tinanzier des Unternehmens 
iſt, kauft in Polen ein Sägewerk für 604½%% Wulden, ohne das 

Wert überhaupt geſehen zu huben, geſchweige denn zu ken— 
unen. Es iſt darunm nicht weiter verwunderlich, daß, das 
Sägewert nur ein Drittel des bezahlten Werts repräſen⸗ 
tiert. Endloſe Prozeſſe zwiſchen einem Buchhalter und der 
G. m., b. H. ſind nun teils in Polen und teils in Danzig aus⸗ 
gefochten worden. Heute klagen nun zwei Geſchäſtsinhaber 
gegen den Buchhalter und gegen den einen Cheß. Beide 
ſollen die noch beſtehende Firma um Au) engliſche Pſund ge⸗ 
ſchädigt haben. Die Beweisauſnahme erglbt ein klares Bild 
— nicht von der Schädigung, ſondern von den unentwirr⸗ 
baren Verhältniſſen, die in der Buch- und Kaſſenführung ge⸗ 
herrſcht haben. Feſt ſteht jedenfalls, daß da ſo manche Maui⸗ 
pulationen vorgenommen worden ſind, die den Zweck hatten, 
den engliſchen Mitinhaber über die Vermögenslage der 
Firma zu täuſchen. Nach längerer Beratung wurde die 
kland koſtenpflichtig abgewieſen, aber für berufüngsfähig er⸗ 

ärt. 

      

      
  

   
   

  

    

     

     
     

  

  

Dangiger Schißslifie 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Schwed. D. „Caſtor“, 20. 12. von Soelvesborg, leer, Poln.⸗-Skand. 
Däu. D. „Hafnia“, 21. 12., nachis, ab Odeuſe, loer, Poln.-Sland. 
Dän. D. „Wii. Th. Malliug“, 21. 12., nachts, ab Kopenhagen, leer, 

Poln.⸗Sand. * 
Brit. D. „Epoca“, 21. 12., 14 Uhr, ab Kjöge, leer, Pam. 
Deutſch. D. „Reinhard L. M. Ruß“, 20. 12., 16 Uhr, ab Hamburqg, 

lcer, Pam. 
Poln. D. „Tezew“, fällig non Riga, Güter, Pam. 
Deutſch. D. „Oſlara“, 30. 12., ſällig, von Antwerpen — Rotterdam, 

Güter, Nordd. Lloyo. 
Deutſch. D. „Norderney“, 21. 12. von Hamburg, Güker, Bergenske. 

     

  

  

Das Weihnachtsmärchen im Stadttheater. Hente, Montag, ſteht 
der Schwankſchlager „Unter Geſchäflsaufſicht“ bereits zum 9. Male 
auf dem Spielplan, Dienstag Lortzings lomiiche Oper „Der Wild⸗ 
jchütz“. Mittwoch, nachmittags 15 Uhr, findet die Erſlaufführung 
des diesjährigen Weihnachtsmärchens „Schnecwittichen und die ſieben 
Zwerge“ von Hildegard Neuſfer⸗Stavenhagen, Muſik von Helmut 
Fellmer, unter Heinz Bredes Regie, ſtatt; das Schucewiltchen ſpielt 
Charlotie Berlow. Das Märchen ſteht zunächſt vom 24. Dezem⸗ 
ber bis 7. Januar täglich zu kleinen Preiſen auf dem Spielplan. 
Donnerstag 16. Feiering, Dauerkarten Serie III) „Robinſonade“, 
Komiſche Oper von J. Ofſfenbach; Freitag (II. Feiertag, a, 
Abonnement) erſte Wiederholung der Operette „Viltoria und ihr 
Hujſar“ von Paul Abraham. Sonnabend lauf dieſen Tag wird das 
Freitag⸗Abonnement, Dauerkarten Serie IV, verlegt) „Der Wild⸗ 
ſchütz 
—————— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 22. Dezember 1930 

19. 12 20. 12. 

. —240 — 2.45 

  

    

    

19. 12. 20. 12 
ů Nowu Sacz ... 1.04 .03 

2.06            

     

  

Zawichoſt .„. 1.54 142 Bisemyjl 2.05 —2.06 
Worſchau ... 4 1.59 4156 Wyczfow 40.95 40,87 
Plock. .„ . 4 1.09 2 — Pultufk .... 40.65 „0,84 

geſtern heute geſtern heute 

Thorn 5. 1.00 40.94 Montauerſpitze ＋ 0.80 0,70 
Fordon 1,13 ＋1.03 Vieckel ＋0.81 ＋0,68 
Culm ＋ 0.96 ＋0.83 Dirichan .＋0.80 40,362 
Graudenz ....1,.26 „ 1,14 Einlage.. 200 2,12 
Rurzebrack ＋ 1.53 ＋1.37 Schiemenhorſt 42.24 2,32 

Eisbericht der Stromweichſel vom 22. Dezember 1930 

Im Strom herrſcht Eistreiben in 2 Strombreite. — Eisabtrieb 
in See gut. öů 
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Lae en 
Felina-Hüfigürtel 

   
   

  

    

Woinwettele 
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Ab 25. Dezember 
l. Felertag ö 

   

  

    

  

   
Am 20. d. M. entschllet nach kurzer, schwerer 

  

    
    

    

   
      
   

Krankheit meine gellebte, unverge liche prau, 
gute Mutti, unserè heißgeliebie Lochiet, möine Aüen, V‚ Dehme, Seſen —aund 
oinzſge SchwWestor, Schwägerin, Tante, Nichte, E ehtert. 2 Leis lellos schmie ame u. 
Kugine und Freunain Tanulge Kleicungutüel 

   
         
   

   

  

Iina Markouskl 

  

geb. Zamory etswert 

Im blühenden Alter von 27 Jahren Luhlerst pn * n m 

In tleſfer Trauer lundſ Bei hlein- 0 Fellna - Erengnixse 
ien Lochent. „ a — sind praktische u. Gegehrie 
iietkan Raten 

4 ů Weinnachus- 
ů geschenke 

Fachgemaß beraten und bedlent werden Sie nar im 

Speꝛzialhiaus 

Große Burg 

aNa mie 2 P Kötenkonzert ů Gaaluen, 
DDanaiter Stadttheater é SANSSO Ciaeneee Aene Küsen Eas- 

    

  

     
   
     

  

yY und Frau 
Meta Janizen, geb. Tamorhy é 
ie te 5 Velduſi 
     
   
   
   

   

   

     

     

       

  

     

      
    

    

  

    

    

D-e Beerdigung fiadet am Diepsfaß, dem 23, Desember 193b, Ehin Lacen 
Dochmiliag⸗ 2 Uhr. vou der l- EHoizmarkt 

LFßreccholer Soſzenbertg slait. 
    Hanbalse des leraelltiusehen 

   
  

       

  

Generalintendaut: Biudolf Schaver. H I hr, Han 
Die Murkthalle ſrerntprecher Nr 235 80 Lancfuhr, Hauptatrade IiS tam Marih 

Mit Mendmfe BMilller Dyundghunfwuiehr öSfuis Wiſein Ubr kür Montan. 22. Dezember iüR. 19½% Ubr: 
en Marliverkehr geöffnet ſein. Dauerlart, Serie I. 2 iecl). ccrlart. Serie J. Preiſe B Schaufpiel) und NInms MNeffminun 

Die Zeit Friedrichs des Croßen enthüllt in 

Slädt. Marktverwaltung. Zum b. Male: 

ernsten und holteren 20gen ihr Antlitz: Liebe Die Krannulage in der ier 6 
Meſſehulle Technik 25t S und hone Polllik, Lachen vnd Rankespiel, 

     

    
  

  

    
    
    

    

         
   

     
      

3 Ba 41 1„, 
Danzia. Wallaaſtſe Nr. 15/16, iſt von S, une Cr ů Tanzen und Splonage. Miusizieren und 

ſofort zu verkaufen u Fuiverhens Emil Werber. Marschtritt der Bataillone — Beglackend 

Perlonen wie bekannt. dutch die Gestalt des großen Konigs und 
Sichern Sie sich zu Weihnachten aus der 

Konkursmasse der 

Kansfuhrer Sehelfahril 

Hlerremimmer, Sneisezimmer. 
il 

  

              

  

    

    

  

   
      

  

   
   

Beſichti nach, Vereinbarun⸗ Ange⸗ 
Lotl AinſtP rels bis gum 2, Adezember Anfana 19½ Libr. Ende nach 22 Ubr. packend durch dde Pane der 

A, J., nach Tanzia., Hohe Seigen 27, . 2XX. „ 1 sich jagenden Ceschehnisse, 

1. Stock. Aimmer 100 L. — Dauerfuelrn Serie Kiewgeeſſe 15%% Dpesh. Wird dieser Fllm in Wort, Klang 

Staa⸗ Grunbbeſitverwaltung. Zum 7. Talc, .Der Wildſchütz,“ Komiiche und Bild zum Erlebnis uns erer 
Bper in 9 Akten von Albert Lortzing, T: 

24. De⸗ U. 2σ 

Kleine Preiſe. Zum 1. Pia VScht 
wilichen und die ſieben Zwerge. „Mär, 

Voltstagsfraklion. Am. Montaa. dem 22. Meußer Stavenbanen. Muflk ve wihe nii 
Detlember. abendts 7 libr: Wichtiae Fellner gen. 0 
ESiöönng. 

  

    

  

      

    

     
    

     
     
        

   

    

tas „deu, s 20. L. „ 
abends 2½ Ubr. im Lokal Meriens 12 U inlß 
Mitaliederberfammlung Tagesordun Dalzer Hab⸗ Uulil 1 Weiltgehend herabgesetzte Preise 

Vorkraa des Gen,. Karichcm, 
„Mückſchau auf die Volkslaaswahl. 1 — · 

2 Aſeriof vom Pariciansſchnk. f. Me⸗ Fioblun 0 Obsosohökbäft⸗ . Verkaufstelle: 

zirlvangelegenheiten. Genoffen. wir bit⸗ L.b. H. 
Donazbw. G G8 Gerbermassc 

ien., dieſe wichtigc Veriammlung voll⸗ 
zählia 1 beinchen. Eingefübrte Güſte 
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